Zwei Cents. 


air. 52 


In großem SI 


Die Zeppelin'ſchen Luftſchiff—- 
Anternehmungen. 


fonds wächſt immer mehr. 


Feruphotographie zwiſchen Ber— 
tin nad Kopenhagen. 


Kaiferfönig franz Jofeph erläßt zu feinem 
q 3 p bt 3 
Jubiläum neue Amneſtie. 


König Peter an Oeſterreich-Ungarns Herrſcher. 


Berlin, 15. Aug. Immer mehr 
ſchwillt der Fonds für Graf Zeppelins 
Luftſchiff-Unternehmungen durch Bei— 
träge aus dem In- und Auslande an. 
Zeppelin beabſichtigt daher jetzt, die 
Sache im größtmöglichen Maßſtabe 
aufzunehmen. Seine Luftſchiff-Bau— 
anlagen an den Ufern des Bodenſees 
werden noch mehr erweitert. Und da— 
mit die Sache auch nach durchaus ge— 
ſchäftsmäßigen Grundſätzen betrieben 
werde, hat er ſich einen beſonderen ge— 
ſchäftlichen Leiter zugeſellt: den be— 
kannten weſtfäliſchen Großinduſtriellen 
Cosmann. Zeppelin ſelber wird ledig— 
lich die techniſchen Arbeiten leiten, und 
dies wird dem betagten, wenn auch 
noch ſehr rüſtigen Erfinder reichlich 
genug zu thun geben! 

Neuerdings hat auch Prinz Heinrich 
von Preußen, der Bruder des Kaiſers, 
von der hohen See aus eine ſehr er— 
muthigende Depeſche an Zeppelin ge— 
richtet und darin mitgetheilt, daß das 
Offizierskorps der Flotte ebenfalls 
Gelder für ihn ſammle. 

Die „Frankfurter Zeitung“ und 
andere Blätter proteſtiren mit aller 
Entſchiedenheit dagegen, daß das 
Reichskomite, welches ſich die Auf— 
bringung eines großen Fonds für 
Zeppelin angelegen ſein läßt, den wie— 
derholt erwaͤhnten „Vormundſchafts“⸗ 
Plan überhaupt in Erwägung ziehe. 

Das Reichskomite hat indeß bereits 
eingelenkt. Dem auf die Mitglieder 
ausgeübten Druck nachgebend, erklärt 
das Komite, es ſei ſelbſtverſtändlich, 
daß die geſpendeten Beiträge im Sinne 
der Geber vom Grafen Zeppelin ver— 
wandt und deshalb dieſem überwieſen 
werden würden. 


Kriegsminiſter geht nicht. 


Auf's Neue ſind Gerüchte aufge— 
taucht, daß der General v. Einem 
als Kriegsminiſter bald abdanken wer— 
de; dieſelben werden jedoch entſchieden 
in Abrede geſtellt. Der Miniſter ſelber 
ſagt, er denke gar nicht an Rücktritt. 
Und gar die Behauptung, daß er we— 
gen ſeiner Oppoſition gegen die Zeppe— 
lin'ſchen Verſuche „gegangen“ werden 
ſolle, entbehrie offenbar aller thatſäch— 
lichen Grundlagen. Eine gewiſſe 
Spannung zwiſchen General v. Einem 
und Graf Zeppelin ſcheint übrigens 
wirklich zu beſtehen; doch iſt die Sache 
offenbar ſtark übertrieben worden, — 
und wenn v. Einem je einmal „ſtol— 
pern“ ſollte, ſo wird es ſchwerlich über 
die Luftſchiffrage ſein. 


Die jüngſten Monarchenbegegnungen. 


Die „Kölniſche Zeitung“, welche be— 
kanntlich öfters zu halbamtlichen Mit— 
theilungen verwendet wird, erklärt, die 
Auslaſſungen der internationalen 
Preſſe über die jüngſte Begegnung 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König 
Edward zu Kronberg und die betref- 
fenden Minifterunterredungen feien 
jämmtlich freundfhaftlih und recht 
friedfertig gehalten, und e3 ließe fich 
Schon daraus entnehmen, daß die Be- 
gegnung ein Erfolg gemefen fei. 


Ferner fagt die „Kölnifche”, die an= 
gelegentlichen Bemühungen britifcher 
Zeitungen, die Vorurtheile zu befäm- 
pfen, melche noch immer unter Eng= 
ländern gegen Deutfche herrfchen, ver= 
dienten alle Anerkennung. Am Schluß 
des betreffenden Artikels drüdt das 
Blatt die Hoffnung aus, daß die Ele- 
mente, welche immer mieber Fmiftig- 
feiten unter den Nationen aufzumilh- 
len fuchten, nie wieder die Oberhand 
gewinnen mürben. 

Al3 die michtiaften Bunkte, melche 
au Kronberg, refp. auf Schloß Fried: 
rihshof befprochen murben, merben 
hervorgehoben: DieReife des britifchen 
Königspaarz nah Berlin zu Anfang 
bes nächften Jahres, ber megen Er- 
reihung der Alterßgrenze eintretende 
MWechfel auf dem englifchen Botfchaf: 
terpoften in Berlin, wo Sir Francis 
Lascelles durch Sir Gerard Lomther 
erfebt werden wird (fiehe auch die er- 
gänzende Wiener Nachricht weiter un- 
en und die Lage auf dem Bal- 
an. 

Anläßlich der Zuſammenkunft des 
Königs Edward und des Kaiſerkönigs 
Franz Joſeph zu Iſchl ſchreibt die 
halbamtliche „Nordd. Allgemeine Zei⸗ 
tung“, Deutſchland ſei mit aufrich⸗ 


tiger Befriedigung dem Verlauf der 


Entrevue gefolgt, die ſich an die glet- 
chermaßen erfreuliche Zuſammenkunft 
des Kaiſers Wilhelm und des Königs 
Edward angeſchloſſen habe. Die Un⸗ 
Werredungen an’ beiden Orten hätten 
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ergeben, daß die gegenfeitiaen Bezieh- 
ungen der betheiligten Länder dur 
politifhe Differenzen nicht belaftet 
feien. Bezüglich der Vorgänge auf dem 
Balkan berrfehe volle MWebereinjtim- 
mung darüber, fich des Eingreifens zu 
enthalten. 


Studirt dentfche Altersverforgung. 


Großem Sintereffe begegnet 
Nachricht, daß der britijche 
der Schaßfammer, David Lloyd» 
George, nach Berlin fommt. Der Zmed 
feiner Reife ift das Gtudium ber 
Staatlichen Altersverforgung. Der Mi: 
nifter will an den hiefigen geeigneten 
Stellen Material jammeln, welches 
für die Durchführung des Alteröpen- 
fions = Gefetes, da in der lebten 
Situngsperiode des englifhen Parlas 


bie 


ment3 zur Annahme gelangte, nußbar | 


gemacht werden fol. (Iroßdem jenes 
britifche Gefeß fi in manden mwidhti- 
gen Bunften von dem deutfchen unter= 
ſcheidet.) 


Fortſchritt der Fernphotographie. 


Zwiſchen Berlin und Kopenhagen iſt 
jetzt eine regelrechte Leitung zum tele— 
graphiſchen Uebermitteln der Photo— 
graphie von Perſonen nach einem, 
ſchon vor längerer Zeit erwähnten 
neuen Syſtem eines däniſchen Erfin— 
ders eingerichtet. Nach und nach ſoll 
diefe Leitung auch nach anderen Stäb- 
ten ausgedehnt werben. 


Maffenvergiftung durch Pöfelfleifc. 


Zu Lamsdorff und Groß-Allersles 
ben, im preußifchen Regierungsbezirk 
Magdeburg, find nicht weniger, als 
200 Berfonen durch den Genuß unges 
nügend gepöfelten Fleifches erfrantt, 
und eine Anzahl derfelben befindet fich 
in bedenklichem Zuſtande. 


Rare amerikaniſche Millionäre! 


Der, ſchon vor zwei Monaten in 
Deutſchland erhobene Schmerzens— 
ſchrei, daß amerikaniſche Millionär— 
touriſten dieſen Sommer in Europa 
ſo ungewöhnlich dünn geſät ſeien, iſt 
mittlerweile von ganz Europa aufges 
nommen worden. Pari3 hat nur me- 
nige folher®äfte, London fogar noch 
meniger, —und Dejterreich, dieSchmweiz 
und Stalien haben beinahe gar feine! 


Menn man freilih nur die Nafen 
der Reifenden zählen will, jo findet 
man wohl im Ganzen ungefähr jo 
viele, wie immer um diele Zeit, —aber 
jo meit e3 fich darum handelt, daß 
Geld mit vollen Händen unter die Ge- 
Ichäftsleute, Hoteliers u. j. m. gemor= 
fen wird, fann da3 heurige Jahr gar 
feinen Vergleich mit den früheren aus 
halten, 

Sp erklärt e3 fi denn auch, daß 
die mohlfeilen Hotels nicht fo viel 
gelitten, — daß aber die £ojtpielige- 
ren noch nicht die Hälfte ihres gemöhn- 
lichen Geſchäfts gemacht haben, und 
daß viele der betreffenden Eigenthü— 
mer ſowie andere Geſchäftsleute, wel— 
che ſehr ausgedehnte Vorbereitungen 
für ein ſtarkes Sommergeſchäft getrof— 
fen und ſich hohe Unkoſten dafür ge— 
macht hatten, am Rande des Banke— 
rotts ſtehen. 

Um die Sache noch mehr zu ver— 
ſchlimmern, ſind reiche Englän-— 
der heuer auf dem europäiſchen Feſt— 
lande beinahe ebenſo ſelten, wie Ame— 
rikaner. Deutſche Reiſende trifft 
man in reichlicher Zahl; aber das reicht 
doch lange nicht aus, den Ausfall zu 
decken, welcher namentlich durch die 
Rarheit der ſplendiden amerikaniſchen 
Gäſte entſteht! 


Gnadenerlaß Franz Jo ſephs. 


Am Montag wird, wie aus Wien 
gemeldet, der Kaiſerkönig Franz Jo— 
ſeph einen neuen Amneſtie-Erlaß an— 
läßlich ſeines 60jährigen Regierungs— 
jubiläums bekannt geben. Derſelbe 
wird namentlich Majeſtätsbeleidigern 
zugute kommen. 


Neuer britiſcher Botſchafter in Wien. 


Ferner wird aus Wien mitgetheilt, 
daß an Stelle von W. €. Gofhen, der 
befanntlich britifcher Wotfchafter bei 
der beutjchen Regierung merden foll 
(ald Nachfolger von Sir F. E. La$- 
celles) Sir Wlan Nohnjtone, bisher 
britifcher Gefandter in Kopenhagen, 
Dänemark, als britifcher Botjchafter 
nad Wien gefandt merben jol. Er 
war übrigens jehon früher mehrere 
Schre hindurch Botfchaftsrath dafelbit 
und wird fich in fein neues Amt, mwel- 
ches ala eines der beiten Poſten im bri- 
tifhen Diplomatifchen Dienft angefe- 
ben wird ($40,000 das Sahr, Ertra= 
bezüge für Unterbaltungen und jehr 
Ihöne Amt3wohnung) leicht einarbei- 
ten können. (Sir Yohnftone’3 Gattin 
ift eine Amerikanerin, Schmwefter von 
Gifford Pinot, dem Chef des Förfte- 
reiböros der Ver. Staaten.) 


König Peters Unfhuldsbetheuerung. 


Wie man hört, wird der Köni- Pe— 
ter von Serbien nächftdftem einen ei= 
genhändigen Brief an den Kaiferkö- 
nig Sranz Sofeph in Sacdıen der große 
ferbifchen (auch Defterreich = Ungarn 
betreffenden) Verſchwörungsſenſation 
richten; darin wird er die Verhältniffe 
in den Balfanftaaten darlegen und 
auf das Feierlichfte die Anjchuldigung 
zurüdmeifen, daß er felber oder jein 
Sohn in die neuerdings aufgedeckte 
Verſchwörung bermwidelt feien. Er 
wird binzufügen, daß die fogenannten 
Enthüllungen, melde in Cettinje, 
Montenegro, gemaht murben, ibm 
bitter Unrecht thäten, i 


Kanzler. 
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Chicago, Sonutag, den 16. Augufti 1908. 


Hosı drei Opfer! 


Der Neger Wim. Donigan ab» 
gemurkſt. — Miliz fam eine 
Minute zu jpät! — Neger üben 
Vergeltung! 


Springfield, SU, 15. Aug. &3 
wird berichtet, daß fih an die 500 
Neger, fämmtlich bewaffnet, im Vor- 
—— anſammeln. Während des 

achmittags ſind teine weiteren Trup— 
pen hier eingetroffen, aber am Abend 
wird das Erſte Milizregiment von 
Chicago erwartet. Während der 
Frühabendſtunden gab es mehrere 
Straßenkrawalle; doch iſt es bis jetzt 
noch zu keinen neuen Wirren gekom— 
men. 

Gouverneur Deneen glaubt, daß die 
Staatsbehörden die Situation unter 
Kontrolle haben. 

Springfield, Ill, 15. Aug. Wm. 
Donigan, ein Neger, wurde heute 
Abend, im Verlauf des geſtern aus— 
gebrochenen Raſſenkrieges, von einem 
Haufen Weißer in greulicher Weiſe 
gelynchmordet. Der Haufe ſtürmte das 
betreffende Negerhaus, ſpickte den 
Körper des Unglücklichen mit Kugeln, 
ſchnitt ſeinen Hals durch, zertrampelte 
ihn dann zu einer faſt unerkennbaren 
Maſſe und hängte ſchließlich die Lei— 
che an einem Baum auf. 

Die Miliztruppen trafen eine Mi— 
nute ſpäter ein und mußten ſich da— 
rauf beſchränken, den Leichnam abzu— 
ſchneiden und den Haufen auseinan— 
derzutreiben. 

Ungefähr zur ſelben Zeit aber wur— 
de ein Weißer unbekannten Namens 
bei White City, 2 Meilen öſtlich von 
Springfield, von Negern getödtet. 


Drei andere weiße Männer wurden 
von Negern durchgeſchlagen. 

Springfield, Ill. 15. Aug. Unſere 
Stadt war bei Sonnenuntergang wohl 
die ängſtlichſte in den Ver. Staaten, 
trotzdem die Illinoiſer Miliz in ſtar— 
ker Macht eingetroffen war, um beim 
geringſten Zeichen von Unordnung ein⸗ 
zuſchreiten. Gerüchte der wildeſten Art 
ſchwirrten während der Abendſtunden 
umher. Und die Milizbefehlshaber 
ſelber fürchteten, daß es zu noch 
ſchlimmeren Gewaltthaten kommen 
würde, als die von geſtern Nacht. 

Meiſtens gehorchten die Bürger dem 
Erſuchen des Bürgermeiſters Reece 
und de3 Sheriff3 Werner und blieben 
kübfeh zu Haufe. Die Neger hielten 
fih aus Angft um ihr Leben verbor- 
gen. 

Doh noch immer herrfchte das ge— 
wöhnliche Zipilgefeg in der Stadt. 
Darauf hatte man fi) in einer Kon= 
fereng geeinigt, melche früh Abends 
zwifchen Mayor Reece, Sheriff Wer: 
ner, General Yung (Kommadant der 
Truppen auf dem Schauplat), Bri- 
gadegeneral MWell3 (Vertreter der Mi- 
li3) und Gouverneur Deneen ftattfand,. 

Während des Tages war ed auch zu 
allerlei Streitigkeiten über Autori— 
tät3befugniß gefommen, und die Kon- 
ferenz war hauptfächlich zu dem Zmed 
einberufen worden, diefe zu fchlichten. 
Gleichzeitig aber traf man Anorbnun= 
gen zur Vertheiluna der Truppen, um 
alle Theile der Stadt mährend der 
Naht zu Tüten. Niemand beziei- 
felte, daß der weiße Mob fein Rache- 
merf gegen die Neger zu vervollitändi: 
gen fuchen würde! 

Der Angriff auf Donigan fam un 
erwartet,al3 chon vollfommene Abend- 
ruhe fich über der Stadt zu lagern 
fhien! Er fing gegen 9 Uhr an. 

S;rinafield, IU., 16. Aug. Diefel- 
ben Männer, welche die Gemaltthaten 
in ber zreitagnacht hervorgerufen 
hatten, führten au gejtern Abend 
wieder den Lyncherhaufen, welcher vom 
Gejchäftzviertel aufbrad. Allerdings 
wurde jofort die Miliztompagnie „EC“, 
bon Peoria, dem Mob nachgefandt, um 
ihn im Zaume zu halten. Schon mäh- 
rend der Haufe die Monroe Str. hin- 
auf marfchirte, fam ein Neger in 
Sicht. Derjelbe floh in größter Haft, 
die Verfolger dicht Hinter ihm. Aber 
dem Neger gelang es, dur ein Bri- 
bathaus hindurch zu verfchwinden. 

In diefem Augenblid fehritten bie 
Milizen ein und veranlaßten den 
Qoltshaufen, fich zu vertheilen. 

Der eine Theil marjchirte nach einer 
Yıeihe Heiner Häufer an Edmward3 und 
Spring Str., meldde al3 „Donigan’s 
Tlats“ befannt find. Alle farbigen 
Stnfaffen hatten fich mittlermeile aus 
diefen Häufern entfernt; nur Donigan 
felber und feine Gattin waren nod 
zurüdgeblieben, und die Gattin ent- 
floh im legten Augenblid ebenfalls. 

Der Pöbel drang in Donigand 
Haug und feuerte auf den betagten 
Wollkopf zwei Schüffe ab. Einer vom 
Haufen fchligte ihm dann mit einem 
Dolchmefler den Hals auf. Dann wur- 
be der Unglüdliche niedergetrampelt, 
berausgefchleift und an einem Baume 
aufgeknüpft. 

Dort fand ihn die Miliz baumeln. 
Aber die anfängliche Meldung, daß die 
Truppen ihn als Leiche abgeſchnitten 
hätten, war nicht zutreffend, —merk⸗ 
mwürbigermeife überlebte der Neger dies 
Alles noch! Aber er liegt jegt im St. 
Sohns-Hofpital im Sterben, 

Möglich ift e8 au, daß ein fongen- 
trirter Angriff auf die Flüchtlinga- 
ftationen der Schwarzen in der Nähe 
bon bier ne he werben mwirb, ober 


* 


einzeln in ihren Vorſtadtheimen weiter 


nachſpüren. 

Daß die angeblich 500 Neger, wel— 
che in der Nähe von Springfield ver— 
ſammelt ſind, einen Angriff auf die 
Stadt beabſichtigen ſollen, erſcheint 
unglaublich, wenn auch einzelne Ver— 
geltungsthaten von Negern gegen ein— 
zelne Weiße jederzeit zu befürchten 
ſind! 

Die erſte wirkliche Aufregung in der 
Stadt verurſachten früh Abends die Be— 
wegungen der Truppen nach den ver— 
ſchiedenen, ihnen zugewieſenen Statio— 
nen. Als Kavallerie und Infanterie 
von ihrem Lager, um das Gefängniß 
herum oder am Zeughauſe, aufbrachen, 
ſammelten ſich raſch Voltsyauſen an, 
und theils Hochrufe, theils Ziſchen 
begrüßten dit Milizen, — ſtellenweiſe 
war das Ziſchen vorwiegend! 

Die Milizen kümmerten ſich darum 
nicht, ſondern rückien ruhig nach ihren 
Stationen. Da und dort ſtellten ſie 
Wachen aus, und Niemandem wurde 
mehr geſtattet, gewiſſe Straßen zu 
paſſiren, ohne daß er einen genügen— 
den Grund dafür angeben konnte. 

Nach 6 Uhr Abends ſtanden alle 
Geſchäfte ſtil. Dem Erſuchen des 
Bürgermeiſters Reece, daß alle Läden 
zumachen, und die guten Bürger in ih— 
ren vier Wänden bleiben ſollten, wur— 
de von da an Folge geleiſtet. Im Ge— 
ſchäftsdiſtrikt blieben nur Apotheken 
und einige wenige Reſtaurationen of— 
fen. Aber die unruhigen Elemente ga— 
ben ihre Anſchläge nicht auf und ope— 
rirten ſchneller, als die Miliztruppen! 

Als Donigans blutender, zertrete— 
ner, zerſchundener Körper, wie erwähnt, 
ſchon baumelte, traf die Miliz ein, 
trieb mit gefälltem Bajonett dieſen 
Haufen auseinander und ſchnitt den 
Körper ab, aus dem das Leben trotz 
alledem noch nicht ganz entflohen war. 
Die Soldaten machten indeß keinen 
Verſuch, irgend welche Verhaftungen 
rorzunehmen, obwohl die Krawaller 
trotzig ihr Terrain behaupteten, bis ſie 
von den Bajonetten gekitzelt wurden! 

Während die Soldaten den Mob 
auseinandertrieben, ſchlüpften einige 
Männer hinter das Donigan'ſche Ge— 
bäude und ſetzten es in Brand! 
Doch gelang es der, von den Truppen 
geſchützten Feuerwehr raſch, die Flam— 
men zu löſchen. 

Ueber den erwähnten Angriff von 
Negern auf Weiße bei White City und 
die Tödtung eines Weißen ſowie des 
Durchhauen von drei anderen liegt 
erſt eine ſehr dürftige Telephonbot⸗ 

fi vor. 

Die Lynchluſtigen hatten ſich erſt in 
der Nähe des Gefängniſſes herumge— 
trieben, ſich aber dann meiſtens nach 
der oberen Stadt begeben und ſich dort 
organiſirt. Sie marſchirten durch die 
Kapitolsanlagen, wo mehrere ſich das 
„Vergnügen“ machten, auf die elektri— 
ſchen Bogenlichter der Anlagen zu feu— 
ern. Im Kapitolsgehöft machte der 
Pöbel Halt und ein unbekannter Hetz— 
redner hielt eine Anſprache. Er for— 
derte die Leute auf, nach dem Gefäng— 
niß zurückzumarſchiren und zu ſehen, ob 
„die Bengel mit den Spielgewehren 
wirklich ſchießen würden“. Eine Sol— 
datenabtheilung trieb dieſen Mob aus— 
einander; aber derſelbe gliederte ſich 
nur in kleinere Haufen, die ſich gele— 
gentlich wieder vereinigten, und es 
folgten dann die geſchilderten Greuel 
an „Donigan's Flats“! 

Dieſe Greuelthat konnte man von 
den Fenſtern an Gouv. Deneens Büro 
im Kapitol ſehen! Denn Donigan — 
ein Mann von 60 Jahren — wohnt 
nur zwei Gevierte davon. Hierherum 
hatte man erſt keine Miliz poſtirt, weil 
man dieſe Gegend für eine der fried— 
lichſten hielt. 

(Später:) Es heißt, daß ein 
dritter Neger an der 14. und Kan— 
ſas Str. gelynchmordet worden ſei! 

Alle Bahnzüge und Vorſtadtwag— 
gons werden jetzt ſcharf überwacht, 
denn man fürchtet, daß das Lynch— 
und Raſſenkrieg-Flement auch Dy— 
namit hierher bringt! 

WDuthmaßlidheo Vetter, 
Das UHafjauern joll noch nicht fo fchnell 
aufhören. 

Waſhington, D. K., 15. Aug. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausjicht: 

Schön im füdlichen,. aber Regen 
Schauer im nörtliden Theil am 
Sonntag. 

Am Montag I&ön. Leichte biß leb- 
bafte Dit- und Südmwinde. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana. Der Staat Michigan fol 
außer am Sonntag wahrfcheinlich aud) 
am Montag Regenjchauer haben, mit 
Oft: und GSüdoftwinden. Ebenjo 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Theilmeife molfig am 
Sonntag und Montag, mit etwas hö- 
berer Temperatur. Leichte bis lebhafte 
füdliche Winde, 

Das Thermometer der Ehicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 und 3 llhr 77 Grad (Hödhfte 
Temperatur de3 Tages), um 4, 5 und 
6 Uhr Abends 76, und um 7 Uhr 
wieder 77 Grad. Die niebrigfte Tem- 
peratur de3 Tages, nämlich 70 Grad, 
berrfchte um 6 und dann wieder um 8 
und 9 Uhr Morgens. 

Montgomery, Ala., meldete bie 
höchfte Temperatur, nämlich, 98 Grad 
im Schatten. Willifton melbete da 

gen nur 54 Grab. ber ber größle. 
heil des Landes war jehe warn. 


sch oder fi,“ 


Dies war Sultan Abdul Hamids 
Lage. 


Vor Vierfefungsgewährung! 


Rujfiiher Zeitungsmann zum 19. 
Dial eingeitedt. 


Wegen feiner Enthüllungen der fchredlichen 


Zuſtände in ruſſiſchen Gefängniſſen. 


Zu Englands Bierſteuerfrage. 


London, 15. Aug. Aus Berlin 
wird berichtet: Man macht ſich hier ſo 
wenig, wie in anderen europäiſchen 
Hauptſtädten irgendwelche Illuſionen 
uber den Urſprung der plötzlichen Be— 
kehrung des türkiſchen Sultans zum 
Liberalismus. 

Der Sultan hatte ſeinen Plan be— 
treffs Gewährung einer Verfaſſung 
nicht ſorgfältig erwogen, wie einige 
andere Monarchen es gethan, — ſon— 
dern er hatte ganz auf den Antrieb des 
Augenblicks gehandelt und angeſichts 
einer wohlbegründeten Furcht vor Er— 
mordung! Schon wendeten ſich ſogar 
ſeine Palaſtwachen gegen ihn, und An— 
zeichen ſeiner dringenden Lebensgefahr 
traten ihm auf allen Seiten in gerade- 
zu übermältigender MWeife entgegen. 

Erft nahdem Said Pafha zum 
Großwefir ernannt morden mar, 
raffte Abdul Hamids arabijcher 
Sterndeuter Scheikh Abul-uda, der 
gewöhnlich auch den Kabinetsfigungen 
beivohnt, Muth genug zufammen, um 
in einer foldhen Sigung zu bemerken, 
daß jedenfalls einige Zugeftändniffe 
an die Armee und das Volt gemacht 
werden müßten, — und er fügte hin- 
zu, er bezmeifle ftarf, daß irgend et- 
was Geringeres, al3 eine verfaljungs- 
mäßige Regierung, fie zufriedenjtellen 
werde. 

Sofort erwiderte der Sultan, et» 
was Derartiges falle ihm nicht im 
Traume ein, — aber während bie 
MWorte noch auf feinen Lippen waren, 
lief die Nachricht ein, daß die Gar- 
nifon von Monaftir fib an- 
fchiefe, gegen Konftantinopel zu mar- 
chiren. Auf diefe unheimliche Kunde 
hin wurde der Sultan fofort anderen 
Sinnes, und die Anfündbigung, daß 
eine Verbefferung gewährt morben Jet, 
erfchten mit einer Plößlichkeit, melche 
die ganze Welt in berechtigtes Erſtau— 
nen berjebte! 

Mittlerweile feheint der türfifche 
Herrfher an der neuen Ordnung ber 
Dinge Gefallen gefunden zu haben. 
Dies kann aber nichts an der Thatjache 
ändern, daß er fih nur im. höchiten 
Drange der Noth auf diefelbe einließ, 
— in einer Nothlage, tie fie meber 
dem ruffifhen Zaren, noch dem perfi- 
fen Schah in’3 Geficht geftarrt hatte. 

* * * 

Ein Korreſpondent in St. Peters— 
burg berichtet: Soeben iſt Leo Bel— 
mont, der Redakteur des Warſchauer 
Blattes „Wolne Slowo“, zum neun—⸗ 
zehnten Mal in das Gefängniß geſandt 
worden, weil er unliebſame Dinge in 
ſeinem Blatt über ruſſiſche Gefäng— 
niſſe gebracht hatte. Dabei ſtellen die 
ruſſiſchen Behörden keineswegs die Ge— 
nauigkeit ſeiner Angaben in Abrede; 
ſie geben zu, daß ein Mann, der ſchon 
18 Gefängnißtermine hinter ſich habe, 
mit dieſem Gegenſtande gründlich ver— 
traut ſein müſſe. Aber ſie ſagen, ſeine 
Ausdrücke ſeien unſtatthaft. 

Hier ſind einige ſeiner betreffenden 
Auslaſſungen: 

„Die Warſchauer Zitadelle, welche 
kaum 120 Gefangene beherbergen 
kann, enthält ſtets 300 dieſer elenden 
Geſchoöpfe, die wegen wirklicher oder 
eingebildeter Vergehen gepackt wurden. 
Sie bildet zugleich einen zeitweiligen 
Aufnahmeplatz für Gefangene, die fich 
auf dem Weg von verſchiedenen polni— 
ſchen Städten nach Sibirien befinden, 
— für ſie iſt ſie ein Fegfeuer, auf wel— 
ches der Gang zur Hölle folgt. Andere 
dagegen ſind auf dem Weg zur Frei— 
beit, — aber ſie müſſen monatelang 
in Kerkerzellen ſchmachten, blos weil 
die Behörden zu beſchäftigt ſind, um 
ſie für das Verbrecheralbum photogra— 
phiren und für die Polizeibücher meſ— 
ſen zu laſſen! 

Häftlinge in allen Gefängniſſen 
Ruſſiſchpolens, deren Freilaſſung ſchon 
angeordnet worden iſt, müſſen warten, 
bis ſich Raum für ſie in der War— 
ſchauer Zitadelle findet. 

Einer meiner Mitgefangenen, als 
ich mich zum letzten Male in dieſer 
Zitadelle befand, war ein Knabe von 9 
Jahren. Er war aus einem Waiſen— 
hauſe entſprungen, vo fie ihn barba- 
riſch ſchlugen und hungern ließen; die 
Polizei nahm ihn feſt und er mußle 
Monate in dieſer Zitadelle verbringen! 
Es iſt nicht bekannt geworden, ob er 
als „politiſcher Verdächtiger“. oder als 
gewöhnlicher Verbrecher klaſſifizirt 
wurde. 

Ein anderer Inſaſſe des Gefäng⸗ 
niſſes war blind. Ich gerieth in 
einen Menſchenhaufen“ ſagte er, „es 
war irgend ein Lärm und Erregung, 
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| — und ehe ich wußte, ob ich fliehen 
follte, wurde ich al3 angeblicher Revo= 
lutionär verhaftet. „Ich bin ja blind,’ 
fagte ich, aber die Soldaten erivider- 
ten: „Halts Maul, Saubengel, mir 
haben Kriegögefeb. inter dem Krieg3= 
gejet gibts feine Blinde.“ 

Ein dritter Gerangener mar taub 
ftumm. Niemand mußte, warum er 
eingeferfert worden war. Einer jei- 
ner Mitgefangenen — ein Witbold — 
fagte, die Polizei betrachte ihn als den 
Sprecher der revolutionären Partei. 

Sin einer falten, düfteren Zelle jaR 
ein grauhaariger Mann, mehr als 80 
Jahre alt. Er war zu lebenzlänglicher 
Einferferung verurtheilt, meil fein 
Sohn, ein Mitglied der polnijchen 
Sozialiſtenpartei, entwiſchte in das 
Ausland, ehe die Polizei ihn fangen 
konnte. Und ſo wurde ein bibliſcher 
Spruch umgekehrt, indem die Sünden 
des Sohnes an dem hilfloſen Vater 
heimgeſucht wurden! 

Die Gefangenwärter bieten Beloh— 
nungen für Häftlinge, welche ihre Ka— 
meraden verrathen. Mitunter werden 
dieſe Spione freigelaſſen, um außer— 
halb der Gefängnißmauern zu ſpiona— 
ren. Gewöhnlich aber werden ſie frü— 
her oder ſpäter wieder in : .e Zitadelle 
getvorfen, und dann erwartet fie ein 
Tchredliche8 Schiefal. Denn fie mer- 
den ficherlich al3 Spione erfannt und 
finden den Lynchtod innerhalb der 
Gefängnigmauern! Die Ueberfül- 
lung de3 Kerfers ift eine fo große, daß 
ein Gefangener leicht einen anderen 
umbringen fann, ehe die Wärter Zeit 
haben, einzufchreiten. Auch ijt ihnen 
gar nicht Tonderlich daran gelegen. 

MWenn man in der Mitte der Nacht 
die Glode der Zitadelle läuten hört, jo 
mwiffen die Gefangenen, daß einer der 
Shrigen zum Tode hinausgeführt 
wird. Sie fehreien ihm zu, tapfer zu 
fein, mie ein Dann zu fterben und den 
Tprannen zu zeigen, daß ein Pole lie= 
ber todt al3 Sklave fein will.“ 

Zufäliigermweife hatte der Zenſor ge— 
rade diefen Artikel überjehen, und fo 
fam e3, daß bie betreffende Zeitungs- 
nummer die Seitungsperfaufsjtände 
erreichte. Die ruffifche Behörde wurde 
fehr zornig über diefe Auslaffungen, 
— und die Freunde des Redakteurs 
Belmont fürchten daß derjelbe diesmal 
nah Sibirien gefandt werben wird! 

* - * 


Während der letzten Monate war 
in vielen auswärtigen Berichten Eng> 
land alö der Schauplag einer michti- 
gen Temperenzerweckung hingeſtellt 
worden. Aber das iſt es ganz und gar 


nicht. 

Vielleicht wird auch einmal in Eng— 
land eine „Antiſaluhnlaga“ ſoviel von 
ſich reden machen, wie in mehreren 
amerikaniſchen Staaten. Aber wenn 
dieſe Zeit überhaupt kommt, ſind die 
Engländer jedenfalls noch ein gutes 
Stück von ihr entfernt. 

Die Engländer treten den Prohibi— 
tions⸗- und Enthaltſamkeits -Argu— 
menten ganz anders entgegen, als 
amerikaniſche Gegner der betreffenden 
Bewegung zu thun pflegen. Sie kla— 
gen nicht über Eingriff in die perſön— 
liche Freiheit; ſie weiſen nicht darauf 
hin, daß „Prohibition nicht prohi— 
birt“; ſie mögen ſogar die Behaup— 
tung gelten laſſen, daß völlige Ab— 
ſchaffung des Trinkens das Beſte wä— 
re, aber zugleich fügen ſie ganz naiv 
hinzu: 

„Wir wollen unſer Bier!“ 

Und das läßt keine weitere Argu— 
mentation zu, — vier inhaltsſchwere 
Wörtlein! 

Alle die Geſchichten von einer Tem— 
perenzkampagne in England ſind 
durch den Lizensgeſetzkampf im Par— 
lament hervorgerufen worden. Aber 
dieſe Lizensvorlage iſt keine Tempe— 
renzmaßnahme! Die Sache iſt einfach 


die: 

Die liberale Parteti, welche gegen— 
wärtig in England herrſcht, befand ſich 
vor einiger Zeit ziemlich in Verlegen— 
heit von wegen der Finanzen. Einer 
oder zwei Politiker ſchlugen einen 
Zolltarif vor. Aber das wurde von 
den Führern ſofort verpönt. Durch 
Erbſchaft, Ueberzeugung und Politik 
ſind die britiſchen Liberalen Freihänd— 
ler bis auf das Mark ihrer Knochen. 

Da bemerkte ein anderer: „Laßt uns 
die Steuern auf die Wirthſchaften hö— 
her ſchrauben.“ 

Das zog beſſer. Engliſche Wirth— 

ſchaftslizenſen brachten bis jetzt 87.50 
bis 8300 das Jahr, je nach dem 
Miethswerth des betreffenden Eigen— 
thums. Die Liberalen dachten, daß 

dieſes Geſchäft ganz gut eine fünf- bis 
zehnmal höhere Steuer vertragen 
könnte. 
Aber aus den Wirthskreiſen ſtieg 
ein furchtbarer Schrei empor. 
Seht doch, wie Viele wir ſind!“ 
jammerten ſie; „der Mitbewerb iſt 
ſchrecklich. Wenn Ihr unſere Laſten 
auch noch erhöht, kommen wir niemals 
auf einen grünen Zweig.“ 

Die Liberalen konnten nicht beſtrei— 
ten, daß die Wirthe in England zahl- 
reich ſind. Aber auch dafür wollten ſie 
„Abhilfe“ ſchaffen. Und ſo kam die 
famoſe Lizensvorlage zuſiande, die 
wenn ſie Geſetz wird, einem Drittel 
der engliſchen Wirthſchaften binnen 14 
Jahren den Garaus machen muß, — 
während die übrigen, die ja dann beſ— 
ſere Geſchäfte machen, die andern für 
den Verluſt ihres Geſchäfts vergüten 
müſſen. 
Nun gefiel natürlich den Prohibi- 

tioniſten der Gedanke, 
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Zwanzigſter Tahrgang. 


werden ſollen; und ſie nahmen daher 
die beſagte Vorlage als ihre eigene in 
Anſpruch. Andererſeits riſſen die 
Wirthe die Vorlage als „Prohibi— 
tionsmaßnahme“ herunter, wohl wiſ—⸗ 
ſend, daß die Prohibition in Eng— 
land nicht volksthümlich iſt. 

Aber ſo hatten es die Liberalen 
nicht gemeint. Sie machen gar kein 
Hehl daraus, daß ſie vielmehr durch 
ſchnöde Geldgründe getrieben wurden. 

Das Unterhaus, welches ein: ftarfe 
liberale Mehrheit hat, wird die Vorla= 
ge als Parteimaßnahme gutheiißen. 
Aber man erwartet beſtimmt, daß das 
Dberhaus fie abfchlachtet, - zumal 
die meilten Lords Aktien von Braue— 
reien haben. 

Gleichviel aber, ob die Liberalen be» 
züglich diefer Vorlage gewinnen oder 
verlieren, — fie werben, mie fie jebt 
fhon anfündigen, auf einer Erhöhung 
der Wirthichaftzfteuer bejtehen! Denn 
fie brauden das Geld, und damit 
Punftum. „Iemperance for revenue 
only“. 


Der Cholerafhreken — 


Auffiide Soldaten reifen vor der 
Sende mafjeunhaft ans! — 
Cholera und Hunger wilthen 
im Bunde! — Da uud dort: 
10 Prozent der Cinwohner 
aeftorbrn. 


Ddeffa, Südrußland, 15. Aug. Dem 
ruffiihen Kriegsdepartement find er= 
Ichredende Nachrichten über den hoch— 
ernjten Charakter der Cholerafeuche im 
Bezirk Altrachan zugegangen. E3 wird 
mitgetheilt, daß zwei Truppentegimen- 
ter, welche nach dem verjeuchten Bezirk 
ausgefandt wurden, um die Behörden 
in der Befämpfung der Krankheit zu. 
unterftügen, jich dermaßen durch De=" 
jertiren der erjchredten Soldaten lich- 
teten, daß fie ganz neuorganifirt wer— 
den müffen, um wieder aftionzfähig zu. 
werben! 

„Die jegige Epidemie ift von höchſt 
Bösartigem Charakter, und in einigen 
der Dörfer von Aftrahan find ihr 
Ihon 10 Prozent der Bevölferung zum 
Opfer gefallen! 3 gejchieht jogut wie 
gar nichts zur ärztlichen Behandlung 
oder zur Pflege der Erkrankten, da 
jelbjt die Anverwandten der -Lebteren 
Reifaus nehmen, fobald die Krankheit, 
fih unverkennbar zeigt. 

Arbeiten aller Art find faft ganz ing 
Stoden. gerathen, und Viele, welche big 
jegt der Krankheit jelbft entgangen 
find, ftehen in Gefahr des Verhun- 
gerns. 

Bauern an den Ufern der Wolga 
entlang haben ihre Todten einfach in 
den Strom geworfen, welcher ſie nach 
dem Kaſpiſchen Meere zu führt. Viele 
Leichen ſind wiederum an den Strand 
geſchwemmt worden, und gerade auf 
ſolche Art verbreitet ſich die Krankheit 
raſch noch immer weiter. 

Es iſt der Befehl gegeben worden, 
eine Anzahl Offiziere vor ein Kriegs— 
gericht zu ſtellen, weil ſie das Defer— 
tiren ihrer Leute wenn nicht unterftüßt, 
fo doch gefliffentlich unbeachtet gelaf- 
fen haben follen. 


— — ——— 
Beſchließen Sreit: 
Italieniſche Arbeiter an Northern Paziſit. 
— Wollen dieſelben Löhne, wie die 

Amerikaner. 


‚ Zacoma, Wafh., 16. Auguft. Alle 
italienichen Arbeiter, melde an der 
Northern Pazifitbahn befchäftigt find, 
eröffnen Montag einen Streil. Sie 
verlangen benjelben Lohn, melchen 
Amerikaner für diefelbe Art Arbeit be- 
fommen, und die Bahngefelfchaft will 
darauf nicht eingehen. 
Bom Safeballsffelde. 
„Rational League” 

Chicago, 15. Aug. (Meitfeite 
Parf.) ‚sm heutigen Wettjpiel blie- 
ben die Philadelphier Sieger über die 
Chicagoer („Eub3“) mit 6 zu 1. 

St. Louis, 15. Aug. Die New 


Yorker Gäfte Ichlugen heute mit 5 zu 


1 die ©t. LZouifer. 

Cincinnati, 15. Aug. Die Eincin- 
natier errangen ben Sieg über. bie. 
Prookiyner Gäfte mit 2 zu 1 (in 10 


Sängen). 
Pittöburg, 15. Aug. Mi 3 zu 2 
behielten die Pittäburger Gäfte heute 
die Oberhand über die Boftoner. 
„American Leagug“ 

New York, 15. Aug. Sn 11 Gäns, 
gen fiegten die Clevelander Gäfte heute 
über die New Yorker mit 5 zu 4. Es 
ſahen 8000 Perſonen das Spiel an. 

Philadelphia, 15. Aug. Mit 13u0 
Ihlugen die St. Louijer Heute die. 
Philadelphier. 

Bofton, 15. Aug. Ym Mettfpiel 
von heute Nachmittag, in 10 Gängen, 
zwifchen den Boftonern und ben De: 
troitern blieben Erftere mit 4 zu 3 
obenauf. 

Wafhington, D. K., 15. Aug. Die 
Chicaaver („White Sor") trugen 


im heutigen Spiel glüdlic ben Gig 


über die Wafhingtoner mit 5 zu 3 da⸗ 
ben. ($n 15 Gängen.) \ 
Dampfernadhrichten. 


Angelommen: 


An Nantudet, Maff., borbei: Rhndem, bon 
Rotterdam nah Nem 3eeland, don Ant» 


ort; u —* 
werpen nach New dr Minnebade, von Lone 3 
(Montag am Dod ei * 


don nach New Vort. 
wartet.) 
Montreal: Ontarian von 


ei 
Ohebec: Empreß of Jreland — 
Trieft: Ultonia born ——— 

Liberpool: Ceylon von o Häfen 


daß 30,000 | ae 
„ Birtbfgaften an die Wand gebrüdt 





"= werben, fteden zu bleiben. 
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Aach sehn Jahren. 


Don Kipley —— Polizei⸗ 
beamte wieder augeſtellt. 


— — — 


Sie Ausflüge oer Ferienſchüler. 


Die Koſten ſtellten ſich nicht hoch· — Der 
regneriſche Mai und der Schulzen ſus. — 
Ausweis des Geſundheitsamtes lautet 
wieder etwas günſtiger. 


Drei ehemalige Polizei-Leutnants 
und fünfzehn ehemalige Schugleute, 
die jeinerzeit vom dermaligen Polizei⸗ 
chef Kipley in nicht ganz formgerechter 
Weiſe abgewandelt worden waren, und 
die neuerdings eine gerichtliche Er⸗ 
kenntniß erlangt haben, daß ihre Ent- 
laſſung ungiltig geweſen iſt, ſind ge⸗ 
ſtern von Chef Shippy wieder in Amt 
und Würden eingeſetzt worden. Die 
ſolchermaßen Beglückten ſind: 

Edward F. Conroy, war als Ge— 
meiner wieder in die Polizei eingetreten 
und hatte es inzwiſchen zum Geheim— 
poliziſten gebracht; iſt jetzt wieder in 
ſeinen früheren Rang als Leutnant 
eingeſetzt und der Bezirkswache an der 
Weſt 13. Str. zugetheilt worden, die 
bisher nur einen Leutnant gehabt hat. 

Wm. H. Stahl, war ebenfalls wie— 
der Poliziſt geworden und gehörte der 
Mannjhaft der Bezirfimade in Era- 
gin an; ift je: wieder zum Leutnant 
ernannt und der Bezirfämadhe an N. 
California Ave. zugetheilt worden, 

Jacob Rich, mit Leutnantsrang mies 
der angeftellt und zum Dienft in ber 
Bezirkswache an Chicago oe. Bbe> 
fohlen. 

George W. Lyon; von neuem als 
Poliziſt angeſtellt und der Wache in 
South Chicags zugetheilt. 

Alan W. Ames; wieder ala Polizift 
angeftellt und der Wade in Gouth 
Chicago zugetheilt. 

Herman CE. Glafenapp; der Be: 
zirfömadhe in South Chicago zus 
getheilt. 

Herman €. Eoof; der Bezirfämade 
on N. California Ave. zugetheilt. 

George E. Curran; ber Bezirks⸗ 
wache in South Chicago zugetheilt. 

Charles C. Johnſon; der Bezirks⸗ 
wache an Hudſon Ave. zugetheilt. 

Frank A. Johnſon; der Bezirks— 
wache an N. Halſted Str. zugetheilt. 

Frank W. Fiſher; der Zentralwache 
zugetheilt. 

Dennis Lanahan; der Bezirkswache 
in South Chicago zugetheilt. 

Henry J. Olſon; der Bezirkswache 
an Hudſon Ave. zugetheilt. 

Edward J. Heanly; der Bezirks— 
wache in South Chicago zugetheilt. 

John T. Healy; der Bezirkswache 
an N. California Ave. zugetheilt. 

Kafimir X. Ardruß; der Bezirkö- 
mache an der N. California Ave, zu- 
aetheilt. 

Rudolph Walftröm; der Bezirf2- 
mache an Sheffield Une. zugetheift. 

Millar 3. Condell; der Bezirks⸗ 
mache an Sheffield Aoe. zugetheilt. 

Die $erienfchulen. 


Mie Superintendent Yohn D 

Shoop, der Leiter der nunmehr ge 
ſchloſſenen Ferienſchulen, berichtet, 
haben ſich zu deren Beſuch im Ganzen 
10,657 Kinder einſchreiben laſſen. 
— am Unterricht theil— 
genommen haben indeſſen durchſchnitt⸗ 
lich nur 5972. Auch an den Aus— 
flügen, welche für die Schüler ver— 
anftaltet worben find, haben fich dieje 
feinesmea3 alle betheiligt, obgleich bie 
erwachſenden Koſten, ſoweit die Fahr— 
ten in Betracht kamen, von der Leitung 
der Ferienſchulen beſtritten wurden. 
Die Geſammtkoſten beliefen ſich auf 
$1673.75, und da bie Zahl ber theil- 
nehmenden Schulkinder jich auf 23,174 
belief, fo entfielen auf den Kopf eines 
- jeben 72], Cent® von ben Kojten. 


Der Regen that's. 

err MW. I. Monroe, der Leiter bed 
Sähulgenjus, hat eine anfcheinend be> 
friebigende Erklärung dafür gefun⸗ 
den, daß die Koſten, welche die Auf⸗ 
nahme des Zenſus in dieſem Jahre 
verurfacht, bebeutenb höhere find, ala 
in früheren Jahren zu entftehen pfleg« 
ten. Mährend des Monats Mai Hak 
e3 an nicht weniger ald 21 Tagen ge- 
zegnet. Die 510 Zähler, melche man 
angeftellt hatte, fonnien an diejen 
Regentagen nur wenig thun, ihr Tage 
Yohn mußte ihnen aber troßbem ge⸗ 
ablt werben. Dazu kommt, daß bie 
—B der Stadt jetzt um ver⸗ 
ſchiedene hunderttauſend Köpfe ſtärker 
ift, al zur Zeit ber leiten borherigen 
ählung, und natürlich hat jeßt bieje 
an entfprechenbe Mehrarbeit ver: 


War zu fteil. 

Die Verwaltung der Chicago Yunc- 
Hon Ratlmay Co. hat fi auf Vor⸗ 
ftellungen bin, die ihr vom ftähtifchen 
non W. K. Trumbull, ſowie vom 

leiſehochlegungs ⸗ 

und — — Sachver⸗ 
undigen Hereley gemacht worden 
ind dazu verſtanden, die Unter— 
h übrung der Alhland Avenue in ber 
Gegend ber 40. Straße weniger jteil 
einzurichten, ald es in den Plänen ur- 
fprünglich vorgefehen war. Die Sohle 
ber Straße wird einen Fuß böber zu 
Iiegen fommen, ald ed anfänglich ge 
plant war, und ber flur der nördlich 
bon ber Unterführung über den Fluß 
zenben Brüde einen Fuß niebriger. 

te Straße erhält durch diefe Abände- 
zungen auf beiben Seiten der Unter 
fü zung ein Gefälle von nur 3.5 Fuß 
ee 100, fo daß auch mit Pferden be- 

... fpannte Wagen nicht Gefahr 
Die City 
Er Nailivan Co. wird die Straße in jener 

m mit Granitblöden pflaftern 
en, und da& wird ihre Baffirbarkeit 

il 


* Sterblidfeits-Statifit. 
% ı bein Ausweis bed Gejund- 
» Keitöamtes tft: bie Zahl ber Seerte 


laufen 


Experten Raymer 


—— | fülle in man in voriger Woche, mit der vorher⸗ 
gegangenen verglichen, um 37 zurück⸗ 
gegangen. Im Vergleich mit der ent⸗ 
ſprechenden Woche des vorigen Jahres 
zeigt ſich eine Abnahme um 50. Die 
Abnahme iſt der unierſten Altersſtufe 
zugute gekommen, auf der zweiten 
Stufe, 1—5 Jahre, ift ebenfalls ein 
Rüdgang in der Zahl der Todesfälle 
zu berzeichnen geimejen. Verhältniß⸗ 
mäßig gering war die Zahl der Opfer, 
welche Diphtherie, Maſern und Schar— 
lachfieber gefordert haben, dagegen 
ſind in der Rubrik „Keuchhuſten“ 
nicht weniger ala 7 Todesfälle verzeich- 
net. Die Rubrif „Lungenentzündung“ 
zeigt wieder eine Zunahme um 11 im 
Veraleich zur Vorwoche, doch war die 
Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
noch um 9 niedriger, als in der Ver⸗ 
gleichswoche vorigen Jahres. Nähere 
Angaben über die Geſammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung ent— 
hält die nachitehende vergleichende 
Tabelle: 

15. 17. 

Aug. Aug. 

1903 1908 1907 
Sejammtzahl der Todesfäle..620 657 670 


Säbrlide Sterblichkeitärate, 
per 14.93 19.82 16.58 
) 


tach ‚Sefäe otern: 
358 384 


— * ich 

V lich 200 286 
Alterstlaſſen: 

VRR 1 0a 18 
Zwiſchen 1 und 5 Jahren....* 6 
Siwilchen 5 und 2U Jahren... FR 
Swifchen 20 und 60 Jabren. .226 

lleber 60 Sabre. 103 
Todesurjahen 

Alute Ei ngeweibetcanfheiten. .168 
Schlagfluß 9 


8. 
Aug. 


Bright’ihe Krankheit ..:...... 
Suftröhrens Entzündung 
Swindſucht 
SIEDD „uuusoensennssennanerme 25 
Krämpfe 2 
Divbtherie 
Herztrankbeiten 
auf — iza 

Aldı? 
Nerbentranfheiten 
Qungenentzündung ............ 32 
Ccharlachfieber 4 
Selbſtmord 


9. 


| 


no 


us 
Unfäle > Gemaltthaten.. 
Keuchhuſt 
Alle — Urſachen 
— — —— — 


Journaliſten in Chicago. 


» 
Sonnen dm 


28 
© ww 
— 


Hielten ſich hier auf der Durchreiſe zum 
Konvent in St. Paul auf. 


Zweihundert Mitglieder der Na⸗ 
tional Editorial Aſſociation“ ver— 
brachten den geſtrigen Tag in Chicago. 
Sie waren, zum Theil von Angehöri— 
gen begleitet, auf dem Wege nad) St. 
Paul, Minn., mo heute der 23. Yah- 
resfongreß des Verbandes beginnt. 
Die Kournaliften famen aus allen 
Himmelsgegenden, Bertreter der ge= 
jammten Breffe, vom ländlichen Wo- 
chenblättchen bis zur großjtädtifchen 
Tageszeitung, befanden fich unter ih- 
nen. Bräfident B. 8. :erbert von 
Chicago und Sefretär W. F. Parrott 
bon Waterloo, Ya., jorgten für bie 
Unterhaltung der Gäfte, die jchon am 
frühen Morgen vom Sherman Houfe 
aus eine Kutfchenfahrt durch Die 
Parks, Boulevards und Gefjchäfts- 
Itraßen der Stadt unternahmen. Der 
Nachmittag wurde in White City ver= 
bracht, wo da3 jährliche Feitmahl un= 
ter dem Vorfit des Präjidenten Her- 
bert jtattfand. Der gegen Abend ein= 
fegende Regen fürzte den Aufenthalt 
in White City ab, und die Delegaten 
fehrten nach der Stadt zurüd, um 
gruppenmeife die Theater zu bejuchen. 
Heute Morgen fahren fie in einem 
Sonderzuge nah St. Paul meiter. 
Der Damen nahmen fih Frau Eitelle 
Ryan Snyder von Maymood, die 
Schaßmeifterin der „Jlinois Woman’s 
Preh Affociation”, und Frl. Car: 
line Yuling von Chicago, eine Dele- 
gatin zum Konvent, an. 

—-1.— — 


Milde Strafe für Einbrecher. 


Zwei junge Burjhen Fommen mit $25 
und $50 Geldbuße davon. 


Triß Sandberg, ein 25, und Mon= 
roe Signer, ein 20 Yahre alter Bur= 
fche, ftanden gejtern vor Richter Wal- 
ter im Stabtgerichtshofe an der Chi- 
cago Ave. unter den Anflagen des un= 
ordentlichen Benehmens und des Ein— 
brudhs in die Wohnung der Frau %. 
Heiäler, 6 Inftitute Place. Der Ein- 
bruch fol vor etwa acht Tagen be— 
gangen worden fein. 

Die Angeklagten waren am Freitag 
Morgen verhaftet worden, al? fie vor 
ver Polizeimahe an Hudlon Avenue 
einen Schuß abgefeuert Fatten. Nach 
furzer Jagd waren fie dann von ben 
Boliziften Hubert und Richter einge- 
fangen worden. In der Wade fol 
Sandberg den Einbruch gejtanden ha- 
ben. Er hatte $8 in Kleingeld in ber 
Tafche. Der Burfche war fchon vor 
drei Kahren in verfchiedene Einbrüche 
auf der Norbfeite vermidelt, und aus 
Berdem Hatte ihn der Bahnpolizift 
Goodman unter der Anklage desDieb- 
ftahl8 von Weizen von Fradhtmagen 
verhaftet. Die geftrige Verhandlung 
endigte mit ber Verurtheilung von 
Sandberg zu $75 und von Signer zu 
$50 Gelpditrafe. 


— —— — —— 
Fruhreif. 


VNeuzehnjähriger Jüngling ſoll ein dreizehn 
Jahre altes Mädchen bethört haben. 


Der 19jährige Paul Jenskowski 
wurde geſtern Stadtrichter Walker im 
Gerichtshofe an der Chicago Avenue 
unter ſchwerer Anklage vorgeführt; er 
erwirkie aber einen Aufſchub bis zum 
Montag und wurde unter 81000 
Bürgſchaft aus der Haft entlaſſen. 

Der junge Mann arbeitete früher 
für Frau Frances Katzky in deren 
Futterhandlung, 385 North Ave. Er 
ſoll nun die dreizehnjährige Tochter der 
Frau, Effie mit Namen, bethört und 
veranlaßt haben, vor acht Jagen, 
während der Abweſenheit der Mutter 
zu fliehen und mit ihm zufammenzu- 
leben. Kurz vorher hatte Yraufakty 
die mehr als freundſchaftlichen Be— 
ziehungen zweſchen den Beiden be— 
merkt und Jenskowski entlaſſen ihm 
auch verboten, ſich ihrer Tochter zu 
nähern. Als die Frau den Burſchen 
geſtern im Gerichtsſaale ſah, ſtürzte 
ſie ſich auf ihn zu und ſchrie: 
möchte Sie umbringen!“ Mehrere 
liziſten beruhigten ſchließlich die mit 
Recht. aufgebrachte. Frau: . 


Sonntagpaeft, BE — den 16. 


Mage kurzen Proseh. 


— — 


Poliziſt Pfamluehe ſchoß einen wi⸗ 
derborſtigen Häftling nieder. 


Vom Voltshaufen bedroht. 


Der Derwundete wird vorausfichtlich gene- 
fen.— Er hatte einen $luchtverfud ge 
macht. — Jm Streit vermefjert. — War 
im Recht. — Betheuert feine Unfchuld, 


Polizift Pfamtuehe von der Wache 
an Ramjon Straße verhaftete gejtern 
Nachmittag an Blanche Straße und 
Holt Une. den 22jährigen Felir Ma- 
huet, Nr. 784 Eridfon ve. Auf 
dem Wege nad) dem Meldefajten be: 
griffen, wurde er von mehreren hun= 
dert Männern und halbwüchjigen 
Burfchen umringt, die fofortige Frei— 
lajfung des Häftlings verlangten. U! 
er ji) weigerte, nahmen fie eine bro- 
hende Haltung an. Schon machten 
jie Diiene, fich auf ihn zu ftürzen, als 
der Häftling fi losriß und unter 
dem Jubel der Menge davonjtürmte, 
Man hatte zu früh gefrohlodt. wer 
Scerge hatte nämlich feine Zeit‘ verle- 
ten und feinen Revolver gezogen. Im 
Nu krachten zwei Schüſſe. Von den 
Kugeln in die rechte Seite und in den 
Arm getroffen, brach der Ausreißer 
zuſammen. Die Menge aber ſtob nach 
allen Himmelsrichtungen auseinan— 
der. Der Verwundete wurde in einer 
Ambulanz nach dem St. Eliſabeth— 
Hoſpital geſchafft. Er wird voraus— 
ſichtlich geneſen. 

Bleibt dabei. 


Fred Paulſen aus Drexel, Ill., der 
geſtern früh, wie berichtet, mit einer 
Schußwunde in der Schulter im 
Douglas Pork aufgefunden und von 
der Polizei nach dem County-Hoſpital 
geſchafft wurde, iſt dort geſtern Nach— 
mittag von Polizeifapitän Stephen 
Healy einem feharfen Verhör unter- 
zogen worden. Der Beamte macte 
fein Hehl daraus, daß er ihn im Vers 
dacht habe, an der Ermordung des 
on Anthony Ihompfon, 

r.’ 2044 Weit Chicago Une., bethei: 
ligt gemefen zu fein. Ihompfon murde 
befanntlih am Freitag Abend in fei- 
ner Wirthfchaft erfpoffen. Paulfen 
ftelte das ihm zugejchriebene Ber: 
brechen entfchieden in Abrede und blieb 
dabei, die Wunde im Kampfe mit 
Räubern erhalten zu haben. 

Der Anqueft über Thompfond Tod 
wurde geftern Nachmittag verjchoben, 
um der Polizei Gelegenheit zu geben, 
den Fall gründlich aufzuarbeiten. 


Muften Blut lafjen. 


An 59. Straße uno den Geleifen 
der Erie-Bahn geriethen gejtern Nach⸗ 
mittag drei Männer in Streit. Letz— 
terer artete bald in eine Prügelei aus. 
In deren Verlauf wurden zwei der 
Kampfhähne vermeſſert, wahrſchein— 
lich von dem Dritten, der ſeine Flucht 
bewerkſtelligt hat. 

Die Vermeſſerten ſind: 

Jeremiah Bailey, 45 Jahre alt, ein 
Nr. 5220 Lowe Ave. wohnhafter Ar⸗ 
beiter; Wunden am linken Arm. 

rn. %. Ryan, 41 Jahre alt, Nr. 
659 W. 45. Straße; Mefferftich in 
die linke Seite. 

Sie wurden in einer Ambulanz nach 
dem St. Bernhard-Hoſpital geſchafft. 
Ihr Zuſtand gibt zu keinerlei Befürch— 
tungen Veranlaſſung. Ueber die Ver— 
anlaſſung zum blutigen Hader war 
von ihnen nichts in Erfahrung zu 
bringen. 

Entlaſtet und gelobt. 


Die Koronersjury, die geſtern Nach— 
mittag den Inqueſt abhielt über den 
Tod des von dem Poliziſten Frank 
Slager erſchoſſenen 18jährigen Ste— 
phan Fenger entlaſtete nicht nur den 
Schergen von jeglicher Veranwortlich— 
keit, ſondern lobte obendrein ſein Ver— 
halten. 

Die vom Hilfs-Koroner Webſter ge— 
leitete Verhandlung ergab, daß Sla— 
ger den Burſchen verhaftete, nachdem 
dieſer verſucht hatte, drei kleine Mäd— 
chen, unter Anderen die neunjährige 
Annie Miller, Nr. 11748 Union Ave., 
in einen Hain zu locken. Als der Häft- 
ling ſich losriß, wurde er von dem Po— 
liziſten niedergeſchoſſen. 

Annies Bruder Frederick und Cla— 
rence Fleiſcher, 
Straße, traten als Entlaſtungszeugen 
auf. 

Wurde verſchoben. 


Der Inqueſt über den Tod des am 
Freitag Morgen von dem Schankktell— 
ner Larry MceGraw in der Wirthſchaft 
Nr. 206 Weſt Adams Str. erſchoſſe— 
nen Leemond Smith, alias „Billy“ 
Fay, wurde geſtern im Beſtattungsge— 
ſchäft Nr. 282 W. Madiſon Straße 
vom Hilfskoroner Bert Andrews be— 
gonnen, die Beweisaufnahme aber auf 
Erſuchen der Polizei auf den 19. 
Auguſt verſchoben. 

McGram hat befanntlich der Poli- 
zei gegenüber behauptet, dat Yay und 
drei Genoffen die Wirtbfchaft betra— 
ten und eine Auflage beitellten. Einen 
Augenblid fpäter hätte Fay feinen Be- 
gleitern, auf ihn, den Zeugen, beutenb, 
zugerufen: „Nieder mit ihm!” Als 
nun die unheimlichen Gäfte Revolver 
gezogen, fei er ihrem Beifpiel gefolgt 
und habe Fay niebergefnallt. 

Des Erfchoffenen Kumpane befin- 
den fich in Unterfuchhungsbaft. 

War im Thran. 


Der 5Ojährige George R. Noft, Nr. 
6312 Wentworth Ave., der | Bas 
ritonfoli in der St. Jarkath-Kirche 


an Nadfon Boulevard und Paulina 


Str. fang, wurde borgeftern Abend, 
als er barauf beftand, einer Laternen 
ftange an 63. und Robdey Str. das 
Ichöne Lied „Ob Promife Me“ po P 
aröhlen, von dem unmufilalifchen 


Iiziften Geard wegen unorbent 
—— 


Nr. 11710 Halſted 


hatte er ſich vor dem Stadtuchter 
Lantry zu verantworten. Er gab zu, 
im Thran geweſen zu ſein, und * 
ſprach, nie wieder Laternenſtangen 
anzuſingen. Der Richter ließ ihn 
ſtraffrei laufen. 

Suchen die Hinterbliebenen. 

Die Polizei bemüht ſich, die Hinter— 
bliebenen oder überhaupt Verwandte 
des am Donnerſtag nach kurzer Krank⸗ 
heit im County-Hoſpital verſtorbenen 
60jährigen Anſtreichers Alois Hitzen— 
berger aus Glencoe zu ermitteln. Er 
war vor vielen Jahren aus Defierreich 
eingewandert. Eine Tochter, die 26> 
jährige Barbara, ftand früher ald Er> 
zieherin in Dienften einer Yamilie, die 
in MWinnetfa, und früher no an 
Michigan Ube,, Chicago, gewohnt hat. 
Sein Sohn befindet fih no in 
Deiterreih.. Alle Bemühungen der 
Polizei, die Tochter aufzuftöbern, find 
bisher fruchtlos verlaufen. 

— —ñ— — 


Kriegsgericht. 


Allerlei militäriſche Sünder zu Haftſtrafen 
verurtheilt. 

Henry Camerlin, ein Soldat der 
Battery D des 6. Feldartillerie-Regi— 
ments, der am 16. Februar aus Fort 
Riley, Kanſas, deſertirte, wurde von 
einem Kriegsgericht in Fort Sheridan 
ſchimpflich aus dem Militärdienſt 
— und zum Verluſt der ihm 
noch zuſtehenden Löhnung und zu ein— 
jähriger Haft bei harter Arbeit verur— 
theilt. Camerlin war am 1. Mai in 
Rockford, Ill. ergriffen worden. 

Ein Kriegsgericht in Columbus 
Barracks, Ohio, verurtheilte den Sol— 
daten John P. Poß von der 10. Re— 
krutenkompagnie, weil er auf Poſten 
geſchlafen hatte, zu vier Monaten har— 
ter Arbeit, erließ ihm aber wegen vor— 
heriger guter Führung die Strafe. 

Der Soldat Harlie E. Reed von 
Kompagnie G, 2. Infanterie-Regi— 
ment, wurde von einem Kriegsgericht 
in Camp Perry wegen Ungehorſams 
zu drei Monaten harter Arbeit und 
DVerluft der Löhnung für dDiefe Zeit 
verurtheilt. 

William A. Putnam, Soldat der 
8. Rekruten-Kompagnie, wurde wegen 
Ungehorſams und Entfernung vom 
Dienſt zu vier Monaten harter Arbeit 
und zum Abzug der Koſten, die ſeine 
Ergreifung verurſacht hat, von ſeiner 
Löhnung verurtheilt. Putnam verließ 
Columbus Barracks am 18. Juni und 
wurde zwei Wochen ſpäter feſtgenom— 
men. 

Major Thomas H. Reed vom Anger 
nieurforps ijt zum Dienft als ober= 
fter Genie - Offizier im Seen = De: 
partement an Stelle von Oberit Wm. 
9. Birby befohlen worden. 

— — —— — 
Zraf den Haartamm. 


polizift fhießt auf einen Hund und trifft 
vorübergehende frau. 

Major Yohn Bauder, der Ererzier- 
meifter der Bolizei, hat gejtern dem 
Polizeichef über die Ihätigfeit der 
beiten Schügen- unter den Poliztiten, 
welche mit der Tödtung herren- und 
maulforblojer Hunde betraut morben 
waren, berichtet, daß in ber.. legten 
Mode 180 folche Hunde getödtet wor» 
den jeien. Am Freitag jei aber dem 
Poliziften Gamber von der Wade an 
der Hudfon Une. ein böfes Mißgefchid 
zugeltoßen. Gamber und ein Kamerad 
hätten an ber — Straße, in der 
Nähe ber Garfield Une, auf einen 
Hund Nagd- gemadt, und Gamber 
habe gefjhoffen. Die Kugel fei bem 
Hunde durch den Hals gebrungen, ge= 
gen den Rinnftein geprallt und habe 
dann einen Kamm getroffen und zer- 
fplittert, welchen die gerade borüber- 
gehende Frau D. White, 162 yremont 
Straße, im Haar getragen habe. Die 
Frau fei mit dem Schrecken davonge— 
fommen, und Polizift Gamber habe 
fich erboten, ihr einen neuen Kamm zu 
faufen. Der Vorfall hat den Polizei: 
chef veranlaßt, den polizeilichen Hun- 
de-Jägern äußerſte Vorfihr einzus 
Thärfen und ihnen zu befehlen, nicht 
zu fhießen, wenn Dienfchen dadurch in 
Gefahr geriethen, getroffen zu wer— 
den. 


Blerdveausftelung in Dat Bart. 


Sahlreihe Anmeldungen aus Yaf Par? 
und Nachbarorten eingegangen. 

Am 13. und 14. September wird in 
Dat Park die jährliche Pferdeausftel- 
lung ftattfinden, welche auch von Pfer- 
debefigern in River Foreft und Foreft 
Park befchicdt werden wird. Es find 
bereit3 62 Ein- und Zmeifpänner an— 
gemeldet worden, und hundert Fuhr- 
werfe merden an dem „illuminirten 
Umzug” an den beiden Abenden der 
Ausftellung theilnehmen. Der Anord- 
nunggausfhuß trifft für dieſes ge⸗ 
ſellſchaftliche „Ereigniß“ umfaſſende 
Vorkehrungen. An ſeiner Spitze ſteht 
James Harper. 

—ñ — — — 


Ausgelitten. 


Der 32jährige Anftreicher Albert 
Eridjon, der am 13. Auguft von einem 
bor jeinem Haufe Nr. 426 Ridgemay 
Une. argebrachten Gerüft abftürzte, ift 
geftern im County-Hofpital den bei 
jener Gelegenheit erlittenen innerlichen 
Verlegungen erlegen. Er mar bamit 
befhäftigt, daS Haus mit einem neuen 
Anftrich zu verfehen, ala ihm ber Un» 
fall zuftieß. 


Berlor ihre Kleinen. ni 


Frau Robert M. Patrid, 1497 N. 
Franzisko Str., die frau eines Zipil- 
ingenieur, ging geftern mit ihren brei 
Kindern nad) der State Str., um in 
ben großen Gefchäften Einfäufe zu 
machen. Im Gebränge famen ihr zmei 
ber Kinder, der 5 Xahre alte Robert 
und der 4jährige Harry, abhanden. 
Der Detektive Dito Nagel fand die 
Kleinen -fpäter im zmeiten Stodmert 
des Ladens und brachte fie nadh ber 
zus wo fie darauf bon ber 

It —— 


Auguft 1908. 


| 
| 


Ber Wahlkampf. 


Auf beiden Seiten wird emjig ge 
rüftet. 


Korporationen [hhledht unterrichtet 


MWiffen zum Theil nichts von einem fie 
angehenden neuen Bundesgejeh. 
Erfte Stevenfon-Derfammlung in Chi- 
cage.—Das „religiöje Dorurtheil. 


Sekretär Haymord vom nationalen 
republitanifchen Hauptquartier für 
den Weiten hat feine Kanzlei im Ge- 
baude der International Harveſter 
Co. an Michigan Ave. und Harriſon 
Str. geſtern bezogen, und damit iſt 
dieſes eröffnet, wenn auch das Kanz— 
leiperfonal noch lange nicht vollſtändig 
iſt. Vorſitzer Hitchcock vom Parteiaus— 
ſchuß, der zur Eröffnung des Haupt— 
quartiers nach Chicago gekommen iſt, 
Schatzmeiſter Sheldon, Vorſteher Ou— 
lahan vom literariſchen und Vorſteher 
Du Pont vom Redner-Büro befinden 
ſich noch in der Stadt und berathſchla— 
gen mit Führern aus dem Weſten über 
die Pläne für den bevorſtehenden 
Wahlfeldzug. 

Schatzmeiſter Sheldon hatte zu be— 
richten. daß die Korporationen an— 
ſcheinend noch nicht allgemein Kennt— 
niß haben von dem neuen Bundesge— 
ſetz, welches ihnen bei ſchwerer Strafe 


verbietet, Beiträge zu den Wahlfonds 


politiſcher Parteien zu ſtiften. Von 
verſchiedenen Korporationen ſeien ihm 
in den jüngſten Tagen größere Sum— 
men zugegangen, aber er habe, ſo nö— 
thig er das Geld auch hätte gebrauchen 
können, dieſes zurückgeſchickt, um die 
Geber nicht in Ungelegenheiten zu 
bringen. Am ſeltſamſten findet es 
übrigens Herr Sheldon — und zwar 
mit Recht — daß ſogar verſchiedene 
Kongreßmitglieder, mit denen er über 
die Sache geſprochen hatte, nicht mit 
Beſtimmtheit zu ſagen wußten, ob je— 
nes geſetzliche Verbot erlaſſen worden 
iſt, oder nicht. Die betreffenden Her— 
ren müſſen es mit ihren Volksvertre— 
terpflichten in Waſhington rieſig ge— 
nau genommen haben. 


Krieg führen koſtet Geld. 


Herr Sheldon will jetzt hier mit 
Hilfsſchatzmeiſter Upham berathichla= 
gen, wie die Mittel zur Beftreitung der 
Stampagnefoften aufzubringen find. E3 
werden fehr bedeutende Summen er- 
forberlich fein. Herr Sheldon ſchätzt, 
daß allein von $400,000 bis $500,000 
erforderlich fein werden, um auch nur 
die Reifeloften der Kampagnereder zu 
beden. Es werde gegen $200,000 fo= 
ften, irgend ein Bamphlet in genügen 
der Menge an die MWählermaffen zu 
vertheilen. Für „Kampagneinöpfe” 
werben feiner Schätung nach ebenfalls 
von $60,000 bis $70,000 aufgemendet 
merben müffen. Auch werden fehr be- 
beutende Bürofoften zu bejtreiten fein. 
Wie Herr Sheldon verfichert, mill er 
„zu gegebener Zeit“, nämlich drei Mo- 
nate nach der Wahl, wie da3 Gejet bes 
Staates New Nork e3 porfchreibt, eine 
pollitändige Lijte aller eingegangenen 
Sampagne=Beiträge veröffentlichen. Er 
befürchtet, daß diefe Ankündigung gar 
mande davon abhalten merde, etwas 


zu geben, aber er will fich dureh dieſe 


Erwägung nicht davon abhalten laſſen, 
das beſagte Geſetz zu beobachten, ob— 
gleich er eigentlich, weil es ſich um eine 
Nationalwahl handelt, dazu gar nicht 
verpflichtet ſein würde. 


Geplante Redner-Kontrole. 


General Du Pont, der bereits er— 
wähnte Vorſteher des Redner-Büros, 
gibt die Anſicht kund, eine ſehr genaue 
Kontrole über alle diedner zu führen, 
die angeſtellt werden. Beibehalten ſol⸗ 
len nur ſolche werden, die auch einiger⸗ 
maßen Anklang finden. Außerdem will 
man feſtſtellen, vor welchen Zuhörer— 
ſchaften die einzelnen Redner am beſten 
wirken und die betreffenden Herren 
daenn in der Folge nur da verwenden, 
wo es am zweckmäßigſten erſcheint. 


Cäßt ſich über Illinois berichten. 
Herr Hitchcock hat ſich während ſei— 


nes Hierfeins ſehr ausführlich und ge⸗ 
nau über die gegenwärtige Lage in 


den Illinoiſer Parteikreifen berichten 


laſſen. Er hat zwar keine Anſicht ge— 
äußert über das, was er zu hören be— 
kommen hat, aber gerade erbaut 
ſcheint er davon nicht zu ſein. Unter 
den auswärtigen Führern, mit denen 
Herr —— hier zuſammengetroffen 
iſt, befanden ſich der Senator Hemen⸗ 
way von Indiana, Senator Volliver 
bon Jowa und der Kongreßabgeord— 
nete MeKinley, der jetzt als Nächfol— 
ger des Vizepräſidentſchaftskandida— 
ten Sherman Vorſitzer des republika— 
niſchen Kongreßkomites iſt. 


Herr Hitchcod und fein Privat- 
fefretär, Herr „James Williams, mad)= 
ten geitern Abend in Begleitung des 
Herrn Sheldon eine Autofahrt durch 
die Parks der Südſeite. Im Jackſon— 
Park verſagte der Kraftwagen ben 
Dienſt, und faſt gleichzeitig brach mit 
voller Gewalt das Gewitter los. Die 
Herren wußten nicht, wo ſie in der 
Nähe eine Zuflucht finden konnten, ſie 
blieben bei dem Wagen und wurden 
durchnäßt bis auf die Haut. Eine Zu: 
fammentunft, melde Herr Hitchcod 
für den Abend mit verfchiedenen Par⸗ 
teiführern verabredet hatte, mußte in⸗ 
folge dieſes Zwiſchenfalles abgeſagt 
werden. 

Bei den Demokraten. 


Für nächſten Samſtag wird hier der 
Praſidentſchaftslandidat Bryan er⸗ 
wariet, der in Chicago bei dieſer Ge⸗ 
legenheit mit zahlreichen Mitgliedern 


des Rationalausſchuſſes ſeiner Partei 


und mit anderen Führern zuſammen⸗ 


treffen wird, welche ſich dann von hier 
aus nach gr ange Aa er wer⸗ 


die Vizepräſidentſchaft kandidiren 
ſoll. Bei der Zuſammenkunft wird 
Herrn Bryan über Alles berichtet wer- 
den, wa3 jomweit zur Vorbereitung des 
Wahlfeldzuges gefchehen ift, und je= 
benfalls wird auch, beftimmt werden, 
wann und mo er jelber im Djten ala 
Redner auftreten joll. — Die demo- 
fratiihe Kampagne hier 
joll bereit3 im Laufe diefer Woche er- 
öffnet werden, und zwar mit einer 


Maffenverfammlung im Kolifeum, in | 


welcher der Goupverneursfandidat Ste- 
benjon al3 Hauptredner afftreten joll. 
Diefer wird mahrfheinlihd am Mitt- 
moch nach Chicago fommen und hier 
mit feinem perfönliden Bertreter 
Peabody, mit Herrn Böfchenftein, dem 
Borfiter des Staat3fomited, und an= 
deren Herren zufammengebracdht wer— 
den, auf deren guten Willen man für 
den Kandidaten zählt. — Aus Gales | 
na mwird nn. daß dort am 21. 
Auguft General X. B. Weaver 
Soma eine Rebe “er Bryan Halten | 

erbe. Weaver war im % 
Präfidentichaftstandidat der Green | 
bädler und im Yahre 1892 Banner= 
träger der damal3 zu ziemlicher Be- 
deutung gelangten Bolf3partei („Pos | 
puliiten“), ift aber feither ein eifriger | 
Anhänger Bryans. 

Will den Religionsfrieg predigen. 


Sehr unmillig ift man im republi= | 


fanifchen Hauptquartier wegen eines 
Gerüchtes, 
mood vom Rebnerbüro des demofratis 


[hen National-Hauptquartiers allen 
E:inites beabfichtigen fol, Taft von den 


demofratifhen Stumprednern megen 


jeiner religiöfen Anfichten angreifen zu | 


lafjen. Herr Zaft gehört nämlich fei- 
ner der al3 „ortbodor” anerkannten | 
evangelifchen Sekten an, fondern fol | 
e3 angeblich mit den Unitariern halten, | 
melde die Gottheit Chrifti beitreiten. 
Utmood will nun dem Vernehmen nad) | 
darauf hHinmweifen laffen, daß ein 
hriftliches Land mie die Ver. Staaten | 
unbedingt auh ein dhrijtgläubiges 
Oberhaupt haben müffe. 
fei ein gläubiger Ehrijt, mährend Taft | 
zur Klafje der materialiftiiden Philo- 
Topben gehöre und fich in diefer Hin- 
fit nicht unterfcheide von Deb3, dem 
umftürzlerifhen Kandidaten der So= 
ztaliften. 

Ob Herr Atmood für feinen angeb- 
lichen Ungriffsplan bereit3 die Zuftim= 
mung der demofratifchen Parteileitung 
erlangt hat, weiß man im republifa- 
nifchen Hauptquartier nicht, man hofft 
aber, daß ihm diefe verweigert werben 
wird, denn unter den obwaltenden Um» 
ftänden hält man e3 für eine Gemein- 
heit, Kirchliche Fragen in den Wahl- 
fampf bineinzutragen und an die reli= 
stöfen Vorurtheile der Maflen au aps 
pelliren. 

Das Primärmahlen-Ergebnif. 

Die Wahlbehörde hofft nun, mit der 
Veltitellung des Eraebnifjes der Pri- 
märmahlen dr ) eher fertig zu mer- 
den, al3 anfänal.) erwartet worden 
mar. Sie hat nur mehr die Wahlbe- 
richte aus drei Warb3 und aus Cicero 
durchzugehen. Das Zufammenzählen 
wird Dienftag, ſpäteſtens Mittwoch 
Abend beforgt fein, jo daß dag Ergeb» 
niß Mittwoch oder Donnerftag be- 
fannt gegeben werben fann. —Geitern 
gejtalteten die Dinge fich über Ermar- 
ten günjtig für Herrn Porter, dejfen 
Sieg — bei der Bewerbung um die re= 
publifanifche Kandidatur für das Amt 
deö Appellhof = Gefretärs über 
D’Eonnell eine Zeitlang jehr in Fra- 
ge geftelt zu fein jchien. Geftern 
Abend, nahdem man mit der Sichtung 
ber Berichte bi3 zur 33. Ward gefom= 
men mar, belief Borterd Mehrheit 
über D’Connell fih auf 198 Stim> 
men. In den Landbezirfen hat Por- 
ter ebenfall3 eine fleine Anzahl Stim- 
men mehr erhalten, ala fein Mitbe» 
mwerber. Die Mehrheit Waymans über 
Healy ift bei der Sichtung der Wahl- 
berichte um mehrere Stimmen geſtie⸗ 
gen und beläuft ſich jetzt auf annä— 
hernd 1200. 

—— 8 —— 


Wie ein Erdbeben. 


Durd; eine Gafolinerplofion wurde fchweres 
Unheil angerichtet 


Erlitt fhwere Brandwunden. 


Im Erdgefhoß der Wohnung bes 
Anwalts Wm. 9. Loford, Nr. 388 
Erie Straße, erfolgte geftern Nachmit- 
tag eine fürdterliche Erplofion. Gro- 
Be Löcher wurden in die mwejtliche und 
nörbliche Seitenwand des Haufes ge= 
tiffen. Die im Umfreife von mehreren 
Straßengebierten gelegenen Häufer 
wurden in ihren Grundbeften erjchüts 
tert. Gleichzeitig fchlugen FFlammen 
an der Unfallsjtätte empor. Als Poli» 
ziiten hinzueilten, fanden fie in einem 
Winkel liegen die Nähterin rau Yay 
D’Connor. Hhre Kleider brannten. 
Die Flammen wurden erftidt. Die 
Frau, die fehmere Brandiwunden im 
Gefiht, an den Händen und am flür- 
per erlitten hatte, murbe in ärztliche 
Behandlung gegeben. 

Die Familie Lyford’ mweilt zur Zeit 
in Europa. Frau D’Connor war allein 
im Haufe und im Erdgefchoß mit dem 
Säubern von Sleidungsftüden be- 
Tchäftigt, ala plöglich, auf bisher un- 
aufgeflärte Weiſe, ein Feuerfunke in 
eine große, mehrere Gallonen Gaſolin 
enthaltende Kanne fiel, die in ihrer 
Nähe ſtand. Die Exploſion war die 
Folge. 

Voch nicht ermittelt. 

Der Polizei ift e8 noch nicht gelun= 
gen, den Wagenführer zu ermitteln, 
bon dem geftern Morgen, wie berich: 
tet, der 26jährige M. R. Nyman, Nr. 
1446 Indiana 
gefahren wurde. 
nur, daß der ee ern 9. 
Baulman bon der Firma H. Baulman 
& Eo., Nr. 1730 Michigan Ape., ge» 
hörte. Paulman befand fich zur "Zeit 
bed Unfalls nicht im Auto. Der Ber- 
unglüdte, der mahrjcheinlih einen 
Bruch’ des Rüdgrat3 erlitten be: 
‚in feiner Wohnung 


im Gtaate : 


bon | 


ahre 1880 | 


laut deffen Boriteher At⸗ 


Bryan nun | 


‚ITchlag, und da3 Regiment 


Mobilmadjung. 


Das 1. u. 2. Regiment der Staats 
miliz gehen nach Springfield. 


Mit militärtfger Pünttlipteit, 


Das 1. Regiment war in wenigen Stunden 
zur Abreije fertig. — fieberhafte Thätig- 
feit in der Waffenhalle. — Derftreute 
Mannjdaft in kurzer Zeit verfjammelt. 


— 


Das hieſige 1. Regiment der Staats⸗ 
miliz erhielt geſtern den Befehl, ſich 
nach Springfield zu begeben, um dort 
| bei der Wiederherjtelung der Orbs - 
| nung, die befanntlich durch einen Auf- 
ı zuhr bedenklich geftört worden ift, be= 
| bilflich zu fein. 

Gejtern Abend wurde. aus der 
Staatöhauptjtabt gemeldet, da die 
Auheftörungen zwar ziemlich unter- 
| drüdt jeien, daß die Lage aber immer 

noch) debrohlich und zu befürchten jei, 
| * in der Nacht ein neuer Ausbruch 

verſucht werden möchte. Aus dieſem 
Grunde iſt das 1. Regiment, eines der 
tüchtigſten im Staate, in aller Eile 
nach dem Schauplatz der Unruhen be— 
rufen worden. 
Die Mobilmachung der 700 Mitglie⸗ 
der des Regiments war keine leichte 
Arbeit. Sein Kommandeur, Oberſt 
J. B. Sanborn, mohnte gejtern Mor: 
gen dem Schießen in Camp Logan bei 
und eilte auf den Befehl aus Spring: 
field Hin fogleich mit einem Sonderzus 
ge nad der Stadt zurüd. Viele Mit- 
\ Geber befanden fih ebenfall3 außer= 


ftreut, aber Telephon- und andereBots 
Thaften hatten bald ulle von der bebors 
| ftehenden Abreiſe Kenntniß geſetzt. 


General Noung reiſt ab. 


| Generalmajor Edward E. Young, 
der Kommandeur der Staatätruppen, 
| reifte gegen Mittag von Chicago nad) 
Springfield ab, um das Oberfom= 
mando über alle dort befindlichen 
Truppen zu übernehmen. \nztoifchen 
wurden bei ber Yllinois-Zentralbahn 
zwei Sonderzüge zur Beförderung des 
| 1. Regiments und feiner Ausrüftung 
ı beitellt. Der Quartiermeifter wählte 
alles zur letzteren Gehörige, wie 
Schießvorrath, Zelte uſw., aus. 

In der Waffenhalle wurde den 
Mitgliedern mitgetheilt, daß die Ab— 
reiſe ſchon um 3 Uhr zu gewärtigen 
ſei; es blieb ihnen alſo nicht viel Zeit 
zur Ordnung ihrer Angelegenheiten 
und zum Abſchied von ihren An— 
gehörigen. 

Punkt 3 Uhr Trommel⸗ 
trat den 

| Mari nah dem Bahnhof der Yli- 

noi3 Sentralbahn an, wo der erfte 
Sonderzug jehon bereit ftand. Im 4 
Uhr fuhr der zweite ab. Für beide 
Züge ‚wurde die GStrede freigehalten, 
fodaß jeder Zeitverluft vermieden: 
murbe, 


ertönte 


£eben in der Waffenhalle. 


Seit den benfwürdigen Maitagen 
des Jahres 1898, al3 die Truppen in 
den Srieg gegen Spanien zogen, hat 
die Waffenhalle des 1. Regiments fein 
jo reges Leben und Treiben gejehen, 
tie geitegn. Gleich nach Empfang des 
Befehls des Gouverneurs Deneen an 
Generalmajor Young, furz nad) 9 
Uhr, tauchten wie mit einem Zauber: 
fchhlage Sergeanten und Korporale in 
dem Gebäude auf. eber Hatte eine 
Lifte von Mitgliedern der verfchiede> 
nen Kompagnien, und die Milizier 
wurden aus Fabriken, Geihäfts- und 
Wohnhäufern fo pünktlich herbei⸗ 
gerufen, daß es ſchon vor Mittag in 
der Waffenhalle wimmelte. Oberſt 
Sanborn, der von Oberſtleutnant 
Eddy benachrichtigt worden war, Se» 
ſtellte von Camp Logan aus bei der 
Northweſtern-Bahn einen Ertrazug, 
mit dem er nad) einftünbiger Fahrt in 
Begleitung von 41 Dann in der Stadt 
zur Mittagsftunde eintraf. Er über: 
nahm das Kommando in ber Waffen: 
halle, mo das Baden und alle Vor» 
bereitungen mit großer Schnelligkeit 
erlebigt murben. ; 

Die Ausrüftung. 

Der QDuartiermeifter Hauptmann 
MWiliam F. Koch hatte inzwijchen die 
beiden Sonderzüge beitelt und Ducd 
Hauptmann Harıy L. Keator 650 
Eifenbahn-Rationen Kaffee und Brot, . 
fowie die regelmäßigen - Marie: : 
tationen bejorgt. Un Schießvorrath 
wurde eine bebeutende Dienge zur 
Verfügung geftellt. 

Anfolge ber plöglien Mobil: 

madhung murbe ba3 Perjonal mandjer 
Gefhäftsräume far gelichtet. Aus 
dem „New York Life“-Gebäude allein 
follen 30 bi3 40 Mann abberufen 
worden fein, unter ihnen at Yahr- 
ftußlwärter. Viele Regimentämitglie- 
der, bie fich im Gefchäftäniertel be» 
fanden, telephonirten um ihre Unifor> 
men nah Haufe und eilten dann zus 

Maffenhalle, mohin ihre meiblichen 
Angehörigen ihnen fpäter bie Saden 
brachten. 

In jedem Kompagnie » Quartier : 
herrſchte fieberhafte — ebenſo 
im Büro des Oberften. Bor ben Thü⸗ 
ren ber Maffenhalle mar eine fhaus , 
Iuftige Menge verfammelt, die fich bie 
hinein⸗ und herauseilenden Krieger 
betrachtete. 

Auch das Zweite. 

Geſtern Abend erhielt auch das 2. 
Regiment den Befehl von Gouverneur 
Denen, nad ber Staat3hauptftabt 
abzurüden, mas aud im Laufe der 
Nacht geſchah. Oberſt J. J. Garrity 


ve., über den Haufen hatte eine ſolche Ordre erwartet und 
Feftgeftellt wurde ! den größten Theil ſeiner Mannſchaft 


bereit3 am frühen Nachmittag nad 
der Waffenhalle an Eurtis Str. tom: 
men lafjen, mo Alles für einen fchleu- 
nigen Aufbruch in Bereitfchaft gefeht 
wurde. Das 2. Regiment zählt 700 
Mann. Auch) das 7. Siegiment Hat Be= - 
bereit zu halten, ° 

nötbia werben ; 





Lotalbericht. 
Beoorfießende Vergnägungen, 


— 


Heute und demnädjit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Thariuger Volksfeſt. 


Es wird vom Thüringer Damenverein 
im Eureka-Park veranſtaltet. — Die 
Harmonie⸗Loge der Hermannsſchweſtern 
piknikt in Harms Grove. 


Im Eureka-Park, Irving Park Blyd. und 
Bernard Str., veranſtaltet der Thürin-— 

er = Damenperein am heutigen 
Sonntag jein fechites Pifnif. Preistegeln, 
MWettlaufen, Vergnügungen aller Art und Die 
berühmten Thüringer Bratwürjte bilden 
wichtige Nummern auf dan Feitprogramm, 
das jedenfalls die weiteftgehenden Anjprüche 
vollauf befriedigen wird. Das Yelt Steht 
unter der Leitung der Damen Ada Miller, 
Amalie Haaje, Anna Weiland, Marie Warn: 
ftedt, Amalie Hartmann, Karoline Walter, 
Augufte Wolter, Marie Werner, Amalie 
Steiger, Karoline Brethauer, Mirmaßrump: 
finger und Friederife Techen. 68 beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt Fojtet 
15 Eent2. 

Ahr großes jährliches Pilnif und Some 
nerfeft, verbunden mit Preisfegeln, wird Die 
Harmonie = Loge Nr. 3 des Ordens 
der Hermanns = Schweitern am heutigen 
Sonntag in Harms Grove an Berteau und 
MWeftern Ave. veranstalten. Wie bei früheren 
Gelegenheiten traf auch diesmal ein fundi- 
ger Ausschuß die Vorbereitungen für Die 
Tetlichfeit, und es wurde befonders auch 
dafür Sorge getragen, daß Die Kinder 
gute Unterhaltung finden merden. Das 
2sergnügen beginnt fchon um 1 Uhr Nad): 
mittags. Gintrittsfarten zum Mreiie von 
25 Cents das Stüd find von den Mitglie- 
dern erhältlich. 

in Beders Hain feiert am heutigen 
Sonntag eine der beliebteiten Xogen des 
„Order of Mutual Protection”, die Wil: 
liam Tell Loge Nr. 147, ihr Jahres— 
pifnif. Die Mitglieder Wm. Loiwes, Augufte 
Karom und Bolles bilden den Feitausjchuß 
und ftellen allen Befuchern genußreiheStuns 
den in Ausficht. Die Ordensmitgfieder und 
ihre Freunde werden fih vorausjichtlich 
ftar£ betheiligen. 

Der Unterftügungsperein 
Deutjher Fleifhergefellen ver: 
anftaltet am heutigen Sonntag in 
Brands Park, jein 27. jährliches Pilnik. 
Kine der Hayptattraftionen des Feites ift 
das große Preistegeln um jechs Herren= und 
drei Damenpreife, doch wird es auch an an— 
derer Unterhaltung nicht mangeln. Der 
Ausihuß hat fi) eine gute Vorbereitung des 
Tseites angelegen fein lafjen und fieht einem 
ftarfen Bejuch entgegen. Der Anfang ift 
auf 1 Uhr feftgejeßt, der Eintrittspreis ouf 
25 Gents. ’ 

Der Freundfhaft: Stamm Hr. 
24, Rocahontas-Schiweitern, Unabh. Orden 
der Rothmänner, wird am heutigen Sonn: 
tag fein Pifnif in Peterfon’s Grove, 3317 
N. Clark Str., Ecke Lawrence Ave., abhal⸗ 
ten. Für Beluſtigungen aller Art, Verloo— 
ſung, Wettlaufen uſw., iſt beſtens geſorgt. 
Eintritt: 15 Cents die Perſon. Wer einen 
vergnügten Sonntag verleben will, verſäume 
F die Rothmänner-Schweſtern zu beſu— 

en. 


Auf dem ſchönen Dampfer „Theodore 
Rooſevelt“ unternimmt der Louiſe 
Deutſche Frauenverein am kom— 
menden Freitag einen Ausflug nach Mi— 
chigan City. Die Mitglieder des beliebten 
Vereins werden ſich vollzählig betheiligen, 
und alle Freunde ſind eingeladen, die Fahrt 
mitzumachen. Sie wird jedenfalls ſehr ge— 
nußreich verlaufen, denn alles Erforderliche 
iſt ſorgfältig vorbereitet worden. Die Ab— 
fahrt erfolgt von der Clark Str.-Brüde um 
10 Uhr Morgens, die Rüdfahrt um 4% Uhr 
Nahmittags. Die Betheiligung Eoftet für 
Erwachſene 75 Cents. 

Die berathenden Körperfchaften des Un: 
cient Drder of United Wort 
men und die Logen des Ghrengrades 
veranftalten am kommenden Samftag auf 
dem Bilnifplag im NRiverview Park das 
jährliche Rifnit der Loaen von Cook County. 
Den TIheilnehmern wird viel Vergnügen in 
Aussicht geftellt, da allerlei Wettipiele für 
Aung und Alt vorbereitet worden find. Bei 
der ftarfen Mitgliedichaft des Ordens mird 
der Bejuch jedenfalls fehr zahlreich twerdei, 
Der Einlaß foftet 25 Gent3 für Erwacjene 
und 10 Cents für Kinder. 


Der allgemein befannte und beliebte &e: 
fangverein Frohfinn veranftaltet 
jetn Familien = Sommerfeft an tommenden 
Sonntag in dem an der Chicago, Ans 
diana & SouthernsEifenbahn, 34 Meilen 
bon Chicago gelegenen herrlichen Wald, ge: 
nannt Spring Hik Grove, in St. John, 
Indiana. Freunde und Belannte find 
herzlich eingeladen, theilgunehmen, das Ver 
gnügungssKomite macht große Anftrenguns 
gen, um die TIheilnehmer föftlih zu unter: 
halten. Tanzen, Mufik, Breistegeln, Preis: 
fpiele für Yung und Alt ftehen auf dem 
Programm. Gifenbahnfarten, einjchließlich 
Eintritt zum Grove, 50c Die Perfon. 

Dee Bayrijdh =» Amerifani: 
[he Frauenverein der Sid: 
feite veranftaltet am kommenden Sonn= 
tag im Teutonia = Grove, 53. Straße 
und Alhland Une., jein 9. Pilnit und Som: 
mernachtsfeft.. Ta der Verein in bejtem 
Anfehen fteht und mit Stolz auf den Erfolg 
aller feiner Fefte zuriidbliden fann, jo wird 
gewiß auch diefes- Pilnit nicht zurüdftehen. 
Das Komite iff in voller "Ihätigfeit, um 
allen Befugern redht vergnügte, angenehme 
Stunden zu bereiten. Fir Belnftigungen 
und Spiele verjchiedener Art für Groß und 
Klein, für Alt und Yung, ift gejorgt, ivo: 
bei das Preisfegeln für Damen und Her: 
ren um Geld» und andere terthpolle 
Preife an der Spite des Vrogramms jteht. 
Auch für gutes bayrijcdhes Ejjen md gute 
Getränke wird gejorgt. Anfang 1 Uhr, Eins 
tritt 25 Gent8 die Perfon. Das Komite bes 
fteht au8 den Damen Margaretha Goeb, 
Vorfigende; Käthi Machter, Agnes Foertich, 
Chriftina Engermann, Elifa Brüdner und 
Margareta Maier. 


Großes Pilnit und Sommernachtsfeſt 
feiert der Altdeutfhe Unteritü= 
gung3pderein von Chicago am kom: 
menden Sonntag im Eureka-Park anIrving 
Part Blod., nahe Elfton Ave. Zur Inter: 
haltung der Gäfte find Preistegeln und Kin 
derbeluftigungen, wie Preiswettlaufen uſw., 
int Ausficht genommen, und auch für quie 
Vewirthung ift beftens gejorgt, jo daß die 
Befucher fich jedenfalls recht gut amüjiren 
lönnen. Der Anfang ift auf 1 Uhr Rad: 
mittags feitgefeßt; der intritt Toftet 25 
Cents. 


In Meyers Garten in Bowmanville ver—⸗ 
anſtaltet der Gegenfeitige Unterftüs 
ßzungsverein,Bavaria“ ſein ſechs— 
tes Piknik und Sommernachtsfeſt am kom— 
menden Sonntag. Am Feſtausſchuß ſind die 
Mitglieder Theodor Zimmermann, Hugo 
Fifcher, Morit Fehrmann, F. Stoll, Jenfine 
Wilde, Sophie Berger, Katharine Horn und 
Unna Balhorn thätig mit dem Beftreben, 
duch Veranftaltung bon Preisfegeln und 
Beluftigungen für Aung und Alt das eft 

genußreih mie möglid zu machen. Es 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags. Eintritts: 
"Werten koften 25 Gent3 die Perfon. 

Große Vorbereitungen hat der Defterrei: 
Wiihe Kranten:Unterftügungsperein St od 
im Eifen für fein 14. Jahrespifnit ges 
teoffen, da& in Verbindung mit einem gro: 
De ren am —— Sonntag 

zeiſior⸗Park a ten werden wird, 
‚Mlıber für allerlei Zoltsbelufigungen für 


Yung und Alt ift auch für ein großes Preis: 
fegeln Sorge getragen worden, jo daß die 
Bejucher ficher fein dürfen, jich bei den ge= 
müthlichen Defterreihern auf das Schönfte 
zu unterhalten. Bejonders jei noch bemerft, 
dat der PBerein eine Sendung Pilfener Bier 
von der Urauelfe befonders Fir diefe Gele: 
genheit verfchrieben hat. Der Anfang ift 
auf 2 Uhr Nachmittags angefezt, Eintritt3- 
tarten often im Norverfauf 25, an der Kafje 
30 Gents. 

Noch eine kurze Spanne Zeit, und das 
ichönfte Feit des Sommers wird vom 
Schmwabenpverein in Brands Bart 
gefeiert. Aus mandhem Schaufenfter und 
von manchem Giebel herab winkt fehon ber- 
führerifhh das Schtwabenmwappen und Tieft 
man darumter in großer Schrift von all der 
Herrlichkeit, Die man „Furchtlos und Trem“ 
am kommenden Sonntag und am 24. und 
30. Auguft, den Tagen des 31. Ganftatter 
Rolfsfeftes, als guter Deutfcher mitmachen 
follte. Ueber die mwürdigfte Gabe zu Dies 


| jem Tefte Tiegt auch fchon ein ausführli- 


cher Vericht vor, worin der hiejige Hof: 
füfermeifter mit dem Kollegen in Stutt- 
gart insofern ühereinftimmt,als die 15 fürz- 
lich) von dort eingetroffenen Fälfer an herz: 
erquidenden, feelenberüdendem snhalt nicht 
übertroffen werden fönnen. Diefe Sen: 
dung, der 25. Gruß von den Bergen am 
Nedar, darf fhon jett auf eine freundliche 
Sntgegennahme rechnen und wird don dem 
Meifter in der Kunft des Meintrintens 
ficherlich verftanden und gewürdigt werden, 
während fich der Lehrling feine leichter zu 
Kopfe fteigende Arbeit ausivählen fann, als 
das Studium des diesjährigen Jubiläums: 
tröpfchens. Und jollte 28 einem Freunde ge= 
lingen, einen verbijfenen Gegner der Ein= 
mwanderung zu einem PBefuhe des Schwa— 
benfejtes zu überreden, dann möge jich die= 
fer Verfechter einer grenzenlofen Arrlehre 
bon dem Grünhorn aus dem Stuttgarter 
Hoffeller eines Befjeren belehren und zu ber 
Anjicht befehren lajjen, wie oft man unter 
folh  beichränften Kinmwanderungsgejegen 
auf hochachtbare Befanntjchaften vom Nedar 
oder Rhein verzichten müßte. 


Troß des großen Meinvorrath3 follte Nie- 
mand den Bejuch auf den zweiten oder drit- 
ten Tag aufichieben, da die ganz unerhörte 
Irodenheit auf Stadt und Land, alfo vor: 
nchmlich auch auf die Schwaben und ihre 
Säfte, eingewirft haben wird. Worficht3- 
halber fomme man lieber an allen drei Ta= 
gen und fpare jich die Ruhe auf den eriten 
Sonntag im September. Zmifchen dem 
Auguft von 1908 und 1909 Tiegt ein ganzes 
Kahr, und dies i# eine gar lange Pauje — 
ohne Schmwabenwein. 

Der Humboldt Part Frauen: 
dberein veranftaltet am Mittwoch, 26. 
AYuguft, im ErzeijiorsParf fein elftes PBifnit 
und gleichzeitig Stiftungsfeit. Der eftaus- 
ichuß bietet Alles auf, um den Bejuchern 
frohe und genußreiche Stunden zu verjchaf: 
fen, bejonders dürfte das große Preisfegeln 
mit den verlodenden Preifen viel Angie: 
hungafraft ausüben. Der Anfang tft auf 
12 Uhr Mittags feftgefegt, Cintritt3farten 
fojten 15 Gents. 


Gine große Trolley - Rundfahrt veranital- 
tet die beliebte Koerner=-BogeNr. 54, 
DO. M. B., am Samftag, dem 29. Auguft, 
nad) Evanfton und von dort zurüd nad) dem 
Erzelfior-Parf, wo Die Theilnehmer das 
Abendefjen einnehmen. Später finden 
Kegeln, Tanz und andere PBolfsbelufti- 
gungen ftatt. Die Theilnahme foftet, Alles 
einbegriffen, 75 Gents für- Ermwachjene, für 
Kinder unter 12 Jahren 50 Cents. Tidets 
find bei folgenden Mitgliedern zu haben: 
George Fın, North Ave. und Sedgwid Str.; 
J. Waſchkuhn, 268 North Ave; Am. Weber, 
107 Orchard Str.; Julius Schlau, 53 Wil: 
low Str., und bei der Stern Clothing Eo., 
North Ave. und Larrabee Str. 


Der Damenperein chemaliger 
Soldaten der deutfchen Ucmee und Ma: 
rine veranftaltet am Sonntag, dem 30.Uug., 
ein großes Pilnik in Cberts Grove, 3563 
Nidge Boulevard. Die Damen G. Hollftein, 
Vereinspräfidentin; M. Trreeje, Vorfigende; 
M. Meffert, B. Traub, &. Wengemeyer, 9. 
Hanus, H. Stunfel, ©. Watjchef, K. Kiß— 
ling, M. Krohn, M. Mener, B. Maedel, 2. 
Spannhade, U. Schulz, K. Kluegel und S, 
Foriter, unter deren Leitung das Felt fteht, 
haben ein großes Preisfegen und Spiele 
aller Art vorbereitet, jo daß die Bejucher ji) 
jedenfalls fehr gut unterhalten werden. Der 
Anfang ift auf 12 Uhr Mittags feitgejegt, 
Eintrittsfarten foften 25 Gents. 

Der Grütli- Männerdhor veran- 
ftaltet eine große Grfurjion nad der be: 
fannten Schweizer-Kolonie Neu Glarus im 
Staate Misktonfin. Die Abfahrt findet am 
Samftag, dem 5. Sept., Vormittags 7 Uhr 
20) Minuten, vom Union-PBahnhof aus ftatt, 
und Neu Glarus wird Nachmittags 2 Uhr 
erreicht werden. Am Abend findet Dort un- 
ter der Mitwirkung des Männerhors Neu 
Glarus, einer Mujterriege des Helvetia 
Turnverein von Chicago, mehrerer Soliften 
und des Grütli-:Männerchors ein jehr inter- 
effantes und reichhaltiges Konzert ftatt. yür 
den Sonntag ift ein großes Nolfsfeft vorge: 
fehen, zu dem jich auch, mittel3 Ertrazuges, 
die Schweizer von Monroe, Brodhead, Mon: 
ticello ufw. einfinden werden. Der jchweize- 
riſche Konſul, Herr Arnold Holinger, wird 
eine Feitrede halten. — Der Montag Nach: 
mittag ift zur Hetmreije beftimmt. Bereits 
hat fich eine jehr große Anzahl hiejiger 
Schweizer bereit erflärt, fich dieſem herrli— 
chen Ausfluge anzuijchliefen. Weitere Ans 
meldungen, die, der Vorkehrungen wegen bis 
längjtens zum 25. Auguft erbeten find, wer- 
den im Hauptquartier bei Sam.Mirt, 109 
Wells Str., entgegengenommen. Die Eijen- 
bahnfahrt hin und zurüd foftet 5.35. 


Das Herbitfeft ver Quzemburger, die 
bon Seftion 3 (Rogers Parf) des Qurembur: 
ger Bruderbundes auch hier eingeführte 
Schobermejje, wird am 6. und 7. Sep: 
tember in Karthaufer und EbertS Grove in 
High Ridge gefeiert. Das Feit und die da= 
mit verbundene Ader- und Gartenbau-Au3: 
ftellung follen diesmal großartiger werden, 
als je. Aus dem reichhaltigen Unterhals 
tungsprogramm feien der „Qeheburger Dra: 
ntatiiche Klub“, das Iuremburger Safperles 
Theater, der eleftriiche Wahrjager erwähnt. 
Die Mufiffapelle „Harmonie wird zu der 
großen Parade am Sonntag aufipielen, Felt: 
präjident Charles Hengefh wird die Befus 
cher bemwilltommnen und Bundespräjident 
M. 3. Huß wird. die Teitrede halten. Yum 
Ausihant fommen wiederum zwei Fuder 
importirter Wormeldinger Moſelwein. Die 
Sektion 83 zählt jetzt annähernd 400 Mitalia- 
der. 

Die von Herrn O. W Richter gelei— 
teten Geſangvereine wollen am 
Samſtag, dem 12. Sept., das 40jährige Di— 
rigenten-Jubiläum ihres beliebten und ver— 
ehrten Chormeiſters feſtlich begehen. Die 
Feier wird in Form eines großen Konzerts 
in der Wicker Park-Halle vor ſich gehen, und 
die folgenden Vereine werden ſich daran be— 
theiligen: Meftfeite Harmonie, Mider Park: 
Männerhor, Rihard MWagner-Männerchor, 
Fuphonia Singing Society, Sate View- Das 
mendor und Chicago Quartstte Club. 

—r — — — 


Bedeutender Reinertrag. 


Ballſpiel der Aldermen wirft ihn für das 
Heim der „Working Boys“ ab. 

Nicht weniger al8 $20,0 nd ge= 
ftern bei dem Ballfpiel zwiſchen Chi— 
cagoer und St. Zouifer Aldermen als 
Jein für Eintrittsfarten eingegangen, 
und eine weitere große Summe Gelbes 
murbe von den jungen Mädchen gelöft, 
die auf dem Spielplaß, bezw. auf den 
Zufchauertribünen allerhand gute Sa= 
chen verkauften. Der NReinertrag ber 
Veranftaltung ift befanntlich für das 
„Working Boys Home“ beitimmt. Das 
Spiel wurde von den St. Rouifern ge= 
monnen, und die Chicagoer Stadtbä⸗ 
ter behaupten nun natürlich, daß fie 
die Gaftfreunde aus reiner Höflichkeit 
hätten gewinnen laffen, 


ı Sonntagpoft, Chicago. Sonstag, den 16. Auguf: 


Eine Zintfluth. 


Sie ergoß fi geftern Abend wäh- 
rend des Gewitters iiber die Stadt. 


— — 


Richtete ſchweren Schaden an. 


Der Blitz ſchlug an verſchiedenen Stellen 
ein, darunter auch in einen Straßen— 
bahnmwagen der Calumet-£inie. — Auf 
dem See jchiffbrüchig geworden. 


Der gejtrige Tag mar einer der 
Ihmülften nach den Aufzeichnungen 
der hiefigen Wettermarte. Der Yeudh- 
itgfeitögehalt der Luft ftieg nämlich 
während des Tages von 81 Prozent 
am Vormittag um 8 und 9 Uhr bei 
einer Mindefttemperatur von 70 Grad 
auf 100 Prozent bei einer Temperatur 
bon 80 Grad um 63 Uhr Abends, furz 
ehe das fchmwere Gewitter fich entlud. 
Dann fanf der Hygrometer in 30 Mi- 
nuten auf 95 Prozent, und das Ther- 
mometer auf 75 Grad. 

Das Gemitter, welches den ganzen 
Jag am Firmament geftanden hatte, 
entlud fich erft, ala der Wind nad) ©ü- 
ten umfchlug. Er hatte zur Zeit eine 
Gefhmwindigfeit von 18 Meilen die 
Stunde. Nie zuvor, wenigjtens jomeit 
darüber Aufzeihnungen der Wetter: 
marte Auffhluß geben, ift auch in fo 
furzer Zeit eine folche Menge Regen ge- 
fallen, wie während des Gemitter am 
gejtrigen Abend. E3 waren dreiviertel 
Sol innerhalb von 25 Minuten, und 
davon fielen 0.38 Zoll in der Zeit von 
fünf Minuten. 


Schredensfjenen. 


‚ Schredensfzenen aller Art fpielten 
fi während bes heftigen Gemitters 
in ber Stadt ab. Sn einem Straßen: 
bahnmagen ber GCalumet = Bahngefell- 
Ichaft, der in der Michigan Ave. nahe 
110. Str. vom Bli getroffen wurde, 
fam e3 infolge hiervon unter den 
Fahrgäften zu einer Panik. mei 
Yrauen wurden niedergetrampelt und 
ſchwer, acht andere leichter verlett. 
Durch) da3 Ausbrennen der Sicherung, 
berurfacht durch den Blibfchlag, wurde 
der Boden des Straßenbahnmwagens in 
Brand gefett. Das führte dann zu 
der Panik. Die Fahrgäfte fuchten in 
wilder Flucht zu den Fenftern und zu 
den Thüren hinaus zu entkommen. 
Dabei wurden verlett: 

Yrau Della Padard, 65 Jahre alt, 
wohnhaft Nr. 11915 Lome Abe.; von 
der hinteren Plattform des Wagens 
hinabgeftürzt und dann niedergetram- 
pelt, jo daß fie außer zahlreichen 
Schrammen und Braufchen aud) in- 
nerlich jehmere Verlegungen erlitt. 

Frau George Lagger, 35 Jahre alt, 
11926 Peoria Str.; vom Tritt herab- 
geftürzt und ebenfalls dur Nachdrän- 
gende, die auf fie traten, übel zugerich- 
tet. Beide Frauen wurden nad ihren 
Wohnungen gefchafft. Mit leichteren 
Verlegungen dabongefommen :ınd: 
Sophie Ankos, 30 Xahre alt, 11532 
Prairie Une; Cora Blais, 22 Jahre, 
11532 Prairie Upe.; Anna Lindblom, 
24 Yahre alt, 4463 Wentworth Ave.; 
Mary Eod,,32 Jahre alt, 4463 Went- 
morth Abe.; Vera Coz0a,23 Jahre alt, 
4463 MWentmworth Une; Frau %. We- 
calda, 42 Yahre alt,11845 Union Xve.; 
Yrau Thomas Damenz, 33 Jahre alt, 
11845 Union Xbe.; Frau E. 8. Duce, 
50 Jahre alt, 824 120. Str. 

Der Brand in dem Straßenbahn- 
magen murde von ber Feuerwehr qe= 
löfcht, und der Wagen murde dann 
nad der näcdhjten Remife gefchafft. 

Blitz ſchläge. 

Ein Blitzſchlag fuhr in das Dach 
des ſiebenſtöckigen Gebäudes der 
Studebaker Mfg. Co. 378—388 
Wabaſh Avenue, und riß einen Theil 
des Karnieß, ſowie eine große Partie 
Backſteine los, die praſſelnd in die 
Straße hinabſtürzten und unterwegs 
die Leitungsdrähte der Straßenbahn 
zerriſſen. Die Straße war zum Glück 
faſt menſchenleer. Verletzt wurde alſo 
durch die fallenden Steine Niemand; 
nur einem ziemlich entfernt vom Ge— 
bäude befindlichen Paſſanten zerfetzte 
ein Backſtein das ſchützende Regendach. 
Es dauerte eine halbe Stunde, bis der 
Leitungsdraht ausgebeſſert war, und 
der Straßenbahnbetrieb in der 
Wabaſh Avenue wieder aufgenommen 
werden konnte. Gezündet hatte der 
Blitz nicht. 

Das Wohnhaus des Herrn John 
H. Drake, 1035 Weſt Jackſon Blod., 
wurde in Brand geſteckt durch einen 
Blitzſtrahl, der ein faſt kreisrundes, 
zwei Fuß im Durchmeſſer großes Loch 
in eine Seitenwand riß. Die Flam— 
men wurden gelöſcht, nachdem ſie ge— 
gen 8500 Schaden angerichtet. 

Ein Blitzſchlag richtete gegen 825 
Schaden an dem Wobhnhauſe von A. J. 
Dillis, 5239 Morgan Str., an. 

Auch in das zweiſtöckige Wohnhaus 
5807 Union Ave., Eigenthum von H. 
McShane, ſchlug der Blitz ein, und 
die das Gebäude bewohnende Familie 
John Krug wurde zur Flucht gezwun—⸗ 
gen. Ein 300 Tonnen Heu enthalten⸗ 
der Stall der Union Stock Yards Co. 
an Root und Halſted Str. wurde durch 
einen Blitzſtrahl in Brand geſetzt und 
iſt dann durch das Feuer faſt gänzlich 
zerſtört worden. Das Gebäude war 
100 bei 75 Fuß groß, und der ange— 
richtete Schaden mird auf $10,000 
veranschlagt. ı 

Geringfügiger Schaden wurde durch 
einen Blitfchlag an dem Suberber- 
Then Ladengebäude, Nr. 5850 State 
Straße, angerichtet. 

Da Unmetter hat auch die eleftri- 
fche Leitung von der Kraftummand- 
lungsſtation in Lockport hierher wieder 
abgeſchnitten, und die Straßen⸗ und 
Parkbeleuchtung verſagte vollſtändig. 
In der unteren Stadt gaben nur die 
aus Privatanlagen geſpeiſten Lampen 
Licht, und von den Außenbezirken wa⸗ 
ten bie noch auf ng ar 


Der ala Wagenmwafcher bei der Süb- 
feite Hochbahn = Gejellichaft befchäf- 
tigte Chas. 2. Zelnauer murbe auf 
dem Hochbahngeleife an der-61. Str. 
und Calumet ve. durch einen Blig- 
Ichlag betäubt. Er fiel auf. eine Strom- 
Thiene und hat [here Brandiwunden 
erlitten. Der Mann wurde von ber 
Polizei nach dem Mercy-Hofpital ge- 
Ihafft. Er ift etwa ‘30 Jahre alt und 
mohnt Nr. 6403 Wentmorth Ave. 
Schiffbrüchig. 

Die 45 Fuß lange Gaſolin-Scha— 
luppe „Rainbow“ vom Lincoln Park 
Power Boot Club wurde während des 
Unwetters etwa eine Meile vom Lin— 
coln Park durch eine Exploſion in ih— 
rem Kraftapparat unbrauchbar, und 
die Inſaſſen verlebten dann eine bange 
halbe Stunde in dem Fahrzeug, das 
infolge des Regens und herumſchla— 
gender Wellen ſich raſch mit Waſſer 
zu füllen begann und zu ſinken drohte. 
Zum Glück bemerkte Kapitän Gar— 
land von der Rettungsſtation bei der 
Hafeneinfahrt noch rechtzeitig die Noth 
der Schiffbrüchigen. Er eilte ihnen mit 
ſeiner Mannſchaft zu Hilfe und 
ſchleppte das Wrack in den Hafen. 
Verſchiedene Segelboote, deren vom 
Gewitterſturm überraſchte Inſaſſen 
ſich nicht zu helfen wußten, wurden 
von Schleppdampfern in den Hafen 
geholt. 

Knappes Entkommen. 


Der ſchwere Wagen der Haken- und 
Leiter-Kompagnie Nr. 1, LaSalle 
und Harriſon Straße, ſtürzte geſtern 
Abend mit ſeiner fünf Köpfe ſtarken 
Mannſchaft und ſeinen drei Gäulen 
auf dem Wege nach einer Brandſtätte 
an Canal und Harrifon Str. unmit- 
telbar meftlih vom Viaduft an Har- 
tifon Straße in eine tiefe Ausjchadh= 
tung. Zum Glüd find die Mitglieder 
der Mannjchaft unverlegt davonge— 
fommen, und auch die Pferde Sind 
merfmwürdiger Weile unverjehrt geblie- 
ben. 

Der Brand, zu deffen Löfchung die 
Reiterfompagnie unterwegs mar, war 
durch einen Blitfchlag in dem ſechsſtö— 
digen Fabrifgebäude 319—321 Canal 
Str. ausgefommen, das zur E. Shid- 
fchen Hinterlaffenfhaft gehört und von 
er Yohn U. Dunn Co. zum Betriebe 
einer Stuhlfabrif benußt wird. Der 
tuch das Feuer angerichtete Schaden 
beläuft fi auf etma $8000. 


en 
Taſchendiebe. 


Sie treiben ihr Unweſen auf den Cars 
frecher als je zuvor. 

Täglich mehren ſich die Klagen über 
das Treiben der Taſchendiebe, die ihr 
Gewerbe namentlich aufStraßenbahn— 
wagen immer frecher ausüben. Ge— 
ſtern Abend wurde der Geſchäftsrei— 
ſende W. H. Levett von Sioux City, 
Ja., der in Dienſten der Underwood 
Typewriter Co. ſteht, auf einer Car 
der State Str.-Linie von drei jungen 
Gaunern um ſeine 830 in Baar und 
mehrere Eiſenbahnfahrkarten enthal— 
tende Brieftaſche erleichtert. Er wur— 
de feinen VBerluft- in dem Augenblid 
gewahr, ala die Tafchendiebe abipran- 
gen; und benacdhrichtigte den nädhjten 
Poliziften. 

Bald darauf fahen zwei Deteftives 
fünf Burfchen, die ihnen verdächtig 
borfamen, in eine Wirthichaft an W. 
Ban Buren Str. und Center Abe. ge- 
ben, und es gelang ihnen, drei davon 
zu verhaften. Sie entpuppten fich als 
der 22 Jahre alte James Flynn, Wr. 
Purcell, 23, und Yofeph Spades, 42 
Sabre alt. Sie find angeblich der Bo» 
lizei mohlbefannt und wurden vorläu= 
fig in Unterfuhungshaft genommen. 


Zegten Ehre ein, 


Biefige Poliziften tbum fih auf dem 
Schiefpla in Camp £ogan hervor. 


Man wirft den biefigen Poliziften 
oft vor, daß es mit ihrer Schießfunft 
nicht glänzend beftellt jei, und in vielen 
Talen ift diefer Vorwurf mohl nicht 
unberechtigt, aber daß e3 unter der hie- 
ſigen Polizeimacht auch gute Schützen 
gibt, das bewies die Scharfſchützen— 
Abtheilung, die Chef Shippy nach dem 
Schießplatz in Camp Logan geſchickt 
hat, um ſich dort im Revolverſchießen 
mit den beſten Schützen des 1. Kaval— 
lerie-Regiments und ſolchen des Re— 
volverklubs“ der „National Guards Aſ— 
ſociatiton“ zu meſſen. Die Poliziſten 
ſchlugen ihre Gegner glänzend. Sie 
ſchoſſen in zwei Gruppen, an der Spitze 
der erſten ſtand Sergeant Joſeph A. 
Kilgore mit einem „Score“ von 436, 
an der Spitze der zweiten Poliziſt A. 
Hanſen mit einem ſolchen von 430 
Punkten. Zuſammen brachte es die er— 
ſte Gruppe auf 2088, die zweite auf 
1960 Punkte, das „Team“ des 1. Ka— 
vallerieregiments dagegen nur“ auf 
1810 Punkte. 


Wollte fi erhängen. 


In einem der großen Läden an ber 
State Straße wurde gejtern Nachmit- 
tag der 23 Jahre alte Harry Dapis, 

19 W. Madifon Str., unter der An- 
flage de3 Ladendiebitahld verhaftet. 
Gejtern Abend machte er in feiner Zelle 
Mı der Harrifon Str.-Bezirfämache den 
Verfuch, fih an feinem Ledergürtel zu 
erkängen, er wurde aber bon dem 
Schließer noch rechtzeitig bemerkt und 
cbgefchnitten. Davis behauptet, das 
En einer Perfonenvermehslung zu 
ein. 


Sier erfrantt. 


Frl. Gertrude Wagemann, die 
Tochter einer fehr angejehenen yami- 
lievon St. Louis, die vor zwei Tagen 
auf der Durchreife nad) einer nörbli- 
chen Sommerfrifche hierher fam, Liegt 
an Nervenzerrüttung jeher, aber nicht 
lebenagefährlih erfrantt im Great 
Northern Hotel darnieder. Sie mwirb 
bon ihrer Schwefter Stella verpflegt, 
in deren Begleitung fie die Reife nad 
dem Norden angetreten hatte. 


bie ——— die Sphing 


1.95 geichneiderte 


E3 find Hübfh gemachte 


und Quds. 1.50 und 1.95 
fauf zu nur 78c. 


1.00 Sateen-linterröde zu 78e. 


ftändige Auswahl von diefen. Nnterröden, 
nehmbar in jeder Weife, gemadt mit tiefer Sec- 
tional Flounce, tailored Bands und 2zölliger 


Ruffle am unteren Theil, mit 


Waiſts, 
ſchwarzen und roſafarbigen Streifen, Box plaited 
Front, gebügeltem Kragen und Manſchetten, eini— 


ge in weißem Mull, Front beſetzt mit Stickerei 
Sorten für dieſen Ver— 


in blauen, 


Herbſt; 
zu. nur 50c. 


Nahezu eine voll: 
an- 


Underlay, . 78c. 


50r Schwarzer Taffela 33c Sommer-Pefts, 1214c 


Direft von den Yabriten gekauft, 
zu weniger al3 den Mebetoften, 
die außerordentliche Stärke die- 
fer Sorte madt fie außerordent- 


ih populär. 
Die ganze Partie geht auf die Baie- 
ment - Zadentiihe, bilig, au 38ec. 


Räumung aller angebrochenen und 
einzelnen Partien, einfahe und 
fancy befegte Yacond, reguläre 
und große Nummern, Werthe auf. 
märt3 bis 19, für 12%%c. 
Swiß gerippte Tights, formaniclief., 
ſchwer. Sommergewicht, alle Gr., 25c 


Knaben - Blufen, 25c. 
500 BIuien für Kngben, in 
und Ghambrans, 
Kleidungsitüde, 
fann zu biefem 


4 


81. 25 Kn— 
Der wundervolle Verkauf wird von jeder Mutter 
gewürdigt werden. 


einſchließlich blauen Serges, ſchwer genug für den 
die Größen find von Z3 bis zu 16 Jahre, 


aben:Rnichvien 50c 


2000 Baar und 25 Mufter 


F 


Spezieller Einfauf von 

hübſchen Percales 
Alter 8 bis 15 Jahre, 

die man nicht vergleichen 
Preiſe, 25c. 


151 Gardinen-Muslin 9r 


Ueberſchuß⸗Lager von prachtvol⸗ 
lem glattem Swiß, geſichert von 
einer großen Fabrik, zu weni— 
ger als die Herſtellungskoſten be— 
tragen. 
Franz. Val, 
ſatz, Wth. b. 


Spitzen, Kannten Ein, 
55e, 25 per Dutz. Mos. 


Die Shlug-Räumung von Suits und Skirts für Damen 


3.00 waſchbare Skirts 
8Ir 


Waſchbare Skirts aus 
ſchweremn Indian 
Head, gute Facons, 
und reguläre 83 Qua— 
lität, zwecks raſcher 
Räumung zu 89c. 


Herbfikleiderfloffe-Enden 


Ungefähr 10,000 Yard3 in fur= 
meijtend Fabrik— 
Reiter von neuen Stoffen, aber 
ma3 noch von unferen eigenen Re= 
jtern übrig ijt, tt eingefchlofjen. 


zen Längen, 


Shadow Streifen Serges, Shadow 
farrirte Gajjimere  einfarbige Yan- 
cies, Novelty Streifen, 35c die Yard. 


$15 Covert Jadfet3, 


Spezielle Bartie von Ioh- 
farbigen Govert Yadet?, 
anichlichend und halban- 
ichließend, Werthe ran- 
girend bis zu $15, her- 
abgef., zu räumen 2.95. 


2.95 1.95 


und 
Prince 


3arguard Madras Ic 


Tabrif-Refter, alles meihe Wai- 
ftings, Werthe bis 256, Längen 
unter drei Yard Ic; Längen 3— 
10 Yard3 123c; frifehe Waaren, 
fortirte Mufter. 


Neue Duting Flanelle, alle Muiter, 3 
bis 15 Yb., weich u. fliehig, zu 5c. 


3.50 waichbare Suits 


Eine prädtige Aniamm- 
lung von Tailor Made 
Doppeltfnöpfigen 
Chap Facons, 
gute 3.50 Wih., zu 1.95 


Wajchkleider für Kin- 
der, 69c 
Spezielle Partie von 
majfhbaren Kinder: 
Kleidern aus farbigen 
Lawns, Chambrays, 
Ginghams, Percales, 
1.50 Werthe, jetzt 69c. 


101 Wafdybare Spiben 5ı 


Fancy Normandy Val. Spiben, 
Kanten, Einfaß, leicht befehmugt, 
aber eine Sorte, die im Retail 
zu 10c verfauft wird, herabge- 
ſetzt zu Sc. 
Franz. Val. Spitzen, Kanten, Ein— 
jag, Wth. b. 55c, 25e per Dutz. Yds. 


Herabfegungen in niedrigen Schuhen Yalb:Porzellan Binner:Sets, 4.50 


Niedrige Schuhe für Miffes und Kinder, in lohfar- 

und meiße Canvas, 

bon der Haupt - Abtheilung, Werthe bis zu $2.00, 

Tpeziell herabgefegt für diefen Verkauf, Paar, 69e. 
Auguft-Herabjeßungen am ganzen Lager 

2.65 ihmwarze Dxfords für 

Männer das Paar zu 2.10 


3.00 fhwarze Oxrfords_ für 
Männer, das Paar zu 2.35 


big und jchwarz, lohfarbige 


2.00 Iohfarbige Drfords, 1.45 
2.50 Iohf. idwarze Drf., 1.85 


2.00 idhwarze Uxiords für 
Männer, das Paar zu 1.70 


E 


Geſellſchaft „Erholung““. 


Ihr Kiebeswerf im Monat Juli. — Bazar 
im Oftober. 

Die Gejeljhaft „Erholung“ hielt 
fürzlih eine troß des ungünftigen 
Wetters gut befuchte Verfammlung im 
Riverviem PBarf ab. Die Damen, die 
ja fhon viel Noth und Elend gelindert 
haben, hatten auch diesmal mieder 
über viel Noth zu berichten. Es wur— 
den Falle von hochbetagten, franten 
und mittellofen Leuten gemeldet, denen 
fofort Hilfe aeleiftet worden ilt. Es 
find im Monat Juli $138 an arme 
Leute vertheilt worden, modurd) 
mande Ihräne getrodnet worden ift. 
Die noch eingelaufenen rüdjtändigen 
Gelder ließ man den Unbeilbaren vom 
Bethesda-Heim zufommen, die im 
Heim für Unheilbare durch perfön= 
liches Verwenden der liebenswürdigen 
Präfidentin des Vereins ein Unter- 
fommen gefunden haben. 

Am nädjften Monat findet die Be- 
amtenwahl und die Prüfung ber 
Bücher Statt. 

Un dem Ausflug nah  Palns 
Springs, der vom fchönften Wetter be- 
günftigt mar, betheiligten fich viele 
Damen und amiüfirten fich herrlid). 
Für den Monat Dftober fteht ein ver- 
gnügter Nachmittag bevor, es ſoll 
nämlich auf den Vorſchlag der Präfi- 
dentin ein Schürzen- und Taſchentuch— 
Bazar abgehalten werden. Dem Ber: 
ein find viele neue Mitglieder bei- 
getreten, ein beredtes Zeichen für bie 
Beliebtheit der „Erholung“ Die 
nächte regelmäßige Derfammlung 
findet in der Schiller-Halle ftatt. 


— — —ñ U —⸗— 
Kircheuſtuhl unter m Hammer. 


Zur Befriedigung eines von Bernhard 
Coeff erwirkten Zahlungsurtheils. 


Behufs Befriedigung eines von 
Stadirichter Walker zu Gunſten von 
Bernhard Loeff von der Firma B. 
Loeff & Co., 67 Clark Straße, gegen 
Hermann Greenbaum geföllten Zah: 
[ung3urtheils über $170, Geld, mel- 
ches Loeff dem Beklagten gebörgt hat: 
te, ift gejtern der Zmangsverfauf eines 
Greenbaum gehörigen Kirchenftuhles 
angeordnet worden. Der Kirchenftuhl 
ift in der öfterreihifch-galizifhen Sy- 
nagoge auf der Weitfeite und von 
Greenbaum zu, wie e3 heikt, $200 auf 
Lebenszeit erworben morben. Green- 
baum hat angeblich die Stabt verlaf- 
fen. Der Gerichtäbefehl ift im Proto- 
toll wie folat eingetragen: „Urtheil 
für den Verkauf des Kirchenftuhles ei- 
ne3 Herrn.“ 


Muk ihwer büßen. 


Der fünf Jahre alte Harry Daman, 
1561 Elybourn Ape. mobnhaft, ver- 
fuchte fich 'geitern Abend an yletcher 
Str. an eine Car der Weftern Ae.=Li- 
nie anzubängen, verlor jeinenHalt und 
fiel unter die Räder. Sein rechtes Bein 
wurde dermaßen zerquetfcht, daß bie 
Yerzte im Alerianer-Hofpital, mohin 
man den Berunglüdten jchaffte, ber 
Anficht Jind, daß e3 ihm abgenommen 
werben muß. 


— Aufrihtig—Sie: „Nicht mahr, 
Franz, Du haft e8 noch nie bereut, mich 
‚au haben?“ : „Ries 


— 


ala, aber ee giauet mir's leiner· 


Tinner » Teller, 12c 


Frühſtücksteller, 106 
Suppenteller zu We 
Taſſen, Untertaſſen, 


das Vaar zu 106 


Derbotener Weg. 


£eihenbegängniß durch Derhaftung der 
Kutfcher unterbrochen. 


ı. Ein außer dem Leichenwagen aus 
zwölf Kutfchen bejtehender Leichenzug 
wurde gejtern Nachmittag auf dem 
Mege nach dem Salvary-Friedhofe an- 
gehalten, und die Kutfcher mußten 
nach der Rogers Park = Bezirksmache 
fahren, weil fie durch Fahren auf 
dem Pratt Boulevard, der erit fürz- 
lich zu einem Boulevard gemacht mwor= 

| den tft, eine Ordinunz übertreten hat- 
ten. Parkpoliziftt William Hallam, 
der den Zug anbielt, verlangte bom 
Schreiber der Wade, Sergeant Hof, 
er Jollte die Kutjcher „buchen“, aber 
Hof fagte ihm, er müßte Verhaftäbe- 
fehle erwirfen. Halam erklärte, das 
thun zu wollen, worauf der Leichenzug 
fich wieder, nach halbfjtündiger Un= 
terbreung und auf einem anderen 
Wege, in Bernequng fegen durfte. 

| Die Leiche war die von Frau Tho- 
mad Baughan, der Leichenbeitatter 
mar Thos. Mines, 2963 Archer Xne. 
der Zug mar gerade aus N. Clarf 
Str. in Pratt Ave. eingebogen, als 
der Polizift fich der eriten Kutſche 
in den Meg ftellte und anzuhalten ge= 

| bot. Die Kutfcher waren überrafcht 

| und Mines forderte entrüftet eine Er- 
Härung. Der Polizift jagte ihnen, 
fie hätten die Boulevard - Orbdinanz 
übertreten und ließ fie nach der Wache 
fahren... Dort erklärten die KRutfcher, 
fie hätten von der Ummandlung der 
Strage in einen Boulevard nichts ge- 
mußt, nannten ihre Namen und 
fonnten dann ihren Weg fortjegen. 


Die eugliihe Bühne. 


Powers'. Ein modernes 
Schauſpiel: „The Servant of the 
Houſe“, von Charles Rann Kennedy, 
wird hier von morgen Abend an zur 
Aufführung gebracht werden von einer 
Geſellſchaft, die ſich „Henry Miller 
Affociate Players“ nennt, und der fo 
berporragende, Krätfe angehören mie 
Edith Wynne Mathiſon, Tyrone 
Power, Arthur Lewis, Gladys Wynne, 
Walter Hampden und der ſchon ge— 
nannte Verfaſſer des Stückes. In die 
ſem wird ein idealer Vertreter des Ur— 
chriſtenthums vorgeführt, als Gegen— 
ſtück zu modernen Scheinchriſten. 

Studebaker. — Ein Ballet, 


d 


t 


as Stüd 
Gemüfeihäffeln, 20c 
Theeteller, 
eller, Stück zu G6e. 


Aus 48 Stücken beſtehend. Dieſe Sets ſind pracht⸗ 
voll dekorirt. Preis per Set, vollſtändig, 4.50, oder 
wenn Ihr es vorzieht, könnt Ihr ſolche aus dem 
offenen Lager kaufen zu folgenden 
Schüſſeln mit Deckel, 


niedrigenPreiſen. 
Sauceſchüſſeln, 5c 
8⸗zöll. Fleiſch⸗Schuĩ⸗ 
ſeln, Stück zu 15c 
10:3. Pleiih-Cchiüi- 
fein, Stüd zu 2e 


J 


zu 6öc 


zu 8e 


it hier im vorigen Nahre wer meih wie 
oft gegeben worden, aber der Andrang 
| zu den Vorftellungen ift nichts beito- 
meniger jet gerade jo jtarf wie da- 
mals. Victor Moore, in der Partie 
des „Kid Burns“, erfreut ji nom 
immer großer Gunſt beim Publikum, 
und bie. Ausftattung ijt glängenber, als 
ie. Das Gaftfpiel ift auf die Dauer 
| von vier Wochen befchränft. 
| Grand Dpera Houfe 
| Wie die Gefhäftsführung ankündigt, 
| wird hier Eugene Walterd3 Schaufpiel 
| „Baid in Full“ am 5. September vom 
| Spielplane zurüdgezogen werden 


| Zwei Tage vorher findet die 150. Auf: 


— — —— —— 


getanzt von ſechs hübſchen Chor-— 


mädels und ſechs auf ihre Art nicht 
minder hübſchen ſchottiſchen Schäfer⸗ 
ſpitzen, iſt eine der wirkſamſten Num— 
mern des Burlesken-Singſpiels „The 
Top o' the World.“ Geſchäftsführer 
Sullivan iſt mit der Zugkraft des 
Stückes jo zufrieden, daß er ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, es noch für unbeſtimmte 
Zeit auf dem Spielplan zu belaſſen. 
Garrid. — Mit dieſer Woche 
ſchließt hier die Serie der Aufführun⸗ 
gen von Eugene Walters Schauſpiel 
„Ihe Wolf“ ab, und es tritt dann ein 
ziemlich jäher Wechfel in bem Pro- 
gramm ein. Die nähfte Nummer ijt 
nämlich „Ihe Girl Behind the ECoun- 
ter”, eine mufifalifche Burlesfe, dar» 
geboten von Lew Fields mit einer hun» 
bert Köpfe ftarten Gpfellichaft. 
Eolonial — Geo. M. Eohan’ 
‚Gefangäpofle „Ihe Zalt:of Ren York“ 


« 
ei 


ö— — — — nn 
— — — — — — 


führung des Stückes ſtatt. An die 
Damen im Zuſchauerraum wird bei 
dieſer Gelegenheit ein hübſches Sou— 
venir: „Plays and Rlayers“ vertheilt 


werden. 
—— 


Aus Giferfuht— 
Und es foll au; noch der Unrechte gewejen 
fein! 

New York, 16. Aug. Kapt. Beter 
E. Hains jr. von der Bundesarmee 
(am 16. Juli 1904 au dem aftiven 
Dienst gefchieden) feuerte heute zu 
Bahfide, Long Ysland, 5 Kugeln in 
den Sörper von William ©. Annis, 
dem mohlhabenden Herausgeber bon 
„Recreation“ und mehreren anderen 
Zeitſchriften. Annis ſtarb bald dar— 
nach. Er ſoll ſich an Hains' Gattin 
vergangen haben. Letztere iſt auf's 
Tiefſte erſchüttert und ſagt angeblich, 
ihr Gatte habe den Unrichtigen getöb- 
= Die Gefhichte macht großes Auf- 
eben. 

Unter der Prohibition, 
Probeprozeß gegen zwei Brauer in Georgia 

angeftrengt. ; 

Atlanta, Ga., 15. Aug. Die erften 
Schritte, daS neue Staatägejek, mel: 
ches auch die Herftellung von Bier und 
anderen beraufchenden Getränfen ganz 
verbietet, auf die Probe zu ftellen, 
wurde heute gethan, indem Albert 
Steiner und ‘ra Steiner, zwei hers 
borregende Bierbrauer, verhaftet wur- 
den. Man ift gejpannt auf ba3 Er? 
gebniß diefes erjten wichtigen Streit- 
falles jeit dem Snfrafttreten des Ge- 
feged. Die beflagte Partei erhebt 
gegen das Gefet felbit Einwand. 

Erde ihwanft im Dften. — 
Starfe Erfchütterung füdlih von Bofton! 

Bofton, 15. Auguft. Eine Heftige 
Erderfhüsterung wurde heute Abend 
an der Küfte pon Maſſachuſetts ent— 
lang, jüdlich von Bofton, mahrgenom: 
men, 

Tenfterfcheiben murben zerbrocden, 


und ein lauter Knall erfchredte die Bes = : 
mohner in Canton und anderen Rade 


barftäbten. ee 
Die mwiljenichaftlihen Anftrumente 


auf der Wetterwarte in Blue Hilla = 4 


verzeichneten eine bedeutende Schwan: 
fung. > 
Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
New York: Kaiferin Augufte Biltoria bon 
Hamburg; Qucania don Liverpool; St. aus 
don Southampton; Caledonia bon Glasaon 
(Sonntag früh am Pod.) { 
Afgegangen: : 
Bolton: Comric nad Liberpool; 
nad Mandeiter. : 
Montreal: Bictoeian nad Liber — 
Trieſt: Columbia nach Rew Po 
Dbau: Eſtonia nach New 


London: Hibernian nad 
Zıverpool: 


Am Qisard vorbei: Beutel 
burg nah New Dock; Celtic 





Dort, Aber Rottery A 


Sonutaopoſt. 


den Sonntag. reis der einzelnen 
u end. Fährlid ——— Ehicagod) $1. 


Kerausgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 


yÜbendpoft« - Gebäude, 173-175 Filth Ava, 
Ede Mowoe Straße. 
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— — — — — — — — 
Ein Wunder in Weizen‘ — und 
Reklaͤme. 


Aus Minneapolis kommt eine 
Wundermär: „Als die Ver. Staaten 
acht Millionen für Alaska bezahl⸗ 
ten, da erwartete man, das Geld aus 
dem Pelzhandel wieder heraus zu be— 
kommen. Als der Goldſtrom aus 
Alaska zu fließen begann, erflär:e 
man den Antauf des Landes für ein 
gutes Gefchäft. Aber nicht in Gold 
allein wird Mlasta fi bezahlt ma= 
hen. Sahre nach der Entdedung de3 
gelben Metall kam ein ältlicher Far- 
mer in das ferne Nordland und als 
er nah den „Staaten“ zurüdtehrie, 
brachte er mit fi) die Grundlage zu 
einem Reichthum, dem gegenüber das 
Gold aus den Bergen und den eijigen 
Flußbetten zur Bedeutungsloſiakeit 
berabjintt.“ Das ijt die Einleitung, 
und nachdem fo die Erwartungen ber 
Lefer Hoffentlich "hoch genug hinaufges 
ſchraubt find, folgt die Erzählung: 

Sm Jahre 1903 murde Abraham 
Adams, ein Kentudier, der der Gree> 
Iey’fchen Weifung, „Go Weit, young 
man, go Weit“, gefolgt war und Jich 
im nördlichen Xdaho eine Farm ge— 
fichert Hatte, von dem Goldfieber er= 
faßt und er zog nad) Mlasfa. Gold 
fand er dort nicht. Uber mie er, flei- 
Big Umfchau haltend und forfchend 
nad neuen und verborgenen Schäßen, 
bie DOftfüfte Alastas entlang dem Eü- 
ben auftrebte, da fand er etwas ande- 
red, mas größeren NReichthum ver- 
heißt ala eine Golbmine. Der japani- 
ide Strom — warm mie der Golf: 
Atrom — fommt dort bis dicht an die 
Küfte und gibt dem Lande zwiſchen 
Meer und Gebirge ein herrliches mil» 
bes Klima: ewigen Frühling. Hier fand 
Adams in einem Winkel unter vor- 
Tpringenden Yelfen, gefhüßt por rau> 
hem Winde — eine Pflanze, die ihm 
vertraut vorfam. Er fah näher zu und 
richtig — e3 war Weizen, Weizen, ber 
eben der Reife entgegenging. Aber 
was für Weizen! Diedftengelig und 
breitblätterig, und die Uehre, bie er 
fand, — die meiften maren offen» 
ſichtlich ſchon von Thieren abgefreſſen 
— war mindeſtens vier Zoll lang und 
breit im Verhältniß. Adams packte 
die Aehre ſorgfältig ein und brachte 
ſie mit ſich zurück auf ſeine Farm bej 
Julietta, Idaho. Er ſprach nicht 
davon; er wußte ja auch nicht, was 
er hatte — ob's eine Art wilder Wei— 
zen war, oder Kulturweizen, der auf 
irgend eine Art — vielleicht hinge— 
bracht von einem Vogel, der ſich weit 
im Süden oder ſonſtwo den Kropf mit 
Weizenkörnern gefüllt hatte — bort> 
hin gekommen war und ſich unter den 
günſtigen Bedingungen ſo wunderbar 
entwickelt hatte. Aber er pflanzte die 
Körner, im Herbſt 1904, in trockenes 
Land — dem natürlichen Boden Ida— 
hos — und als das Frühjahr ſeinen 
Waſſerſegen brachte, wuchs derAlaska— 
Weizen ſchnell und im Sommer ern— 
tete Adams ſieben Pf. Weizen. Die 
Körner waren viermal ſo groß wie ge— 
wöhnliche Weizenkörner und von köſt— 
licher Farbe, rahmfarbig, ohne einen 
dunkeln Flecken. Und ſieben Pfund 
Körner vor einer Aehre! Es ſchien 
unglaublich, und Adams wagte gar 
nicht, ſeinen Nachbaren davon zu er— 
zählen, aber er begann zu träumen. 

Als Winterweizen hatte ſich ſein 
Alaska-Weizen glänzend gezeigt, 
nun galt e3 die Probe auf Sommer: 
meizen. Adams fäete die ganzen 7 
Pfund Meizenförner im Frühjahr 
1906 und erntete — 1545 Pfund! 
Das war ein Meltrefordbreder! Es 
perfprach eine Ernte von mehr al3 222 
YBufhel Weizen vom Acre — ohne be= 
fonberes Hinzuthun — mährend der 

Weltdurchſchnitt ſich auf 12.7 Buſhel 
vom Acre ſtellt, und, hierzulande we— 
nigſtens, 20 Buſhel vom Acre als 
glänzend angeſehen wird. Adams 
ließ ſeinen neuen Weizen von der 
Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtakion 
zu Moscow, Idaho, auf ſeinen Markt⸗ 
werth unterſuchen, und das Urtheil 
lautete: „guter, harter Weizen.“ Er 
ſäete ſeine 1545 Pfund Weizenkörner 
im Herbſt 1906 Seite an Seite mit 
dem berühmten Blauſtengel- und 
Klub⸗Weizen und beobachtete und vers 
glich die drei Weizenarten in ihrem 


Wachsthum. Der Alaska-Weizen ließ 


die beiden anderen Sorten bald weit 
zurück, und als ein ſchweres Hagel⸗ 
wetter ſeine Felder heimgeſucht hatte, 
fand Adams, daß der ſtarkſtengelige 
Alaskaer dem Hagel theilweiſe 
widerſtanden hatte, während der ge⸗ 
wöhnliche Weizen (beide Sorten) 
vollſtändig zu Boden geſchlagen 
war. Er konnte ſchließlich noch 53,000 
Pfund „Mlasta-Weizen“ ernten; an 
„Blauftengel“= und „Klub“ Meizen 
nichts. Diefer Mastaer Mintermei- 
* zen ift nach dem Befunde der Chemi- 
fer der Landmwirthichaftlihen Pers 
ſuchsſtation in Moscow, Idaho, in 


© ° jeder Hinficht erfter Qualität und bor- 


ausfichtlich mindeftenz ehenfo gut oder 
beſſer als Brotfrucht, ala die befte bi3- 
ber befannte Weizenforte. 

Nicht zufrieden mit feinem glän⸗ 
—— Erfolge in Idaho ſchickte 
Mams einzelne Aehren ſeines Alaska⸗ 
Weizens an Vertrauensmänner in 
nderen Theilen des Landes, dort 
A Saatverfuche damit anzuftellen. Das 
A Ergebni fiel vielfach noch glänzender 
aus, als bie Verfuche in Ydaho. An 
‚Ulak murben bie Körner am 31. 

in ben Grund gethan. Die 

{ anze nahm die Proportionen 
ber Maisftaube an, Blätter Z Zoll 

eit, ber Bea! murbe fo Did mie 


a Am 1. April fand 


biefer Weizen etwa 33 Fuß hoch, am 
7. Juli wurde er geerntet und das Er= 
gebniß mar harter Weizen vorzüglicy- 
fter Qualität und ein Ertrag jo reich 
wie in Idaho. 

* * * 

Dieſe Weizengeſchichte wurde ſchon 
vor einiger Zeit von einer der vielen 
Neuigkeitenagenturen, die ſich in den 
letzten Jahren im Land eaufthaten, der 
„Sonntagpoſt“ und vermuthlich allen 
anderen größeren Zeitungen auch, zu— 
geſchickt. Koſtenfrei natürlich, wie es 
jener „Agenturen“ Gepflogenheit iſt, 
da die „Neuigkeiten“, die ſie ausſen— 
den, in der Regel, wenn nicht aud=“ 
nahmslos einem beſonderen Intereſſe 
dienen — auf großzügige Reklame hin— 
auslaufen, die öffentliche Meinung 
zu gunſten dieſes oder jenes Unterneh— 
mens oder dieſer oder jener Korpora— 
tion beeinfluſſen ſollen u. ſ. w. — und 
die Kojten der Verbreitung daher vın 
den Auftraggebern getragen merben. 
Das machte natürlich die Gefchichte 
bon vornherein verdächtig und da bie 
Korrefpondenz zudem in dem echten 
rechten Reflameton gehalten mar, 
wurde fie zurüdgelegt mit dem Ge— 
danfen: „mir merden jevenfall3 noch 
mehr davon hören, denn eine jo groß= 
artig angelegte Reflame läßt nicht jo» 
bald loder; und fehr viel, wenn ber 
Ulasfa- Weizen halbwegs das ijt, was 
er berfpricht.” 

Aus Minneapolis, Minn., ift feit- 
ber nichtS mehr über den Wlasta-Wei-* 
zen bes Herrn Abraham Adams ges 
fommen, dafür finden wir jene „Kors 
rejpondenz“ mortgetreu wieder unter 
ben Ueberjhriften „Ein Wunder 
in Weizen. Neue Reihthümer aus’ 
Alasfa für den Farmer. Von Dscar 
%. ©. Day.“ in der Auguft-Nummer 
bon „Ihe Satutday Evening MPBojt“, 
die in Vhiladelphia erfcheint. Diefe 
Mocenfchrift hat eine jehr große Ver— 
breitung und erfreut fich eines ausge- 
zeichneten ARufes. E3 ift anzunehmen, 
daß ihre Leiter fich eine Gejchichte erft 
anjehen, ehe fie fie veröffentlichen, und 
ihre Zeitfchrift nicht ohne Weiteres zur 
Reklame hergeben. Da der Artikel zu— 
dem bon vergleichenden Abbildungen 
desAlasfameizens und andererWeizen- 
forten begleitet ift, ift anzunehmen, 
daß der Redafteur der „PVoft“ fich von 
der Wahrheit der darin gemachten An 
gaben überzeugte. Und wenn das fo tft, 
dann ijt die ganze Sache von allergröß- 
ter Wichtigkeit, dann ift feine Zeitung 
berechtigt, ihren Lefern vie Gefchichte 
bes „Wunders in Weizen“ länger bor- 
zuenthalten. Alfo — — 

Uber nicht nur diefer Ermägung, 
fondern aud, und zwar hauptfächlic, 
der möglichen Folgen der Entdedung 
diefes großartigen Weizens, beziv. der 
in dem Urtifel des Oscar %. ©. Day 
angedeuteten möglichen Folgen wegen, 
wurde einer ziemlich ausführlichen, 
jtellenmweije mwörtlichen Wiedergabe des 
Artikels „Ein Wunder in Weizen” 
(bez. der Korrefpondenz der Minnea= 
polifer „Nachrichten-Agentur”) bier 
Raum gegeben. Die fünnen nämlid, 
wenn der Weizen halt, was man fi 
bon ihr ver;pricht, mirklich „meltbe= 
megender” Art fein: „Was wird bie 
Holge fein? Hätte ganz Amerika diefes 
Jahr Alasta = Weizen gefäet, dann‘ 
würde die amerifanifche Weizenernte 
allein ji) auf 5000 Millionen Buſhel 
geitellt haben. Bedeutet das eine Re- 
polution-im Weizenbau? Wird ver 
Meizen fo billig werden, daß e3 auf 
dem ganzen Erdenrund feine Hunger3= 
noth mehr geben fann? Oder wird der 
Landmwerth im Verhältnig zur Er: 
tragsmöglichkeit jteigen? Das fin, 
alles Fragen, deren Beantwortung 
noch ausiteht, aber gewiß ijt Dies: 
Der Weizen, den Alasfa ung gab, ts 
derjteht dem Hagel, wenn ei nicht zu 
ſchwer iſt. 
Er wird hart, wenn im Herbſt geſäet. 
Er ergibt 222 Buſhel vom Acre und 
iſt erſtklaſſig. Er wird gewaltige Ge— 
biete in Miſſouri und dem Süden und 
dem fernen Weiten zu Weizengebiet 
machen, und — da3 Beite von alem— 
er wird ben MWeizenbau zurückbringen 
auf die ausgefogenen armen des 
Dftens, mo bei einem Ertrag von 200 
Buſhel und mehr vom Acre die Far: 
mer die Benußung von Dünger und 
Chemikalien erſchwingen und noch ei— 
nen Profit machen fünnen. — Wenn 
alle Weizenfelder des Qandes mit dem 
Alasta-MWeizen bejtellt werden fünn- 
ten, jo würde baburch, bei einem Preije 
bon nur 50 Cents der Bufhel, ber 
Reihthum der Farmer de3 Landes 
jährlih um 2500 Millionen Dollar 
vermehrt werden.“ 

* * * 


©o fohließt der Artikel, bezm. bie 
Korrefpondenz, über das „Wunder in 
Meizen“ und diefe Worte eröffnen in 
der That ganz unbegrenzte Ausfichten. 
Man darf als gewiß annehmen, daß 
Herr Abraham Adams, von Aulietta, 
Idaho, mit Anfragen megen jeines 
Meizen3 überfluthet werden und un= 
zählige Beltelungen zu beliebigen 
Preifen befommen wird. Seine Hoff- 
nungen werben fich vorausfichtlich er- 
füllen, denn auf Reklame für den Weis 
zen, eine ftarfe Nachfrage nach Alasta> 
Weizen für Saatzwede zu fchaffen, 
darauf ijt im erfter Reihe die ganze 
Gefchichte doch offenfichtlich berechnet.” 
Mer fich aber etwa auf jenen unfern 
Yarmern in Ausficht geftellten jährli- 
chen Zufhuß von 2500 Millionen 
Dollars Hoffnung machen mollte, der 
würde vorausſichtlich ſchmähliche Ent: 
täuſchung erfahren. Denn es mag 
Alles wahr ſein, was da von dem 
Alaska-Weizen geſagt wird. Der 
neue Weizen mag durchaus ſo gut und 
beſſer ſein, als die Geſchichte aus 
Minneapolis behauptete, und ex mag 
222 oder gar 300 Buſhel vom Acre 
bringen — Amerika wird nicht in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die ganze Welt mit Wei⸗ 
zen verſorgen können und der Werth⸗ 
zuwachs von 2500 Millionen das Jahr 
wird dem Lande ganz gewiß nicht wer⸗ 
den. Um keine Millionen wird der 
alaskiſche Weizen die jährlichen Ein⸗ 


nahmen unſerer Farmer vermehren — 
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ja e8 ift wahrfgeinlih, daß er fie 
verringern’ würde, menn er alles hal- 
ten follte, was man fi von ihm, 
beziv. andern für ihn verfpricht. Denn 
wenn hierzulande ber Ucre im Durch— 
Thnitt nur 104 Yufhel Weizen ergibt, 
14 Bufhel vom Xcre für gut und 20 
Bufhel für glänzend gilt, dabei aber 
von Durhfcehnittsboden ohne Düngung 
und Pflege, 222 Bufhel Wlazka: 
Weizen geerntet werden fönnen, mie 
biel wird da mohl der Ucre pommer= 
Ichen und däyifchen Bodens, von dem 
man bis zu 60 Bufhel gemöhnlichen 
Meizenz zieht, an Wlasfa-Weizen her- 
borbringen? Wahrfcheinlich doch noch 
mehr, und jevenfall3 nicht weniger; 
man darf fich aber überzeugt halten, 
daß die Europäer nicht zögern werben, 
den neuen Meizen zu jüen, wenn er 
halbwegs fo gut ift und fo reichen Er=- 
trag bringt, wie behauptet wird. Man 
mird fie nicht daran hindern fönnen, 
denn wenn etwas aus dem Alaska— 
Weizen gemacht werden ſoll, muß er 
in den Handel kommen, und dann mag 
binnen fünf Jahren ganz Europa 
Alaska-Weizen ſäen und von den Wei— 
zenlieferungen Amerikas ganz unab— 
hängig ſein, keines amerikaniſchen 
Weizens mehr bedürfen. Unſere Wei— 
zenausfuhr mag vollſtändig aufhören 
und unſere Maisausfuhr mag ſtark 
beſchnitten werden und wo wäre dann 
der Segen, den der Alaska-Weizen uns 
gebracht hätte? 

Es ſcheint wirklich ein gefährliches 
Geſchenk, das Herr Abraham Adams 
ung aus Wlaßfa mitbrachte, befonders 
gefährlich für und. Denn für nichts ift 
nicht3, und e3 ift von vornherein als 
jelbjtverftäandlid anzunehmen, daß 
Land, das mit Algsta-Meizen bebaut 
mird—immer unter den Vorausfegun- 
gen, daß alle jene Mittheilungen der 
Wahrheit entjprehen — regelmäßig 
jehr fräftig gebüngt werden muß, fol 
es nicht jehr bald völlig ausgejogen 
fein. Wenn dem Boden viel Nährftoff 
entnommen mwird, muß ihm biel zuge= 
führt werben, das tft eine alte unum= 
tößlihe Wahrheit, und auch ber 
Alasfa = Meizen wird, wie jeder an- 
dere Weizen, feine Nährftoffe zumeift 
dem Boden entnehmen und nicht ber 
Luft. Hierzulande halt man das 
Düngen von Weizenboden theil3 für 
unnöthig, iheils ift man nicht im 
Stande dazu, mweil’3 am Dünger fehlt 
und die Arbeit zu £oftfpielig ijt. Sn 
Europa wird gedüngt. Da mag e3 
leicht dahin fommen, daß der alastifcye 
Weizen hierzulande fehr fehnell ver- 
jagt, im alten Europa aber feine 
Kraft behält; daß der Weizen dank ber 
riejig erhöhten Produktion in Europa 
uſw. ftorf im Preife zurüdgeht und 
fih’8 für den amerifanifchen Farmer 
gar nicht mehr lohnt, irgend melchen 
Weizen zu ziehen, meil europätfcher 
Meizen billiger eingeführt werden 
fann. 

Und ma dann? Gtatt mo: 
gende Meizenfelder au in Miffouri, 
in den Güpftaaten und dem fernen 
Weiten, mo heute no fo viel Land 
brach liegt, werden wir mogende Wei- 
zenfelder überhaupt nicht mehr fehen, 
und bie weiten Yyelder des Nordive- 
ftena, die heute doch menigjtens noch 
10 bi8 12 und 14 QBufhel der Xcre 
tragen, werden wieder zu wilder Prä- 
tie werden, unbemwohnt und unbes 
baut,und zu nichts tauglich als zu fpär- 
liher Meide halbwilder Rinderheer: 
den, die danf ber färglichen Nahrung, 
die raftlofes Suchen und Wandern be- 
dDingt, mit der Zeit mehr und mehr 
bermwilbern werben, ihren Vorgängern, 
den Büffeln, ähnlih. Und da der 
Menſch tft, was er iht, werden dann 
auch mir wild und immer milder und 
Ihlieglich zu Indianern werden, was ja 
ſchon des Oefteren prophezeit wurde. 
Und das alles, weil der alte Abraham 
Adams in Alaska kein Gold, ſondern 
eine Weizenähre fand! 

Grauſen beſchleicht uns ob der 
möglichen Schrecken, die der Alaska— 
Weizen über uns bringen mag: eine 
Gänſehaut kriecht uns den Rücken 
hinab bis dahin, wo wir ſitzen, und 
wir kriegen kalte Füße mitten im Au— 
guſt. Nicht ganz. Ein Troſt iſt uns, 
geblieben. Barnum iſt todt, aber die 
Reklame iſt größer und lebendiger als 
je. Die Seeſchlange iſt außer Mode 
gekommen, aber das Weizenwunder iſt 
da. Die Menſchheit ſchreitet woran, 
und Amerika geht an der Spitze; und 
wenn ſchon jemals etwas ſo heiß ge— 
geſſen wurde, wie's gekocht wurde, ſo 
hat ſich doch noch niemals auch nur der 
zehnte Theil deſſen verwirklicht, was 
in amerikaniſchen Reklameſchriften in 
ſichere Ausſicht geſtellt wurde. Das iſt 
der Geſchichte „vom Weizenwunder“ 
gegenüber unſer Troſt. — — 


Tom KLawion und das Enftem, 


Sn großer Heimlichkeit, al3 eine 
Rotte Verfchmwörer, fommen von Zeit 
zu Zeit in den Ber. Staaten die Vers 
treter de3 räuberifchen Reichthums 
zufammen, um über des Landes Wohl 
und Wehe zu entjcheiden. John D. 
Rodefeller, 3. Pierpont Morgan, 9. 
H. Rogers, H. Arhbold, €. H. Harri- 
man und andere mehr ihres Schlages, 
die Multimillionäre und Milliardäre. 
Da wird berathicälagt, wie am beiten 
dad amerifanifche Volt auszuplün 
dern. Da merden abmwechjelnd qute 
und fhlechte Zeiten gemacht, wird ein- 
mal ein großer ge, häftlicher „Wuhm“, 
ein andermal eine nerheerende Banit 
in die Wege geleitet, je nachdem e3 den 
Verfhmörern die größten Vortheile 
berfpricht. Sind die Zeiten fchlecht ge= 
mwefen, fo daß Eifenbahnen, Fabriken, 
Bergmwerle u.f.m. fich fchlecht bezahlt 
haben und die Preife der verfchiedenen 
Merthpapiere, Bond3 und Aftien tief 
beruntergegangen find und haben bei 
folder Lage der Dinge die großen 
Räuber Maffen diefer Papere zu ge- 
ringen Koften an fich aebradht, fo 
wird, den Preis der Papiere wieder 
zu fteigern, die Lofung zu einer Beffe- 
rung der Gejchäfte ausgegeben. Gro= 
Be Befiellungen werben. 
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nen, bie fontrolirt tmerben von ben 
Berfchwörern; neue Bahnbauten und 
andere Unternehmungen merben in 
Ungriff genommen; in Fabriken, die 
bisher — wird der Betrieb auf⸗ 
genommen; in dafür bezahlten Zei— 
tungen werden glänzende Schilderun— 
gen der Lage und der geſchäftlichen 
Ausſichten veröffentlicht, hohe Dividen— 
den werden erklärt, ob ſie verdient ſind 
oder nicht, und durch dieſe und andere 
Mittel das Publikum mit Hoffnung 
und Vertrauen erfüllt. Die Geſchäfte 
heben ſich nun wieder, die Zahl der 
beſchäftigten Arbeiter wird vermehrt, 
die Händler legen Vorrath ein, die 
Banken gewähren freigebig Kredit, das 
Geld kommt luſtig in Umlauf, und, 
was die Hauptſache iſt. die Papiere 
ſteigen wieder. 

Sind ſie dann nach Verlauf einer 
kürzern oder längern Zeit nach Anſicht 
der Verſchwörer genügend geſtiegen, 
ſo beginnt die „Abladung“ der Pa— 
piere. Das große Publikum, durch 
die anſcheinend glänzende Lage und 
die hohen Dividenden ermuthigt, ſieht 
die Papiere als gute Kapitalanlagen 
oder als gute Spekulationsgelegenhei— 
ten an. Zu hohen Preiſen kauft nun 
das Publikum von den Verſchwörern 
zurück, was es vorher unter dem 
Drucke der ſchlechten Zeiten zu niedri— 
gen Preiſen an die Verſchwörer losge— 
ſchlagen hatte. Und wenn dann die 
Räuber ſolchermaßen ihren Schnitt 
gemacht haben, Hunderte oder auch 
Tauſende von Millionen verdient ha— 
ben an den Papieren, ſo daß ſie nun 
das Geld des Publikums haben und 
das Publikum die Papiere, dann wen— 
det ſich das Blättchen. Dann geht 
das Gebot aus, daß die Zeiten ſchlech— 
ter werden müſſen. Die Eiſenbahnen 
müſſen aufhören, Schienen, Lokomoti— 
ven und Frachtwagen zu kaufen. An— 
dere, den Verſchwörern gleichfalls 
botmäßige Korporationen, müſſen ihre 
Ankäufe, ihre Beſtellungen und ihre 
Thätigkeit beſchränken. Neue Unter— 
nehmungen werden nicht mehr ange— 
fangen, und angefangene zum Still— 
ſtand gebracht. Maſſen von Arbei— 
tern werden entlaſſen, durch beun— 
ruhigende Gerüchte und trübſelige 
Prophezeihungen wird das öffentliche 
Vertrauen untergraben. Nöthigen— 
falls läßt man einige Banken verkra— 
chen und führt ſo den geſchäftlichen 
Rückſchlag, die Börſenkriſis oder Fi— 
nanzpanik herbei, deren man bedarf, 
die Preiſe der Papiere zum Sinken zu 
bringen, ſo daß ſie jetzt ſpottwohlfeil 
von den reichen Räubern wieder zu— 
rückgekauft werden können, um dann 
ſpäter wieder zu hohen Preiſen, wie 
oben gemeldet, auf das dumme Publi— 
kum, das den Schwindel nicht merkt, 
wieder abgeladen zu werden. Und ſo 
weiter in beſtändigem Kreislauf. 

* % * 

Solches iſt das „Syſtem“, das an— 
geblich mit unumſchränkter Gewalt 
das wirthſchaftliche Leben unſeres 
Landes beherrſcht und dem wir Alle, 
ob wir's wollen oder nicht, unſeren 
Tribut zahlen müſſen. So behauptet 
wenigſtens Herr Lawſon, der bekannte 
Boſtoner Börſenſpekulant, und die 
Zahl der Leute iſt nicht gering, die ihm 
Glauben ſchenken. Iſt er doch in der 
glücklichen Lage, keinen Geringeren als 
Herrn Rooſevelt, unſeren verehrten 
Präſidenten, als Eideshelfer zu nen— 
nen. Denn Der hat ja auch die letzt— 
jährige Panik nicht als die naturge— 
mäße Folge wilder Spekulation und 
übertriebener Kreditanſpannung ange— 
ſehen, als die ſie die wiſſenſchaftlichen 
Volkswirthe betrachten, ſondern als 
künſtliche Mache, als gefliſſentlich, 
böswillig herbeigeführt von eben den 
Vertretern des räuberiſchen Reich— 
thums, für deren Zuſammenwir— 
ken Herr Lawſon den Namen 
„Das Syſtem“ geprägt hat. In 
einer Spezialbotſchaft, die Herr 
Rooſevelt am 31. Januar an den Kon— 
greß geſchickt hat, iſt wörtlich zu leſen: 
„Gewiſſe reiche Leute dieſes Schlages, 
deren Verhalten den Abſcheu jedes 
Mannes von halbwegs anſtändigem 
Gewiſſen erwecken ſollte, und die das 
ſcheußliche Unrecht begehen, unſerer 
Jugend zu lehren, daß außerordent—⸗ 
licher geſchäftlicher Erfolg ſich in der 
Regel auf Unehrlichkeit gründen müſſe, 
haben während der verfloſſenen Mo— 
nate ſich erſichtlich verbündet, einen 
Rückſchlag zu bewirken“ Und wenn 
Herr Rooſevelt das glaubt, daß ſolcher 
Rückſchlag, wie wir ſeit letzten Oktober 
ihn durchgemacht haben, von „gewiſſen 
reichen Leuten“ beliebig bewirkt wer— 
den kann und bewirkt worden iſt, 
warum ſollen es Andere nicht glauben? 

Auf alle Fälle glaubt's Herr Law— 
ſon. Er iſt überzeugt, daß er wie noch 
kein Anderer „dem Syſtem“ hinter die 
Schliche gekommen iſt. Und viele 
Tauſende hat er ſich's koſten laſſen, 
durch im ganzen Lande verbreitete Ans 
zeigen das geliebte Publikum in ſein 
Vertrauen zu ziehen. „Alljährlich“ — 
ſagt er in ſeiner Anzeige vom letzten 
Dienſtag — „erzeugt das amerikaniſche 
Volk Milliarden von Dollars mehr 
als Arbeit und Kapital verbrauchen 
in der Erzeugung. Diefe Milliarden 
follten das Eigenthum des Voltes fein, 
das fie erzeugt, aber durch Anwendung 
eines Finanztrids wird jedes Jahr die 
fer enorme Gewinn in die Tafchen bon 
ein paar Männern geleitet, ber 
Rodefellerd, Harrimand, Morgans — 
Spitem. In den Händen biejer weni⸗ 
aen Männer werden dieje ergatterten 
Milliarden zu der größten Macht im 
Tande — einer Macht, ſo unbedingt, 
daß ſie die Stimmkäſten kontrolirt, 
Praſidenten einſetzt, Senat und Kon- 
greß Zwang anthut, Geſetzgebung be⸗ 
herrſchi, Gerichte handhabt, der Arbeit 
befiehit, die Preiſe für Gebrauchs- und 
Luxusgegenſiände feſtſetzt und das 
amerikaniſche Volk in ſo viele ſtumme 
Laſtthiere verwandelt, uſw.“ 

* * * 

Dieſe Macht, heute von „dem 
Syſtem“ erbarmungslos guet dus 
Volt angemenbet, will Herr Lamfon — 
VSotts 
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nichtung des Shitemd.” Wie er das 
machen mill, hat er in jpäteren An- 
zeigen berrathen. Mitteld der Aktien- 
börje wird von dem Syitem die Aus» 
faugung des Woltes bejorgt: „bie 
Aktienbörfe muß deöhalb der Dpera- 
tionzfchauplaß fein, das amerifanijche 
Volk zu befreien aus den Klauen bes 
Syſtems“. Das Spftem foll mit 
feinen eigenen Waffen gejehlagen mer: 
den. Zu diefem Zwed hat Herr Lam- 
fon eine Aftiengejelichaft gegründet, 
deren Gleichen, wie er jagt, noch nicht 
dagemefen ijt. Eine Korporation mit 
einer Milliarde Kapital (einjtmweilen 
noch bloß auf dem Papier). welches er= 
höht merbden fann auf jede beliebige 
Anzahl von Milliarden. „Die einzige 
Korporation in der Welt, deren Wir— 
fungsfreisS und gejegliche und ftrate 
sifhe Macht unbefchräntt ift. Im 
Belit eines Freibriefs, der ihr geitat. 
tet, Banten, Truitgefellichaften, Eijen- 
bahnen, Induftrieen zu bejiten und zu 
betreiben, und ihre eigenen Aktien und 
irgendmelche andere Aktien zu faufen 
und zu verfaufen und jedes beliebige 
Gefchäft zu betreiben.“ 

„Bay State Company“ ift der ge- 
jegliche Name der wunderbaren Kor— 
poration, ihre Aftien (ber follen heißen 
— man fann den Mund dabei jchön 
poll nehmen — „Nationalaftien”. Die: 
fe famofen Aftien bietet Herr Lawſon 
großmüthig „in thatſächlich unbe— 
ſchränkten Beträgen“ dem Publikum 
an. Niemand, wer kaufen will, braucht 
zu fürchten, daß ſeine Wünſche nicht 
Befriedigung finden. Auf 20,000,000 
Aktionäre rechnet Herr Lawſon — ſo 
ſagt er — und jeder kann ſo viel 
Aktien haben, als er ſich wünſcht und 
— notabene — entweder in Baar oder 
mit guten Bankanweiſungen bezahlen 
kann. Auch Poſlanweiſungen werden 
genommen. Kein Betrag iſt ſo klein 
und keiner ſo groß, daß er nicht ange— 
nommen würde. Und was das aus 
dem Altienverkauf erzielte Einkom— 
men betrifft, ſeis nun eine Milliarde 
oder hundert Milliarden — ſo wird 
das „in aktiven Operationen auf dem 
Markt verwendet, mit dem Syſtem 
gehend oder gegen das Syſtem, wie 
es nach meinem (Lawſons) Urtheil 
am beſten iſt .... Ich bin der Präſi— 
dent der Korporation und habe die 
Vollmacht faſt aller Antheilhaber mit 
der ausdrücklichen Weiſung, meinen 


eigenen Verwaltungsrath zu erwäh— 
len.“ 


Mit anderen Worten: Das Publi⸗ 
kum zahlt, bringt das Geld bei, und 
Herr Lawſon macht Geſchäfte mit dem 
Gelde, gründet Banken, kauft Fabri— 
ken, auch Eiſenbahnen, wenn's langt, 
oder was ſonſt ihm beliebt, ſpekulirt 
vor allen Dingen an der Börſe, was 
das Zeug halten will — in alle welche 
Geſchäfte das geliebte Publikum nichts 
dreinzureden hat und über die es ſich 
deshalb auch den Kopf nicht zerbre— 
chen braucht. Nichts wird von ihm 
verlangt, als ſein Geld und blindes 
Vertrauen dazu. Alles übrige beſorgt 
der ſich aufopfernde Herr Lawſon und 
fagt nicht einmal, daß er eine bejon- 
dere Belohnung dafür fordert. 

&o find die Rollen ausgetheilt, 
Und alles mohl beitellt; F 
&o wird die franfe Zeit geheilt, 
Und jung die alte Welt! 


* * * 


Bleibt blof noch die kleine Yrage: 
ob er’3 burchjegen wird? Und marıım 
follte er nicht — wenn e3 nämlich wahr 
iſt, daß durch Börſenmachenſchaften, 
„Stock-Jobbing“ und ähnliche Ma— 
növer fich beliebig gute und fchlechte 
Zeiten machen lafjen; wenn e3 wahr iſt, 
daß die Geſchäfte immer blühen und 
gedeihen und die Zeiten ununterbro— 
chen immer gut bleiben können, ſo— 
fern nicht ein paar Leute, die viel Geld 
haben, boshafter Weiſe einen „Rück— 
ſchlag“ herbeiführen; wenn es wahr 
iſt, daß Herr Lawſon der finanzielle 
Uebermenſch iſt, überlegen allen An— 
deren, die es bisher verſucht haben, den 
Geldmarkt zu manipuliren und zu 
monopoliſiren, ausgerüſtet mit dem nie 
irrenden Urtheil und dem unfehlbaren 
Blick in die Zukunft, deſſen es bedarf, 
zu erfüllen was er verſpricht; und 
wenn er dieſe übermenſchliche Weisheit 
nicht bloß beſitzt, ſondern auch im 
Stande iſt, das Publikum davon zu 
überzeugen, daß er ſie beſitzt; imſtande 
iſt, die Maſſen des Volkes mit dem 
blinden Vertrauen zu erfüllen, deſſen 
es bedarf, ſie dazu zu bringen, ganz 
ohne Weiteres, auf ſein bloßes Wort 
hin ihm ihre Erſparniſſe zu ſeiner be— 
liebigen Verwendung anzuvertrauen — 
wenn das Alles zutrifft, und ſonſt 
nichts dazwiſchen kommt von den tau—⸗ 
ſenderlei Mißlichkeiten und Fährlich— 
keiten, denen alle menſchlichen Pläne 
und Entwürfe unterliegen — dann al» 
lerdingd märe ja die Möglichkeit de 
Sciefgehen nit mit unbebingter 
Sicherheit in Abrede zu ftellen. Der 
Mann, der dad Wenn und das Aber 
erdacht, hat befanntlich aus Häderling 
Sof jhon gemadt. Andernfalls, 
menn die verfchiedenen Wenns nicht 
alle fo ficher find, ift die Anlage in 
„NRationalaktien“ ein Spefulatiöncdhen 
— “a gamble” — mie hundert andere, 
und nicht beifer und nicht ungefährli- 
cher ala hundert andere. 


2ofalberidt. 


Wirth verurtheilt. 


Hatte Agenten der £aw and Order » figa 
am Dormwahltage Bier verfauft. 


M. 3. Eonnery, 1984 Weſt Madi⸗ 
fon Str., wurde geftern von Stabt- 
richter Crome im Kriminalgerichte 
wegen MWirthichaftsbetrieb® am Vor⸗ 
mahlentage um $25 geftraft. Connery 
hatte vor Stadtrichter Going auf Ge- 
fhworenenverhandlung angetragen u. 
dadurch die Verlegung feined Prozef- 
fes nah Richter Cromes Abteilung 
bewirkt. Dort z0g er geftern jeinen 
Antrag zurüd. mei Agenten ber Lam 
and Orber-Liga fagten nur aus, ba 
fie dur eine Hir in 

aft geb feien und bort 


ITGET 


Angeblich ſchlechter Sater. 


Fred Straßheim, Verwalter des Countyge⸗ 
bäudes, auf Antrag feiner $rau verhaftet. 


Gred Gtraßheim, Verwalter des 
Countygebäaudes und Meffe des 
Sheriffs Straßheim, 562 Nord Part 
Une. wohnhaft, wurde gejtern Richter 
Walker im Stabtgerichtshofe an der 
Chicago Ape. auf Beichwerde feiner 
Gattin, Frau Zofepbine Straßheim, 
unter der Antlage vorgeführt, fie und 
ihren zmeijährigen Knaben, George, 
verlafjen zu haben. Die Verhandlung 
wurde behuf3 Vorladung von Zeugen 
bi3 morgen verfchoben. Unter glei= 
cher Anklage war Straßheim im le» 
ten April verhaftet und von Richter 
Blafe angemwiejen worden, feiner Gat= 
tin für den Unterhalt des Kindes $3 
wöchentlich zu bezahlen. Ceit elf Wo- 
chen fol er fich diefer Verpflichtung 
entzogen haben, und Frau Straßheim 
mar daher angeblich gezwungen, be= 
hufs Beitreitung der nothmendigiten 
Bedürfniffe ihre Möbel zu veräu=- 
Bern. Der Angeklagte ftellte $750 
Bürafchaft. Daniel Straßheim, 1230 
George Str., ift jein Bürge, 


— —— — 
Gegen Neger Laſter⸗Höhlen. 


Der Paſtor der „Inſtitutional Church““ 
zieht dagegen zu Felde. 


Der Paſtor H. E. Stewart, Seel⸗ 
forger und Verwalter der Inftitutional 
Ehurdh und der angegliederten jozialen 
Siedelung, 3825 Dearborn Str., will 
heute von der Kanzel herab feine Ge- 
meindeglieder auffordern, auf bie 
Säuberung jener Gegend von KLafterz 
höhlen und gemeinen Kneipen binzus 
wirfen. Auch wird er die Gemeinde 
veranlafjen, die füdtifchen und ftaat- 
lichen Behörden in, einem Befchluß zu 
erfuchen, gemwifje Beichräntungen für 
jolhe Pläge einzuführen, wo fich bie 
niederen Elemente der hiefigen Neger- 
bevölferung zu berfammeln pflegen. 
Die genannte Kirche und Siedelung 
verfolgen den Zmed, das farbige Ele- 
ment der Bevölferung geiftig und fitt- 
lich zu heben. Das Beſtehen von bon 
Negern bewohnten und bejuchten La- 
fterhöhlen in jener Gegend ſoll nun 
piel entfittlichender mirfen, ala das 
Beitehen gleicher, von Weißen bemohn- 
ten Häufer auf deren Bejucher. Dies 
erklärt der Geiſtliche mit Raſſe-Vor— 
urtheilen. 

——— 
Gin Serzeuspflaiter. 


Frl. Hildred Hoefinger von River Soreft 
verlangt $25,000. 


Megen angeblichen Brucdhs des Ehe- 
berfprechens hat gejtern Frl. Hildred 
Hoefinger von River Forejt Louiß 9. 
Webb, Angeftellten eines Waarenhaus 
fes an der State Straße, im Supe- 
riorgericht auf $25,000 Schadenerjaß 
verklagt. hr Anwalt, %. 8. Elliott, 
erklärt, daß der Beklagte im Juni ein 
Fräulein Kinfella geheirathet babe, 
verweigert aber vorläufig weitere 
Mittheilungen über die Angelegenheit. 


Todes »- Anzeige 
‚Freunden und Belannten dig fraurige Nad)- 
riht, daB mein aeliebter Gatte, unfer Vater 

Nobert Bajener 

im Alter von 44 Jahren und 11 Monaten felig 
im Herrn entichlafen ift. Beerdigung Montag, 
den 17. Auguit, um 9 Uhr Morgens, bom 
Irauerhauje, 252 W. 22. Place, nad der Ct. 
Paulusfirde, don dort nad dem Ct. Bonifa- 
zius Gottedader. Um jtiles Beileid bitten die 
frauernden Hinterbliebenen: 

Anna Baiener, Gattin. 

Miltie, Arthur, Margareta, Anna und 

Klara Kinder, 
Marie Bafener, Mutter. ‚ 

Peter und Anna Wilfin, Schwieger- 

eltern, nebjt Gejchwiitern und Ver» 
wandten. afon 


Todes» Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nad)» 
ridt, daß meine geliebte Gattin und unjere 
liebe Mutter 
Louiſe Vollmer 
am 14. Auguſt am 73280 Morgens 
Die Beerdigung findet ftatt am 9 
17. Auguit, Nachmittags 1 Uhr, vom Trauer» 
baufe 1085 Zripp Ave nad dem Montrofe Got» 
tesader. Um ftille Ibeilnahme bitten die 
trauernden Sinterbliebenen: 
Km.Bollmer, Gatte, 
Eliie Schuppenhauer, Tochter, 
"m. Schuppenhauer, Schwiegerfoh 
Helen Scuppenhauer, Entelin. 


eftorben #ft. 
ontag, den 


n, 
fafo 


Dantjagung. 


Allen Verwandten und „Sreunden meinen 
erzlihen Dank für die rege Theilnahme an dem 
egräbnig meines theuren, unbergebliden 


Gatten 
Georg Lauterbadh. 


Befonderd Herrn Raitor Forfter, dem Sozialen 
Urbeiterverein, dem Thusnelda Frauenderein 
und Herın Eh. Dittman für die troitreidhen 
Worte, die am Grabe meined Gatten geipro- 
Ken murden, dem Concordia Männerdor für 
den fhönen Gejang. Ebenfalls für die herrlichen 


Blumenipenden. 
Minna Lauterbad, Gattin. 


Aufſehen erregend: 
„Banſai!“ Von Varabellum, Autor des „See⸗ 
ſtern.“ 278 Seiten. Preis 90 Cents. 
Nach Amerika in einem Auswandererſchiffe. Von 
Graf Vaha. 319 Seiten. Preis 81.80. 


A. KROCH & CO, 


26 Dionzse Etr., Chicago, (zwiſchen Wabaſh 
und Midigan Ubes). 


Billig — Deutihe Klafiiter — Billig 
ıZ Für $1.5 
Eechillerd Werte, Gvethe3 Werke, Neuterd Werte 


uud alle anderen Klaiiiter. 
Katalog auf Wunfdh frei zugefandt. 
KOEL! ING & KLAPPENBACH 


eutſche Buchhandlu 


Deutſch ng. 
106 Randolph Str. — Telephon: Central 5861, 


en — — TE 
Evangelifiher Gottesader. 
Irving Bart Bipd., nahe Kolge Station. 
Ein Date AL 85 *2333— 
aufwärts au a ung. s 
Sean von Las 1:30 Radımitiags. 
Chicago Pipe: 2393 Milwaufee Avenue, 
el. Humboldt 1438. _ 


YUmc—HXipfondide 


Waldheim. 


iger deutſcher Tonfefftonalofer edhof bon 
2 u. —— — ochbahn, eben⸗ 


t h 
tes Bura, ade Straßenbahnen 5 Gents 
—— im Im Biete 
a 
ben. eff: Dat , ——— — 27 
Stabt-Office 870 W. Chicago Übe., el. 751 


au 

as 

3. 

Beil 

Bhiliyp Maus, Selr. Jacob Schwab, Supt. 


Montrose Gemetery 


> Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


BE | * 
der Etabr. € sine 181. 


Todes - Anzeige 
een und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß unjere geliebte Tochter 

Elia Sommer 

am 15. Auguft im Alter bon 25 Jahren und 
4 Monaten geitorben ift. Beerdigung findet ftatt 
Montag Tormittag um 10 Uhr, vom Trauer: 
baufe, 5005 Aberdeen Str., von da mit der 

rand TIrunt Bahn nah Mount Greenmooo. 
Um ftile Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Sriedrih und Bernharbine Sommer 

‚geb. Kaiper, Eltern. 

Wilhelm, Heinrid, Anna Schul;, Ma» 
thilde Olſen Elſie Sturs, Ge— 
wiſter, nebſt Schwager und 
Schwägerinnen. 

Chriſtus der iſt mein Leben, 
Eierben ift mein Geminn, 

Ihm hab' ich mich ergeben, 
Mit Freud’ fahr’ ich dahin. 


Todes - Anzeige 
‚Kreunden und Belannten zur traurigen Nach) 
richt, daß unſere gelichte Mutter 
Sarah Metzger 

geſtorben iſt. Beerdigung Montag, n 
Auguft 1908, um 1 Uhr — bom Trauer: 
baufe, 66 Marian Place, nah Ridgelamn. Um 
En Iheilnahme bitten die trauernden Hinter 
tebenen: 


liebe 
Nathan, Frau _D. Schreiber, frau D. 
Meniel, Frau Roiie Tape und 


Bennie Mesger Kinder, 


fafon 


Kanadifhe, New Haven und New Port 
tungen bitte zu fopiren. 


Todes » Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nad)- 
richt, da 


Frau Anna Dei 
am Donnerstag Morgen um 7 
bon 72 Iabren nad langem Leiden im Deutichs 
Amerifaniihen Hofvital geitorden ift. Die Beer» 
digung findet Ttatt Sonntag Nachmittag um 
1:30, bon Grein Kapelle, 482 Larrabee Etr.; 
nad der Ct. Midjaelöfiche, bon da nad dem 
St. Bonifaziud-Gottedader. GSeelenamt Mon: 
tag, den 17. August, um 6 Uhr Morgens, in 
der St. Michaelskirche. ſaſ 


Zei⸗ 
ſaſon 


Uhr im Alter 


Weſtern, Belmont, Clhbourn Abe. u. Roscoe 
Bldd. Ihoröffnung 10 Bm. Eintritt 10c. 


Der Bionier-Park offerirt freien Eintritt für 

Damen und Kinder den ganzen Tag, 3 

genommen Sonntag, Br 10 Borm. und 

5 Nachm., und Ihr könnt bleiben jo lange 
e3 Eud gefällt. 


Habt Ihr jemald den Anterichted bemerkt 
Hauie in dem Kinder find 


Wo 
lichkeit. Und darum lieben die Leute das 
Große 


Hatürlicdhe Riverview 


und jeine 
S fl 
200 "nn scın 200 
Einſchließlich die große nautiſche Schau 
MONITOR 
MERRIMAC 


Die 


ROYAL GORGE 


Und 
Hört unfere Gruppe von fechzig hüb- 
ihen Mufiffünftlerinnen, die 


Navaflar Mädcen-Kapelle 


Wird bald eröffnet: 


Die Stromſchnelle. 


— 


Für die Hunderttauſende, welche uns jede 
Woche beſuchen. Das iſt warum 


Ellerys Kapelle 


heute bei uns zu fpielen anfängt. 
Da ift ber Grund, weshalb 


The Giant Safety Coaster 


Da3 großartigite in diejer grofartigen 
Welt 


In aufregenden Fahrten 
Bei und ift und immer gepadt voll ift. 


Da3 ift die Uriadie: 
The Dips 
Die Schaufeln 
Die Schauftellungen 
und die Fahrten 
find alle nen und eigenartig. 


Darum kommen die Eenle 


25 UT) 
GREATORE Y:.. Kapelle 


Nicht nur die größte Kapelle und der 
' größte NKapellmeilter, fondern aud) 
das ſchönſte Kaſino, bequem bei je: 
» dem Wetter, Sonne oder Regen, mit 
Plag für große Mengen, ne Souci. 


freie Sitze. 

Rollſchuhlaufen: Beſte Bahn % Chicago mit 
befonderen Darbietungen jeden Abend. Unter» 
richt frei für Alle. Sept follte man’3 lernen, 
dann fann znan’3 au im Winter genießen. 

Spiral Thriller: Unbedingt bie beite u. jchnell- 
te Sahrt in der Stadt. Sicher und intereſſant. 
Jedem gefält fie. — Perfuht auch die Scenic 

a , rt, Rider, Airſhips, Alps Rill 
und Piniatur-Eifenbahn. . 

Siebes⸗Farm: Komiſchſtes Schauftüd in Chica- 
90. Kommt und fucht div „alten Nungfern.“ Alle 
anderen Show find gleihwertjig und gehören 
zum Beiten, da3 man finden ann. 

Tanzen: Beite Mufil, angenehme Gefelicaft 
und feine fragwürdigen Elemente. Befudht ficher 
den Tanz-Babillon. 

Sans-Souci ift der Yerien-PBark, ber Vergnü- 
ung3-Rarf, der allen gefällt. Kommt heraus, 
Sr feid willlommen. 


Sommerausflng nnd Waldfeſt 


beranftaltet dom 


Gesangverein „FROHSINN“ 
am Sonntag, den 23. Auguft 1908, nad Spring 
Hill Grove, in St. Johns Ind, an ber Chi» 
cago, Ind. & Southern Eifenbabn. Spezialzug 
berläßt LaSalle Str. Stat. (R.©.& M. ©. R. 
MR. Dep.) um 9:30 Borm., hält ansi. Str. und 
Armour Abe. Stat. u. an 83. u. LaSalle Etr., 
Englewood Stat. (2, &.&M. ©. NR. NR). C 
fenbabnfahrt und Eintritt zum Grobe 50c pro 
Berfon. Kinder unter 12 Jahren frei. 


Große Erfurfion 
— des — 


Grütli Männerchor 


nad der Schweiger Kolonie 
New Glarus, Wiälonfin. 
Abreile Samstag, den 5. September, Morgens 
7.20, dom Union Depot. Rüdfunft Montag 
(Arbeitertag) Abends. Fabrt für Bin und aus 
rüd ‚25. Anmeldungen twerden im Haupts» 
auartier 109 Well3 Etr. (Sam Wirth) entge» 
gengenommen u, dort weitere Ausfunft rn 
agi6,i 


THE RIENZI. 


Chicagos populärfter Yamilien - Reiort, 
Gde N. Glart Str. und Diveriey Blvd. 


58 nr Sonntag 
Sonntag Nadmitiag — 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld „.;“ in; 


- ai derfgufen, Xel.: € 
+4 EEE TFT 
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Für Mufitfreunde. 


Das Chopin-Denkinal in Warfday. — ;Dte” 
Zauberflöte” in Paris, — Grieg uyd Kaifer 
Wilhelm — Aus einem 'Briefe Siegfried 
Vagnerd, — Das Mufitfeft in Sheffield. — 
Edouard Eolonnes fiebzigiter Geburtätag. — 
Ein großartiges Opernprojeft. — Allerlei aus 
dem Kunitleben. 

Der Milmautee Männerchor, der 
Thon feit Jahren mit dem Kölner 
Männergefangverein in Köln a. Rhein 
in Korrefpondenz jteht, und der joeben 
erjt mit der Zujendung des Jahresbe— 
richts 1908 der Kölner beehrt wurde, 
hat den Beichluß gefaßt, den Kölner 
Verein bei jeiner für nächites Jahr ge= 
planten Amerifareife zu einem Befuche 
in Milwaufee einzuladen, 

Eines herzlichen Empfanges, tie 
er jeinerzeit den „Wienern“ zu Theil 
wurde, dürfen fich die Sänger aus ber 
alten „Colonia Ygrippina“, dem heu— 
tigen „Heiligen Köln“ in Milmaufee 
verfichert halten. 

Der Kölner Männergefangberein, 
der Schon große und erfolgreiche Sän- 
gerfahrten nad) Paris, London und 
anderen bedeutenden Städten gemacht 
hat, rangirt mit den zwei anderen her 
vorragendſten deutſchen Geſangverei— 
nen Europas, dem „Wiener Männer— 
geſangverein“ und dem „Lehrer-Män— 
nergeſangverein“ in Berlin auf einer 
Stufe. 

Der Kölner Verein wurde am 27. 
April 1842 gegründet und zählt heute 
281 aktive Sänger in ſeinen Reihen, 
die, wie bei den „Wienern“ und den 
„Berlinern“ nur aus tüchtigem und 
geſchultem Sängermaterial beſtehen. 

* * * 

Der Errichtung eines Chopin-Denk⸗ 
mals in Warſchau hat ſich, wie man 
berichtet, die ruſſiſche Regierung hart— 
näckig widerſetzt. Dank der Interven— 
tion der erſten Sängerin an der Pe— 
tersburger Oper, Adelaide Bolska, iſt 
dieſer Widerſtand jetzt aber beſeitigt. 
Die Vorarbeiten des Komites ſollen 
möglichſt beſchleunigt werden, ſo daß 
das Denkmal bereits am 1. März 
1909, dem hundertſten Jahrestage der 
Geburt Chopins, enthüllt werden kann. 

* R * 


Wie ein Pariſer Korreſpondent 
meldet, wird im nächſten Winter an 
der Komiſchen Oper die „Zauberflöte“ 
in neuer Bearbeitung von Ferrier und 
Biſſon einſtudirt. Die alte Uebertra— 


gung, die Nuitter und Beaumont 1865 


für das „Theatre lyrique“ ſchufen, hält 
Carré für unzureichend. 
* = * 


Die, Int. pol. Korr.“ theilt mit, daß 
Direktor Conried, der frühere Leiter 
der Nem Horker Metropolitan-Oper, 


in Berlin ein DOperhaus erbauen molle - 


und zu diefem Zwecke bereit3 neun 
Millionen zur Verfügung habe. Das 
Kapital jei zum Theil von Amerifas 
nern, zum Theil bon deutjcher Geite 
gezeichnet worden. — Diefe Nachricht 
jcheint und umfomehr der Beltätigung 
zu bebürfen, ald Eonrieb megen feines 
leivenden Zuftandes augenblidlich me= 
nig unternehmungsluftig fein dürfte. 
* * 


Wir leſen im „N. Y. Journal“: 
Kaiſer Wilhelm hat einen bekannten 
Berliner Künſtler, der ſchon mehrfach 
von ihm Aufträge erhielt, mit der Her— 
ſtellung eines Koloſſalgemäldes, die 
Grabſtätte Griegs zeigend, betraut, 
wofür die Skizzen bereits fertiggeſtellt 
ſind. Das Bild ſoll im kaiſerlichen 
Schloſſe ſeinen Platz erhalten. 

Bekanntlich hat der Monarch auf 
ſeiner diesjährigen Nordlandreiſe das 
Grab des nordiſchen Komponiſten be— 
ſucht, der ſich ſeiner beſonderen 
Werthſchätzung erfreute und deſſen 
Werke im Kaiſer ſtets einen aufrichti— 
gen Bewunderer fanden. Wie viel— 
leicht erinnerlich, war Grieg wiederholt 
Gaſt des Kaiſers in Berlin. Der 
Meiſter war von der Perſönlichkeit des 
Monarchen entzückt, und beſonders ge— 
fiel ihm nach ſeiner eigenen Ausſage 
deſſen natürliches und gerades Weſen 
ſowie das Verſtändniß, das er ſpeziell 
der nordiſchen Muſik entgegenbrachte. 
Einſt war Grieg auch Gaſt des Kaiſers 
auf der „Hohenzollern“, wo er ein Er— 
lebniß hatte, das er ſtets mit Vergnü— 
gen erzählte. Der Kaiſer, der mit ihm 
auf Deck ſtand, lieh ihm, da gerade 
ſtarker Wind wehte, ſeinen Militär— 
mantel. Als Grieg nun damit auf 
Deck ſpazieren ging, rief ihm ein Offi— 
zier zu: „Geben Sie acht, Majeſtäts 
Mantel ſchleppt!“ Bei dieſen Worten 
kam gerade der Kaiſer hinzu und ſagte 
freundlich: „Die Hauptſache bleibt, 
daß ſich unſer Meiſter nicht erkälte.“ 

Wie ſehr Kaiſer Wilhelm die Kunſt 
Griegs würdigte, geht wohl am beſten 
aus dem Telegramm hervor, das bie 
MWittwe Griegd nach deflen Tode er- 
hielt. E3 lauteter „ch Tpreche Ihnen 
anläßlich des Todes Ahres Gemahls 
die herzlicgite Iheilnahme aus. Er 
und feine Kunft werben nie vergeffen 
merden weder bon mir noch bon feinen 
Landsleuten oder von una Deutfchen. 
Gott tröfte Sie in Xhrem Schmerze.“ 

* * J 


Der „Berl. Börſencourier“ veröf— 
fentlicht folgenden Brief Siegfried 
Wagner's aus der Autographen⸗ 
Sammlung Fritz Donebauer's in 
Prag: 

„Allerdings bin ich mit einer Oper 
beſchäftigt — weder komiſch noch ernſt 
— ſondern beides zuſammen. Ueber 
den Text, den ich natürlich ſelbſt zu— 
ſammengebraut habe, möchte ich ſchrift— 
lich nicht mehr mich äußern, lieber 
mündlich im Sommer. Im Nicolai— 
ſchen Stil. Das ſoll nur heißen wie: 
nicht in der mißverſtandenen Wagner— 
Weiſe. — Das heißt, ich ſchreite nicht 
auf einem Kothurn einher, von dem ich 
Hühneraugen bekomme. 
ja, mie ich über die jetzige Komponire—⸗ 
rei denke. — Auf die Feſtſpiele freue 
ich mich rieſig! Dieſe Zeit iſt das 
Rückgrat des Jahres, vielleicht auch 
Deutſchlands, wenigſtens deutſcher 
Kunſt. Denn was cch in der letzten 
Zeit wieder an Aufführungen an den 
verſchiedenen Theatern erlebt habe, 
mar fo traurig und deprimirend, 
hauptſächlich durch den faſt zyniſchen 
Aplomb des Charlatanismus, mit dem 
man jetzt ſich über Angaben meines 


“| befannt zu machen. 


Sie miffen' 


Vaters hinmwegfeht, und eigene Dumm- 
heit walten läßt, daß die Notäienbig- 
feit von Bahreuth einem immer flarer 
und eindringlicher wird.“ 

%* = %* 


Ein mahrhaft formidables Pro— 
gramm wird auf dem nächiten Mufit- 


-feit in Sheffield (im nächften Oktober) 


zur Abwicklung kommen: Mendels— 
Johns „Elias“, Cäſar Francks „Selig— 
keiten“, Delius“ „Seadrift“, Rimsky— 
Korſakoffs Weihnachtsabend-Suite, 
Beethopens „Neunte“, Verdis „Re— 
quiem“, Dr. W. Davis' „Everyman“, 
Debuſſys Kantate „L'enfant prodi— 
gue“, Bachs Matthäus-Paſſion und 
Motette „Lobet den Herrn“. H. J. 
Wood, der Leiter des Feſtes, bereitet 
die Aufführung der Paſſion mit ganz 
beſonderer Sorgfalt vor. 

* * * 


Edouard Colonne, der berühmte Pa— 
riſer Kapellmeiſter, feierte ſeinen 70. 
Geburtstag. Er iſt Südfranzoſe (aus 
Bordeaux), aber in Paris ausgebildet, 
urſprünglich als Geiger, auf dem Con— 
ſervatoire, wo er gleichzeitig in der 
Kompoſition Schüler von Ambroiſe 
Thomas war. Er ſchlug dann die Di⸗— 
rigentenlaufbahn ein und gelangte an 
der Spitze eines eigenen Orcheſters 
früh zu Anſehen, ſo daß man ihm 
ſchon 1878 die Leitung der großen 
Weltausſtellungs -Konzerte übertrug. 
Seine bedeutſamſte That iſt die Grün— 
dung der „Cöncerts du Chatelet“ 
(1874), in denen er die beſondere Miſ⸗ 
ſion erfüllte, die klaſſiſche und moderne 
ſinfoniſche Literatur weiteren Kreiſen 
Colonne hat auch 
für deutſche Muſik, insbeſondere für 
Wagner, propagandiſtiſch in Frank— 
reich gewirkt und iſt mehr als einmal 
der gefeierte Gaſt Deutſchlands gewe— 
ſen. Noch im November 1901 konnte 
man ſich im Berliner Opernhaus von 
ſeinen hervorragenden Dirigenten— 
eigenſchaften und der Tüchtigkeit ſeiner 
Kapelle überzeugen. Wenn ſich daher 
zu den Glückwünſchen ſeiner Lands— 
leute die der deutſchen Muſikerſchaft 
geſellen, ſo bedeutet das mehr als eine 
Form internationaler Höflichkeit. 

* * * 


Einer aus Karlsbad eingetroffenen 
Meldung zufolge hat dort Herr Oſſian 
Lang, ein bekannter pädagogiſcher 
Schriftſteller und Herausgeber päda— 
gogiſcher Zeitſchriften, den Herren 
Giulio Gatti-Caſazza, Andreas Dip— 
pel und Arthur Kahn vom New NYorker 
Metropolitan Operhaus einen großzü— 
gigen Plan zur Hebung der Pflege der 
Muſik in Amerika und Erweiterung 
der Einfluß-Sphäre des New Porter 
Metropolitan Opernhauſes unterbrei— 
tet. Sein Vorſchlag geht im Weſent— 
lichen dahin, in den verſchiedenen 
Städten muſikaliſche Organiſationen 
ins Leben zu rufen, die Opernauffüh— 
rungen mit Hilfe des New NYorker 
Kunſt-Inſtituts veranſtalten ſollen. 
Die Metropolitan Oper ſoll zum Mit— 
telpunkte einer nationalen Bewegung 
in den Ver. Staaten werden, durch 
welche in weiten Kreiſen ein beſſeres 
Verſtändniß des muſikaliſchen Dra— 
—— und ſeiner Schönheiten geſchaffen 
wird. 

Die Pflege des Opern-Chorgeſangs 
ſchwebt Herrn Lang als eines der 
hauptſächlichſten Ziele vor. Lokale 
Muſikvereine ſollen zum Einſtudiren 
von Opern angeregt werden, die ein be— 
rathender Ausſchuß von tüchtigen 
Sachverſtändigen in Vorſchlag bringt. 
Die Vorbereitungen für die Auffüh— 
rung einer Oper ſollen ſoweit betrieben 
werden, als es lokales Talent und In— 
tereſſe ermüglichen. Tüchtige Soliſten 
und etwaige andere Erforderniſſe einer 
zufriedenſtellenden Aufführung ſollten 
auf Wunſch von der Metropolitan 
Oper beſorgt werden. 

Der Plan beabſichtigt die Organiſa— 
tion eines nationalen Opernbundes 
von Chorvereinen. Eine zeitweilige 
Organiſation ſoll ſofort ins Werk ge— 


SelbſtTüuſchung 
Viele Leute durch Kaffee getäuſcht. 


Wir vertheidigen immer gern An— 
gewohnheiten, obgleich wir dabon über— 
zeugt jind, daß fie wirklich jchädlich 
jind. 

Ein Mann fann fich überzeugen, 
Daß Whisfey an einem falten Moygen 
qut für ihn ift oder Bier an einem hei- 
Ben Sommertag — menn er den 
Whiskey pder das Bier will. 

E3 ijt dasfelbe mit Kaffe. Tau⸗ 
fende von Leuten leiden an Kopfs 
ſchmerzen und Nervöfität jahrein, jahr- 
aus, und reden ji vor, daß Staffee 
nicht die Urfache ift — meil ihnen ber 
Kaffee Schmeckt. 

„Als ich noch ein Kind war, begann 
ich Kaffee zu trinfen und blieb dabei“, 
fhreibt ein Mann in Wistonfin, „bis 
ich ein richtiger Kaffeeföffel mar. X 
trant ihn jeden Morgen, und hatte 
deshalb fchredliche Kopffehmerzen beis 
nahe den ganzen Nachmittag. 

„Meine Eltern glaubten, daß Kaffee 
Schuld daran war, aber er fchmedte 
mir, und.ich wollte nicht zugeben, baß 
er die Urfache meine Leiden? mar, 
und fo blieb ich dabei, und die Kopf- 
Tchmerzen blieben aud). 

„Schließlich .tauften die Eltern Tei- 
nen Kaffee mehr, und brachten Boftum 
zu Haufe. Gie ftellten ihn richtig her 
(Anmeifung auf dem Padet), und fag» 
ten, ich follte Acht aeben, mie meine 
Kopfſchmerzen verſchwinden würden, 
und mährend ber erften Woche, ala th 
PRoftum trarf, hatte ich nicht einmal 
an meinem alien 1ebel zu leiden. 
Getther tranfen mir immer PBoftum an 
Stelle von NRaffee — Kopffchmerzen 
find ein Ding der Vergangenheit, und 
die aanze Familie erfreut ich auter 
Geſundheit.“ 

Cum fieht qut auß, riecht aut, 
Thmedt aut, ift aut und ift für ben 
ganzen Körper aut.” 

„&3 bat feinen Grund.“ 

Namen erfährt man non ber Poſtum 
So., Battle Ereef, Mich. „Lefet: „Der 
Men nad MWohlftabt” in den Badeten. 


Je obigen Brief gelefen? Ein nener | 
‚Sie find ei, 


eriiheint von Zeit zu Zeit. © 
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feßt werden. Folgende Beamten find 
zur Wahl in Vorjchlag gebradht: Herr 
E. Clarence Maday ala Pröfident, 
Herr Giulio Oatti-Cafazza als Vor— 
ſitzer des Verwaltungsrathes, Herr 
Andreas Dippel als Vorſitzer des Di— 
rektorenraths, Herr C. Roger Winthrop 
als Schatzmeiſter, Herr Oſſian Lang 
als Sekretär, und Herr Guſtav Mah— 
ler als Vorſitzer des berathenden Aus— 
ſchuſſes. 

Vorträge, illuſtrirt durch Phono— 
graph und Lichtbilder von Opernſze— 
nen, ſollten von dem Sekretär geliefert 
werden, um die Organiſation lokaler 
Vereine zum Studium und zur Aus— 
führung von Opern zu fördern. 

Eine abgeſtufte Liſte von Opern, die 
zum Studium empfohlen werden, ſollte 
jedes Jahr veröffentlicht werden. Mit— 
glieder würden Rath erhalten, wo und 
wie zuverläſſige Geſammtpartituren 
dieſer Opern zu beſchaffen ſind, und 
welche Auslaſſungen rathſam ſind. 
Pläne für angemeſſene Opernauffüh— 
rungen ſollten zur Verfügung geſtellt 
werden, und zwar mit oder ohne Sze— 
nerien, je nach der finanziellen Fähig— 
keit und Bereitwilligkeit der Ortſchaf— 
ten, in verſchiedenem Grade der Voll— 
ſtändigkeit, von einem Opernkonzert 
oder einer Oper in Konzertform bis 
zur bühnenmäßigen Darſtellung gan— 
zer Akte oder einer ganzen Oper. 

Ein Muſeum und eine Bibliothek 
ſollten angelegt werden, vielleicht in 
Verbindung mit dem „Neuen Theater“, 
zum Zwecke der Sammlung von Bü— 
chern, Handſchriften, Photographien, 
Koſtümen und alles ſonſtigen Mate— 
rials, das zur Erlangung vollſtändi— 
ger Auskunft über Opern in jeder Be— 
ziehung dienlich ſein kann. Hiermit 
ſollte ein Auskunftsbüro zur Be— 
nutzung für Mitglieder des National— 
bundes von Metropolitan Opern-Ver— 
einen verbunden ſein. 

* * * 


An der Dresdener Hofoper gelang— 
ten während der letzten Saiſon nicht 
weniger als 56 verſchiedene Opern an 
291 Abenden zur Aufführung. Ihre 
Ur-Aufführung erlebten an der Dres— 
dener Oper in der verfloſſenen Saiſon 
die folgenden Werke: „Die Schöne von 
Fogareſch“ von Alfred Grünfeld; 
„Acte“ von Joan Manen; „Frühlings— 
nacht“ von Gerhard Schjelderup. Der 
am meiſten aufgeführte Komponiſt war 
Richard Wagner mit 58 Vorſtellungen. 
Zahlende Beſucher hatte das Opern— 
haus in dieſer Saiſon 324,190. 

Xaver Scharwenka wird der Königin 
von Rumänien im nächſten Oktober 
ſein viertes Klavierkonzert, das er ihr 
gewidmet hat, in Bukareſt ſelbſt vor— 
ſpielen. Partitur, Klavierauszug und 
Orcheſterſtimmen des Werkes werden 
ſchon ſehr bald bei Leuckart in Leipzig 
erſcheinen. 

Lilli Lehmann hat in Karlsbad als 
Konſtanze und Donna Anna in der 
„Entführung“ und in „Don Juan“ 
Triumphe gefeiert. 

Karl Bleyle's „Flaggellantenzug“, 
eine der meiſt beſprochenen Novitäten 
des letzten Tonkünſtlerfeſtes in Mün— 
chen, wird im Verlag von Fr. Kiſtner 
in Leipzig im Druck erſcheinen. 

Caruſo wird eine Gaſtſpieltour von 
vier Wochen Dauer nach Deutſchland 
machen und damit am 1. Oktober be— 
ginnen. 

Der auch in New York vom Man— 
hattan Opera Houſe bekannte ruſſiſche 
Tenoriſt Altſchewsky iſt für zwei 
Jahre an die Pariſer Opera engagirt 
worden. 

——— oo — 
Bismard- Garten. 


Die Terullofhe Kapelle ift infolge ihres 
Erfolges in der verflofjfenen Woche von der 
Verwaltung des Bismard-Gartens auf mei: 
tere zwei Moden engagirt worden. Tür 
heute Nachmittag ftehen u. a. das Djtergebet 
aus „Cavalleria Rufticana“, das Miferere 
aus „Troubadour” und eine Auswahl aus 
„Die rothe Mühle auf dem Programm. 
Aus dem Abendprogramm find PBattiftes 
Orgel-Offertorium, das Sertett aus „Zus 
cia“ und die „Ouperture 1812“ hervorzube: 
ben. Während der Woche werden gefpielt: 
Morgen, Stüde aus „Aida und „Fauft«, 
„Mufikalifche Bilder aus Spanien“; Diens- 
tag da8 Quartett aus „Rigoletto« und 
Stüdfe aus „La Boheme”; Mittwoch wird 
Sig. Todisco das Stierfechterlied aus „Gar: 
men“ fingen; Donnerftag, „Zampa“-Ouper: 
ture, Stüde aus „Irapiata”, „Fauft“ und 
„Nenon*; Freitag, „Walfürer, „Rohengein«, 
„Abendftern (Sig. Todisco); Samſtag, 
„Zosca“, „Tannhäufer“, „Iroubadour«. 

—,— —— — 


White City. 


Liberatis Kapelle und Operngeſellſchaft iſt 
auch für die kommende Woche in White Cith 
engagirt worden, eine Nachricht, die von 
den zahlloſen Muſikfreunden, die täglich den 
Park aufſuchen, jedenfalls mit Freuden be⸗ 
grüßt werden wird. Etwas Neues iſt der 
„Scheunentanz“ im Ballſaal, der allabend⸗ 
lich von 8 bis 9 Uhr unter der Leitung er— 
fahrener Meiſter ſtattfindet. Die Program— 
me im Vaudeville-, Burlesken- und Phoe: 
nig = Theater und in der „Altejungfern⸗ 
Farm“, jowie in der „County Fair“ find für 
die neue Woche verändert worden. 

—e+.2 — 


Zuna Bart, 


Die Taufende von®efuchern, die am Abend 
des 4. Juli im Luna Park weilten, wurden 
damals durch den Vortrag von Tihaikoms: 
tn großartiger „Duverture 1812* durch 
D’Urbanos Kapelle in helle Begeifterung 
berjeßt. Auf allgemeines Verlangen wird 
das prächtige Werk, eine der bedeutendften 
Schöpfungen jchildernder Mufit, heuteAibend 
nochmals gejpielt werden. Die Konzerte 
und der ganze Park mit Allem, was er bies 
tet, erfreuen fich der größten Beliebtheit. 

— — — 


Nieuzi. 


Herolds Ouverture zu „Zampa“ leitet das 
heutige Nachmittagskonzert des Ballmann⸗ 
ſchen Orcheſters im Rienzi ein. Roſen aus 
dem Süden“ von Strauß, Mexitaniſche 
Tänze von Ridengue, Ausleſe aus Verdis 
„Zroubadour“ ujw. folgen. Im Abendkon⸗ 

rt tritt Frl. Klara Marie Berger als So: 
iftin auf, und das Orcefter wird u. a. bie 
Quperture zum „S traum“, den 
Suppen Duperiare au „Die Iöne Gala 

8 zu „Die F 


Riverview Part. 


Heute beginnt die Navaſſar-Damen-— 
kapelle ihre zweite Konzertwoche im River⸗ 
view⸗-Park. „Muſikaliſche Pfirſiche“ ſind die 
Damen getauft worden, wegen ihres Aus— 
ſehens ſowohl wie wegen ihres Spiels. Einer 
der hübſcheſten „Pfirſiche“ iſt die Kornet— 
ſoliſtin Louiſe Horne, eine tüchtige Künſt— 
lerin obendrein. Auguſta Dial hat für dieſe 
Woche eine Reihe von Neuheiten aufs Pro— 
gramm geſetzt. „Monitor und Merrimac“ 
und „Little Big Horn“, das Waſſer- und 
das Land-Kampfſpiel, locken unaufhörlich 
viele Zuſchauer an, die neueſte Beluſtigung, 
der „Whirlpool“, geht jetzt ſchnell ihrer Voll⸗ 
endung entgegen. Eine ſchnell beliebt ge— 
wordene Neuheit ſind die Rollſtühle aus 
Rohrgeflecht, auf denen man ſich gemächlich 
durch den Park fahren laſſen kann. 

—— — —ñ⸗ —⸗ ⸗ 


Foreſt Part. 


Heute und die ganze Woche hindurch wer— 
den die Beſucher des Foreſt-Park Gelegen— 
heit haben, Ellerys Kapelle für zehn Cents 
Eintritt zu hören, eine Kapelle, die gewöhn— 
lich nur gegen 25 Cents Eintrittisgebühr 
konzertirt. Und für die zehn Cents bietet 
die Parkverwaltung nicht nur dieſe Kon— 
zerte, ſondern alle anderen Annehmlichkeiten 
des Parks. Von der Gepflogenheit, jede 
Kapelle, wie gut ſie auch ſein mag, nicht län— 
ger als eine Woche ſpielen zu laſſen, wird 
auch diesmal nicht abgegangen werden. Der 
Beſuch des Parks in der verfloſſenen Woche 
legte wieder Zeugniß ab für die Beliebtheit 
dieſes großen Vergnügungsplatze der Weſt— 
ſeite und ſeine bequeme Erreichbarkeit mit 
Hoch- und Straßenbahn. 

— — — —ñ—— — 


Sans Eouci:PBarf, 


Mit der geftern abgelaufenen Woche hat 
da8 lange und erfolgreiche Gaftjpiel der 
Greatorejchen Kapelle im Sans Souci-Parf 
fein Ende erreicht. E83 ift vom größten Er— 
folge begleitet geivefen, die Befucher des 
Parfs werden fid) feiner nod) lange mit Ver- 
gnügen erinnern. Von heute an wird eine 
andere vorzüglich geleitete Kapelle fpielen. 
Im Vaudeville-Theater find jehr amüjante 
Sachen zu fehen, und auch die anderen Belu: 
ftigungen find offenbar ganz nach) dem Ge— 
fhmad der Bejucher. 

— 


Moderne Shönheitsfabriten. 


„Ale Frauen, melchen Alters, Be— 
rufes oder Standes fie auch fein mo- 
gen, ob Jungfrau, Mägde oder Witt- 
men, fie alle jollen von dem Tage Die= 
ſes Gefetes an, falls fie die männli= 
chen lnterthbanen Seiner Majejtät 
dureh Gerüche, Farben, Salben, fünjt- 
ihe Zähne, falfches Haar, fpanifche 
Wolle, durch eifernen Schnürleib, 
dur Schuhe mit Hohen Abjäpen, 
durch gepoljterte Hüften ufiv. zur Ehe 
verleiten, die Strafen erbulden, die zu 
Recht beitehen gegen Zauberei, Hererei 
und gegen ähnliche Vergehen, und bie 
gefchloffene Ehe fol dann für null 
und nichtig erklärt werben.” Das ift 
der Wortlaut eines intereflanten alten 
Parlamentsbefhluffes aus der Zeit 
des Königs "Karl des Zweiten von 
England und zugleich ein Gegenjtügf 
zu dem neuen Projekte der Abgeorone- 
ten von Georgia, die jegt ein ähnliches 
Gefeß anftreben, um die rauen bon 
der Anwendung fünftliher Schön- 
heitsmittel abzuhalten. Aber wie auch 
damals die fchöne PBarlamentsafte ih- 
re Wirkung verfagte, jo werden aud) 
fünftighin feinerlei Gejee und Be- 
ftimmungen die eleganten Frauen da= 
bon abhalten, bei ven Schönheitsdok— 
toren vorzufprechen und deren Kunft 
in Dienft zu nehmen. Schon Disraeli 
fprach von der „göttlichen Gabe der 
Eitelkeit, die die Frauen fo entzüdend 
mache,” und in London und in Paris 
müffen die Frauen, will man den Ein= 
nahmebüchern der Schönheitsdoftoren 
Glauben fchenten, immer entzüdender 
werden, denn die Summen, die bier 
für Die Eitelfeit geopfert merben, 
twachfen von Jahr zu Yahr. Während 
in Paris die Schönheitäpflege in ei- 
nem bleichen, intereffanten, nur zart» 
rofa angehauchten Teint gipfelt, in der 
fog. „Beaute maladive” oder der 
„Beaute pulmonaire“, für die die Ka= 


meliendame noch immer da3 pol ilt,- 


ftrebt man in Zondon mehr der rofi- 
gen, gefunden, frifchen Hautfarbe zu, 
die in ihrer unberührten buftigen 
Reinheit höher gefchätt wird, ala die 
zarte Bläffe der Pariferin, die fo pi- 
fant fontraftirt mit den rothen Lip= 
pen und Wangen. Aber diefe Schön- 
heitäformen find viel weniger ein Ge- 
fhent des Himmel3, al3 allzu naive 
Männer gerne glauben möchten; um 
fie zu erlangen, muß man nit nur 
Geduld und Ausdauer, fondern bor 
Allem auch Zeit und Geld, viel Geld 
haben. Die Verfahren, mit denen als 
ternden Frauen die Runzeln aus dem 
Geficht entfernt werden, indem am 
oberen Schädel ein Stüd Haut auf 
operativem Wege entfernt wird, find 
befannt, und neuerdings ift man auch) 
dazu übergegangen, unförmige Nafen 
durch operative Eingriffe dem Schön=- 
heitsideal näher zu bringen. Allein 
dies find immerhin Ausnahmen, d. h. 
e3 find Eingriffe in die Natur, die nur 
einmal oder menigitend nur felten 
ftattfinden. Wa3 am meiften Gelb 
foftet und auch die meijte Zeit, das ift 
bie regelmäßige, tägliche Schönheits— 
pflege, die Serien 'von den Teint er- 
frifhenden Bädern und dergleichen. 
Koftbare Seifen und allerlei meri- 
mürdige Säfte und Mirturen werben 
bon den Schönheitsdoftgren, beren 
Kenntnifle oft genug Anlaß zu Be- 
benfen geben, den jchönen Kundinnen 
verordnet, und e3 ijt durhaus nichts 
Befonderes, menn man annimmt, dag 
allein diefe Bäder den jährlichen Etat 
ber Mobedame mit 4000-6000 Wr. 
belaſten. Milchbäder und Cham— 
pagnerbäder ſind darin natürlich nicht 
inbegriffen. Dazu tritt nun die 
Haarbehandlung, die ſich längſt von 
der früheren relativ einfachen Pflege 
losgeſagt hat und nun alle möglichen 
Errungenſchaften der Technik und der 
Chemie in ihren Dienſt ſtellt. Die 
Haare werden elektriſirt, ſie werden 
gebleicht, ſie werden gefärbt, getönt 
und gekräuſelt. Faſt alle eleganten 
Frauen benutzen heute falſche Locken, 
die ſtets erneuert werden müſſen, und 
dazu treten noch allerhand andere 
funftfertige Verrichtungen an der Fri⸗ 
fur, bie eine Ya bes 
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-Jagte Goethe. 


ı Mart als mittleren |' 


zeigt e8 fich, daß die Verwendung bon 
falfhem Haar vor Yahr zu Jahr 
mähjt und auch von Damen aufge- 
griffen wird, die von Natur aus über 
einen auferorbentlic reichen Haar- 
wuchs verfügen. Man hat feine fertig 
frifirten Perüden, die e3 einem erſpa— 
ten, fich täglich zmei= ober dreimal erft 
mühbjam frifiren zu lafjen, dag natür— 
liche Haar dient dabei gemiffermaßen 
nur ala Stüte des fünftlichen und um 
die Formen der Fyrifur zu afzentuiren 
und zu verftärfen. Und alles bies 
nur, um Zeit zu erfparen, denn der 
moderne Schönheitsfult ift fo außer: 
ordentlich Iangtierig, daß die elegante 
Frau nur mit Mühe damit fertig 
merden fann. Da find die Hände zu 
pflegen, eine Operation, die mit aller 
Kunft vollzogen, leicht eine Stunde 
währt, der Teint heifcht feine Sorge 
und allerlei geheimnißbolle Salben 
und Mifhungen müflen aufgetragen 
merden, unendlich ift dag Arfenal an 
munderlic” geformten nftrumenten, 
mit denen die elegante Frau allein 
umzugehen weiß, und ehe fie alle vor» 
Tchriftsmäßig zur Anmendung ge= 
bracht find, verftreichen oft vieleStun- 
den des Tages. In den Formen des 
geſellſchaftlichen Lebens prägt ſich das 
deutlich genug aus. Während es ehe— 
dem durchaus korrekt war, Morgens 
zum Dejeuner, zwiſchen zwölf und 
eins, Beſuch zu machen, gilt das heute 
bereits als nicht der Form entſpre— 
chend, denn die Hausfrau eines ele— 
gantenGeſellſchaftsheimes iſt um dieſe 
Zeit, auch wenn ſie ſich früh erhebt, 
mit den zahlloſen Manipulationen ih— 
rer Schönheitspflege unmöglich fertig 
und einfach nicht imſtande, jemand zu 
empfangen. Zudem ſind die kleinen 
Operationen ſo anſtrengend und ner— 
venaufreibend, daß die elegante Schö— 
ne, nachdem ſie in mühſamer Arbeit 
ihre Schönhei t zu voller Entfaltung 
gebracht hat, wirklich der Ruhe be— 
darf, um ſich von der Anſtrengung 
allmählich zu erholen. 
— —ñâ — 
Mann und Frau. 

Die neue Rundſchau (Berlin, ©. 
Yilcher) bringt in ihrem demnädhft er= 
Icheinenden Auguftheft u. a. einen in= 
tereffanten Artikel von Lucia Dora 
Froſt, der ſich „Frauenherrſchaft“ be— 
titelt und zum Schluſſe kommt, daß 
der Mann eigentlich nur die Fähigkeit 
zu erobern, die Frau aber die zum 
Herrſchen habe, das im Weſentlichen 
ein in Ordnung halten ſei. Dieſem 
Aufſatze entnehmen wir einen origi— 
nellen Paſſus über die pſychiſchen Dif— 
ferenzen zwiſchen Mann und Frau: 
„Die Frau als die Gebundene und 
Einheitliche iſt klüger als der Mann. 
Dieſe Thatſache wurde einſt weniger 
beſtritten. „Nichts ſchärft das Auge 
des Menſchen mehr, als wenn man ihn 
einfhräntt. Darum find die Frauen 
durhaus flüger al8 die Männer,“ 
Und noch Nießfche ge- 
ftand in befonnenen Stunden den 
rauen bemeglicheren und fchärferen 
Verſtand zu und fprach ihnen nur Ge- 
fühl und Leidenfchaft ab, die er für 
den Mann beanspruchte. Erflärt hat 
er ed mit ihrem Mangel an Macht. So 
fallt jedem zur Erklärung fein Lieb» 
ling3begriff ein, dem einen Macht, 
dem andern Befchräntung. Das deu= 
tet auf die Schwäche in der männli- 
chen Sintelligenz: fie ift ungleich be- 
tont. Er entwirft fi die Realität 
bon einem Puntte aus, in einer ge= 
maltfamen Perfpeftive. Seine Ueber- 
Thüffe beherrfchen ihn, die ungebunde= 
nen Kräfte fteigen ihm zu Kopf, als 
Bemwußtfein, al3 Suchen nad einem 
Ziel; fie ftürzen fich auf eine “dee, ei= 
nen Vorfaß, einen Vorhalt, den man 
ihm bietet (er läßt fich erziehen: das 
ift merfmwürdiger ala er glaubt), auf 
ein Prinzip, auf irgend einen Lappen 
bon Begriff oft nur; fie machen ihn 
objeftito, fachlich intereffirt, helvdenhaft 
(fein bemußte® Gonderintereffe er=- 
greift Partei gegen feinen ganzen übri= 
gen Menfhen: das ift objektiv, fadh- 
lich, heroifch); aber fie betäuben damit 
feinen Anftinft, verrüden fein natür= 
liche3 Zentrum. Das ift bald lächer- 
lich. bald erhaben. In Sübmelt joll 
im Gefecht ein Eefl,ü zurüdgelaffen 
werden. „ch will bei meiner Kanone 
fterben,“ ruft der Gefhütführer und 
bleibt, mit einem SRanonier; im näd)= 
ften Augenblid fällt er; vom Boden 
fommandirt er Feuer; der Kanonier 
zögert, weil der Rüdjtoß dem unbe- 
mealich dicht Finter dem Gejhüß Lie- 
genden den Garaus machen muß; 
„berfluchter Kerl, zieh’ doch ab; ich bin 
ja doch gleich tobt!” ruft er. Was 
denn auch gefhieht. Man gehe |par- 
fam mit Rührung um. Derartiges 
paffirt taufendfältig, wenn auch nicht 
immer’ fo prägnant. Wenn ein Bio- 
loge einen Grund angeben foll für bie 
„unerfreulichen Zuftände unfere3 mo= 
dernen Staatäleben3“, fo erklärt er fie 
„daraus, daß die meiften Staatöbeam= 
ten eben uriften find, Männer von 
ausgezeichneter formaler Bildung, aber 
ohne jene gründliche Kenntniß der 
Menſchennatur, die nur durch ver— 
gleichende Anthropologie und moniſti⸗ 
ſche Pſychologie erworben werden 
kann, — Männer ohne jede Kenntniß 
der ſozialen Verhältniſſe, deren orga— 
niſche Vorbilder uns die vergleichende 
Zoologie und Entwickelungsgeſchichte, 
Zellentheorie und Protiſtenkunde lie— 
fert.“ Wenn das komiſch iſt, ſo iſt es 
doch männlich. So handeln ſie, ſo den⸗ 
fen fie. Auch Haedel fann nicht ohne 
feine Kanone leben. Und auf bie 
gleiche Frage würde jeder feine bee 
präfentiren. Auch auf jede andere. 
Eie mwiffen auf alles eine Antwort, 
aber immer biefelbe. Da3 Sonberin- 
tereffe blenbet; die Einfeitigfeit wird 
dem Berftand zum Verhängniß; der 
Mann ift prädeftinirt zum Partei- 
mann, zum. yanatifer, zum Bejefle- 
nen, zum Berufämenfhen (nicht bie 
Arbeitstheilung bat ihn einfeitig ae- 
madit, fondern feine Einfeitigfeit hat 
die Arbeit3- und 
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Freies 


Katarrh- 
Heilmittel 


Hebler Athem, Würgen und Speien Schnell kurirt, 
FZüllt nadjfiehenden Frei:Roupon aus, 


Die obige Jluftration zeigt deutlich mad etliche Tage de3 Gebrandhs von Gau Katarıh-Hell- 
mittel für jeden Leidenden bewirken. 


Katarrh iſt nit nur gefährlid, fondern führt 
u üblem Athen, Geihwüren, Tod und Berfall 

er Knochen, Verluft des Denfvermögens, tödtet 
Ehrgeiz und Energie, verurjaht oft Appetitver- 
luſt, Unverdaulichleit, Dyspepſie, wunde Kehle 
und führt oft zu allgemeiner Schwäche, Blöd— 
ſinnigteit und Wahnſinn. Er ſollte ſogleich be— 
andelt werden. eilt ihn mit Gauß Catarrh 

Zurs. Es iſt ein ſchnelles, radilales, nachhal— 
tiges Heilmittel, denn es befreit den Körper 
a den giftigen Keimen, die Katarrh verur: 
aden. 

Um allen Leidenden, die an biefer gefährli- 
Ken und bartnädigen Krankheit leiden, au bes 
weifen, dat Gauß Catarrh Cure wirklich jeden 
Val bon Katarıh fchnell heilt, ganz gleich, wie 
alt oder jhlimm, verichide ih ein Sptobe- adet 
per Boft portofret. Schidt und heute Euren Na» 
men und Modreffe, und die Behandlung wird 
Euch umgehend per Roft geihidt. Verfucht fiel 
Eie heilt Euch pofitid, jo daß Ihr bon Euren 


Am 
die 


nen, einmal lachen wir darüber. 
Grunde ift e3 immer daäfelbe: 
Männer find Exzentriks. 

Der Frau fehlt diefe Erzentrizität 
des MUeberfchuß-Begabten. Sie iſt 
runder, allgemeinsmenjchlicher, ohne 
bominirende Tähigfeiten, ohne über 
mwuchernde Begriffe, ohne die Frag— 
mente au3 einer andern Welt (der des 
Ueberflüffigen, des Willtürlichen, des 
Schönen). Ziellofigkeit, für den Mann 
ein unhaltbarer oder unerträglicher 
Zujtand, bedeutet für fie ruhige Har» 
monie. Darin hat ihre Geringfchäß- 
ung ihren Grund. Man vermißt in 
ihr da3 fachliche Intereſſe, die Fähig— 
feit, für eine Sade mit Ausfchluß al- 
ler übrigen ein Leben lang zu arbeiten, 
auf einer Dafe in der Wiülte der In— 
tereffenlofigfeit zu leben. Gerade die 
großen Einfeitigen verfielen am leich- 
tejten der Mifogynie. Denn für das, 
mas fie aneinander am höchiten 
Thätten, die abjolute Hingabe an eine 
Sade, hatte die Frau am Ende wohl 
immer ein Kopffchütteln; fie fah darin 
eine unintelligente Verfchobenheit der 
Urtheilsfähioteit, eine Kalamität, im 
beiten Fall ein unabmwendbares Lebel, 
eine fleine Manie al3 Zugabe, die man 
hinnehmen und im übrigen überwachen 
müßte; fie fonnte nicht das Störende 
und Zerftörende der Sadlichkeit, der 
Künftlerfhaft überfehen, hielt fich lie- 
ber al3 an die Sade an die Perfon, 
die immer bollftändiger ift ala ein 
Merk, und verlor niemals jo ganz die 
Fühlung mit der Gefammtheit ber 
Realität. Sie verachtet nicht die Klug- 
heit, wie e3 der Mann im Innerſten 
thut und im entjcheidenden Augen 
blide bemeift. Sie braucht auch nicht 
den Willen zur Dummheit, um zu ei= 
nem ftarfen Karakter zu fommen, und 
fürchtet nicht, vom Wiffen gelähmt zu 
werden. Da ihr ntelleftualgefühl 
bon feinem Ziel tyrannifirt wird, alfa 
underlegt-ijt, fo hielt fie fich auch in 
ber begrenzten Welt der Wahrheit und 
Nothiwendigkeit; e3 lag für fie fein 
Zwang bor, fich in der Welt der Irr— 
thümer, die viel breiter und fultivirter 
ift ala die des Wahren, zu tummeln; 
die fehnte fie einfach ab, ließ fie ftill 
auf fich beruhen, nahm fie nicht ernft. 
Deshalb orientirte fie fich Leichter. 
Und fo hat fie die Nothmendigfeit in 
fi, meil fie feinen Willen bat, ift 
lüger, mweil fie talentlofer ift.” 

— — ———— 


Tuͤrkiſches. 


In Konſtantinopel erzählt man 
noch heute die Geſchichte von einem 
griechiſchen Obſtzüchter, dem es vor 
einigen Jahren gelungen war, eine be— 
ſonders ſchöne und große Melone zu 
züchten. Er hatte ſich bereits in Kon— 
ſtantinopel um eine Anſtellung als 
Gärtner beim Sultan beworben, und 
voll Stolz eilte er nun mit ſeiner Me— 


lone nach Stambul, um fie dem Pabi- 


fchah ala ein Zeichen feiner Tüchtigkeit 
zum Gefchent zu maden. Allein in 
Konftantinopel Tamen dem guten 
Manne Bebdenten, und er war fih un» 
flar über den Weg, den er einfchlagen 
folte, um zum Sultan zu gelangen, 
ohne feine jchöne Melone vorzeitig los 
zu werden. Schließlich betritt er ein 
Gerichtäzimmer, befragt den Kabi, 
ber gerade mit der Aburtheilung eines 
Ungellagten bejchäftigt ift und ift vol» 
ler Hoffnung. Uber der Anblid ber 
prachtvollen Frucht läßt im Sinne be3 
Richters einen befleren Gebanten kei⸗— 
men: er bemächtigt fich eilend3 der 
Melone, um fie jelbft dem Sultan 
zum Gehen? zu machen und fo deffen 
Huld fih zu verfidern. Mit ber 
Yrucht unter dem Arm eilt er babon. 
Als eine Weile verftrichen ift und ber 
Kabi nicht mieberfehrt, entfchließen 
fih die Kamaflen, den Angeflagten 
wieder in3 Gefängniß zu führen und 
der Einfachheit halber nehmen fie den 
braven Gärtner, troß flehentlichiter 
BVrotefte, gleih mit. Damald arbei- 


‚Itete ‘bie Gefängnißverwaltung nod | 
Gefangenen — — 


in 


Sreunden gern gefeben, itatt gemieben merbet. 
€. €. Sauf, 2319 Main Str., Marfhall, Mid. 
Fült den naditehenden Koupon aus! 


Frei 
Diefer Koupon ift gut für ein Probehadet 
bon Gauß’ aufammengeiegter Catarıb-Eure 
Ei infadem Umiclag berichidt. 
Schreibt einfah Euren Namen und Adreffe 
auf die punftirten Linien und Ihidt ihn an 
€. €. Gauf, 2819 Main Str. 
Marſhall, Mid. 
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ftalt, bi8 der Richter fie vorlud., Nas 
türlich wurde der Grieche, gegen ben ja 
feine Anklage jehwebte, nie vor den- 
Richter gefordert; alfo blieb er ruhig 
im Gefängniß. Einige Jahre [päter 
genas ein faiferliher Prinz bomx 
Schwerer Krankheit, und zur eier. bed 
Greigniffes wird ihm erlaubt, die Ge» 
fängniffe zu befuchen und eine Anzahl 
Sträflinge jeder Anftalt zu begnabi- 
gen. Er trifft auch dabei auf den 
Griechen, der fich ihm meinend zu Fü 
Ben wirft. Die Gefhichte fchten dem 
Prinzen fo fomifch, daß er nicht ums 
bin fonnte, fie am Abend dem Pabis 
Shah zu erzählen. Der Sultan finnt 
einen Augenblid vor fi) Hin, ftreicht 
nachdenflich mit der Hand über ben 
Bart und meint dann plößlich: „Alfo 
da bat der Mann fo lange geitedt! 
Seit Jahren wartet man auf ihn; er 
follte doch bei mir Gärtner werben.“ 
Der Grieche wurbe freigelaffen, aber 
fein Ehrgeiz mar allmählich doch ge- 
dämpft worden und als einzige, Gnabe 
erbat er fich die Erlaubniß, fein Ans 
ſtellungsgeſuch zurückziehen und 
ſchleunigſt in ſein Dorf zurückkehren 
zu dürfen. Eine andere Gefchichte er- 
eignete fih in einem Hafen Klein» 
aliens. Der Gouverneur ift beſonders 
ftol3 darauf, alle Befehle prompt aus: 
zuführen. Bon Stambul fommt bie 
Meifung, das im Hafen liegende tür- 
fifche Kriegsfchiff Tolle nah Mar= 
feille gehen. ind der Gouverneur läßt 
den Kapitän rufen und übermittelt den 
Befehl. „Zu Befehl,“ jagt derSchiffs- 
fommandant, „aber gib mir einige 
Kohlen.“ Der Gouverneur prüft noch 
einmal den Befehl: von Kohlengeben 
fteht nicht3 darin. „Aber ohne Koh 
len fann ich nicht fahren.“ Der Gou- 
berneur bleibt unerfchütterlih. „Du 
mußt e3 eben verfuchen.“ Man vers 
fucht es. Der Dampfer wird mit &i- 
nem riejigen Segel berfehen, und mit 
dem erjten günftigen Wind Tichtet er 
die Anker. Eine Stunde fpäter Test 
er am Hafenausgang auf einer San 
bank fe. Nach langwierigen Rets 
tungsarbeiten wird daa Schiff freiges 
macht und zurüdgefchleppt in ben Ha=- 
fen. Im nächſten Winter wiederholt 
ſich das Manöver. Endlich beim drit⸗ 
ten Male wird es dem Gouverneur 
klar, daß das Segeln in dieſer Art 


noch theurer iſt, als eine Abfindung 


mit ein paar Kohlen; und um den Has 
pitän Io8 zu werden, gibt er ihm eis * 
nige Zentner Kohlen. Nach) einigen” 
Wochen tommt der Dampfer ftolg 
heim. Der Kapitän melbet, daß er 
Athen befucht habe und aud) Yoppa,' 
aber nirgends fand man eine Stabi, 
die Marfeille hieß. „Du Haft dem: 
Befehl nicht gehorcht,“ fagt zornig ber. 
Gouverneur. Der Dampfer muß 

der hinaus und fol Marfeille juchen. 
Er lichtete die Anker, fuhr davon, und 
ber Gouverneur hat nie mehr eimas 
von dem läjtigen Schiff, das foniel ° 
Kohlen foftete, gehört, 


* 


— Eintragung. —Herr Daxelhuber 
ift mit feinen vier fchulpflichtigen Kin ° 
bern zur Ferienzeit in einem Sommer, ° 
frifchendorf eingetroffen. Als mohler- © 
zogener Staatäbürger begibt er Bi 
zum Gemeinbeoberhaupt und S 
feinen Aufenthalt an. Schwigenb und 


ftöhnend macht der Dorfgemwaltige fol- 
gende Eintragung: „Eing’trofen * 
Herr und die Frau Darelfuber mit 4 ° 
Thulflüchtigen Buch'n“ -' 75 
— Ausgenutzt. —Fremder (zum 
penmwirth, der ihn auf’3 Zimmer ge 
führt und da3 Gefchäft erft nor fur 
zer Zeit gelauft hat): DO, bad ii za 
berrlich, da fieht man biß zum 
togell— Wirth: So? Dis Haben wir 
noch gar net gewußt, da foftet aud) °3 
—— 50 Pfennige mehr als ich 
agt. — 
— Dazu langt es — Fr 
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Walfiihiagd. 


Die Walfifchjagd, die noch por we— 
nigen Jahren in der Nähe von Neu- 
fundland und von Labrador ausgeübt 
mwurbe, ift jet, weil der Walfifch im 
mer feltener wird, auf die Hudſonbai 
und die benachbarten, faft unzugängli= 
chen Eismeere beſchränkt. Sie iſt jehr 
ſchwierig und gefährlich geworden und 
wird jeßt faſt nur noch von einigen 
kühnen Fiſchern aus New Bedford in 
Maſſachuſetts ausgeübt. Früher war 
New Bedford für den Walfiſch einer 
der wichtigſten Plätze der Erde; jetzt 
ſind aber nur noch über 60 Schiffe 
damit beſchäftigt. Die modernen 
Walfänger verfügen alle über eine An— 
zahl kleiner Dampfer, die als Schuner 
getakelt ſind und ein doppeltes Gerippe 
haben, um dem Druck der Eismaſſen 
beſſer widerſtehen zu können. „Cham— 
bers Journ.“ erzählt, daß dieſe Schiffe 
monatelang fahren müſſen, ehe ſie in 
die Hudſonbai gelangen; hier müſſen 
ſie im Auguſt eintreffen, da die Bai 
nur in dieſem Monat eisfrei iſt. Iſt 
der Walfang beendet, ſo überwintern 
die Walfiſchjäger in der Bai, um erſt 
ein Jahr ſpäter in die Heimath zurück— 
zukehren. Man muß alſo, um zwei 
Monate jagen zu können, zwei Jahre 
unterwegs ſein. Aber der Walfiſch— 
fang iſt ſo lohnend, daß dieſe Mühen 
und die großen Koſten der Ausrüſtung 
nicht umſonſt angewandt ſind. Der 
Bruttoertrag von einem Wal beträgt 
etwa 81000; es ſoll aber ſchon man— 
cher Wal an Thran, Fiſchbein und an— 
deren Subſtanzen $15,000, ja jogar 
$25,000 (!!) gebraht haben. Das 
foftbarfte Produft ift das Filchbein, 
die technifche Bezeichnung für die Wal- 
fifhbarten, jene fenjenförmigen, horn= 
artigen Platten, die in zwei Abtheilun- 
gen zu beiden Ceiten einen Bela der 
Malfifche und Finnmale bilden und in 
ihrer Biegfamteit, meitgehendenSpalt- 
barfeit, Elaftizität und Feltigfeit, jo- 
ie ihres geringen fpezififchenGemichts 
wegen zu allerlei Gegenjtänden verar= 
beitet werden. Eimmal lieferte ein 
MWalfifch mehr als eine Tonne Filh- 
bein, und die Tonne wurde mit $15,- 
600 bezahlt. Das allein genügte [chon, 
um alle KRoften der Erpedition, Die 
zwei Jahre und jehs Monate ge= 
dauert hatte, zu bezahlen, und jeder 
Walfifchjäger befam $500. Gemöhn- 
ih fangen aber die Walftjchjäger in 
jeder Saifon drei oder vier Wale, und 
jeder Iäger befommt dann, nad) 
Dedung aller Untoften, menigjtens 
$2200—$2500. Der bedeutendſte 
Fiſchbeinmarkt iſt San Franzisko; 
Haupteinfuhrhäfen aber ſind Hamburg 
und Bremen. Bei der modernen Wal- 
fifhjagd fommt die mit der Hand zu 
werfende Harpune faft gar nicht mehr 
zur Anmendung. Die Schiffe der 
MWalfänger tragen vielmehr auf der 
Bad ein Kleines Gefhüt zum Schießen 
der Harpune; dieje ift an einer langen 
Leine befeftigt und bleibt in der Wunde 
figen. Sie endigt mit einem Spreng= 
geihoß, das den Wal tödtet, indem e3 
in feinem Körper platt. Much von 
Booten aus Mmird die Harpune mit 
Mörſerbüchſen geſchoſſen. Obwohl 
die Wunde, die die Harpune verur— 
ſacht, faſt immer tödtlich wirft, hat der 

Walfiſch, bevor er ſtirbt, doch noch ſo 
viel Kraft, daß er die Flucht ergreift 
und das Walfiſchboot hinter ſich her— 
ſchleppt. Bald aber verliert er die 
Kräfte und die Jäger nahen ſich ihm 
auf einer kleinen Barke und tödten ihn, 
indem ſie ihm eine lange Lanze ins 
Derz ſtoßen. Wenn die Wale nur klein 
oder wenn ſie in der Nähe desSchwan— 

zes getroffen worden ſind, kann es vor— 

kommen, daß die Harpune ſie ganz 
durchbohrt und daß die Bombe, ohne 

beſonderen Schaden anzurichten, im 
Waſſer explodirt. Einmal ſchleppte 
ein verwundeter Rieſenwal das Schiff 

der Waljäger 26 Stunden hinter ſich 
her und ſchien in ſeiner Wuth das 

ganze Fahrzeug zertrümmern zu mol- 
Ten. Diefes Riefenthier Meferte 14 

Tonnen oder faft 16,000 Quart 
Ihran und eine ungewöhnliche Menge 
Fiſchbein. In den Gewäſſern von 
Neufundland macht man nur noch 
Jagd auf kleine Walfiſche, und es kön— 
nen etwa 60 Kilometer von der Küſte 
entfernt an einem Tage drei oder vier 
dieſer Thiere gefangen werden. Jetzt 
läßt man von dem Körper ber qro- 
sen Wale nicht3 unvermerthet, nicht 
einmal da® Blut, das zur Herftellung 
bon Dungmitteln verwandt wird. Die 
Spedabfälle werben in den Thranfie= 
bereien in Sifchmehl verwandelt; aus 


ben Knochen mirb Knochenmehl ges 


mad. 
Zu 
Der Baflenrod des Gefreiten 
Flügge. 

Ein Mitarbeiter erzählt der Frankf. 
Seitung folgendes hübfche Erlebnik; 
„Da ift während der Krankheit des 
bisherigen Herrn Kompagniechefs eine 
Sade liegen geblieben, die jebt mohl 
erlebigt werden müßte,“ faate ber 
Telbmebel, ala ih meine erfte Bes 
fehldausgabe al3 neuernannter Haupts 
mann abhielt, und leate mir eine von 
meinem Vorgänger dem Regiment ers 
ftattete Meldung vor, laut welcher eine 
u3 ein Loch in den befferen Waf- 
ft 8 Gefreiten Flügge gefreffen 
Hatte, beit biefer aufWache des Abends 
> Boriähriftämäßig gegen einen fchlechte- 
zen umgetaufcht und an einen Nagel 
awEnat baben folltee In der Rück⸗ 
lehnte das Regiment den bean- 
Grja des Node ab mit dem 
ufügen: „Der Gefreite Flügge tft 
tBziplinarifch zu betrafen, meil er 
feinen befferen MWaffenrod auf Wache 
nicht, wie e8 fich gehört, im Zornifter 


aufbewahrt, jondern an einen Nagel 
gehängt hat, wodurd eine Maus Ge- 
legenheit fand, ohne Ueberwindung ir- 
gend eines Hindernifjes ein Loch in 
den Rod zu frejjen.” Mit dem heiligen 
Eifer des Neulings im Amte verhörte 
ih den Flügge nebit feinen Wachtge- 
fährten, um gemiffenhaft „Art und 
Mah der Strafe mit Berüdfichtigung 
der Eigenart des zu Beltrafenden, jo- 
wie der Natur des Vergehens und des 
Grades der Gefährdung des Dienit- 
intereffes“ bejtimmen zu fünnen, mie 
e3 bie humaner Meisheit entjtammen= 
de Vorjehrift der Disziplinarjtraford- 
nung verlangt. Da ftellte es ſich her— 
aus, daß der Rod im Tornijter ver= 
padt gewefen war und nicht am Na= 
gel gehangen hatte, mie mein Vorgäns 
ger verfehentlich gemeldet hatte. Ei- 
lends berichtete ich dem Regiment den 
Sachverhalt und erhielt jchon bei ber 
nächſten Befehlsausgabe die Anwei— 
fung: „Der p. Flügge iſt nunmehr zu 
beitrafen, weil er feinen bejjeren Waf- 
fentod auf Wache nicht, mie e3 fich ge— 
hört, an einen Nagel gehängt, fondern 
im Tornifter aufbewahrt hat, moburd) 
eine Maud Gelegenheit fand, im 
Schuß der in legterem herrſchenden 
Duntelheit ungeftört ein Zoch in den 
Rod zu freffen.” „Der Herr Wdjutant 
und ich,“ erläuterte der Feldwebel, 
„haben alle möglichen Vorſtellungen 
gemadt und hatten fchon den Herrn 
Oberſten beinahe herumgefriegt, aber 
da erklärte der Herr Bahlmeiiter, 
wenn das dem TFlügge fo hHinginge, 
merde das Regiment bald nadt herum= 
laufen, und da hat der Herr Oberft 
den Befehl unterfihrieben.” 


— — 4 — 
Die nördlihite Kirche der Welt, 


Don der nörblichiten Kirche ber 
Melt weiß der „DO. R.” zu erzählen: 
Ein paar Tagereifen muß der Befus 
her von Hammerfeft jchon daranfe- 
ben, wenn er jpäter daheim fich rüh- 
men will, das abgelegene fleine Got= 
tegenus befucht zu haben, das vem 
Nordpol am nächften liegt. Inmitten 
bon ein paar ärmlichen Filcherhütten 
erhebt fich das Kirchlein, roh aus Holz 
gezimmert. Das Klima dort oben ift 
natürlich nicht das mildefte, und ber 
Gemeindepfarrer NRedlemvald hat fei= 
ne geiftlihe Tracht mit dem Tyellge- 
wand des Gafimos vertaufchen müf- 
fen, um feinen Amtspflichten genigen 
zu fönnen. &3 find ihrer nicht allzu» 
biele. Nur am Sonntog befuchen ei- 
nige 70 pelzumhüllte Gläubige das 
Gotteshaus: die gefammte Einmoh- 
nerfchaft jener fleinen meltfernen Ko- 
Ionie, die in hartem Kampf als arme 
Fiſcher den kümmerlichen Lebensun— 
terhalt der ſpröden Natur abringen. 


Eine weite Eiswüſte trennt dies Häuf— 


lein unerſchrockener Menſchen von der 
Welt. Neben der Kirche ſteht ein zwei— 
ter beſcheidener Holzbau: das Hoſpi— 
tal, das der Pfarrer leitet, ſo gut es 
ihm ſeine mediziniſchen Kenntniſſe er— 
möglichen. Denn bislang hat ſich kein 
Arzt gefunden, der verſucht hätte, in 
jenen eiſigen Regionen ſich eine Praxis 
zu gründen, und ſo mußte wohl oder 
übel der Seelſorger verſuchen, ſich 
ärztliche Kenntniſſe anzueignen. 
— ——“⸗ — 


Krüppelitatiftif im Deutfhen Neich 


In den lebten Jahren find in allen 
deutfehen Bundezftaaten auf Veran 
laffung de3 Zentralvereina für Yu 
gendfürforge Erhebungen über bie 
Zahl friippelhafter Kinder gemacht 
morden, mobei für jeden Krüppel eine 
befondere Zählfarte ausgefüllt werden 
mußte. Die Bearbeitung de3 Erhe- 
bungamaterial® hat der Berlin- 
Brandenburgifche Krüppelheil- und 
Fürforgeverein übernommen. Wie bie 
neu erfcheinende Zeitfchrift für Krüp- 
pelfürforge mittheilt, find in ganz 
Deutfchland (ohne Baiern, Baden und 
Heffen, für melche Länder die Eraeb- 
niffe noch nicht vorliegen) 75,183 
Krüppel im fehulpflichtigen Alter ges 
zählt morben, da3 find 1,48 auf 1000 
Ginmwohner. 42,249, das find faft die 
Hälfte, find heimbedürftia; rund 9000 
haben felbjt Aufnahme in ein Krüp- 
pelheim gemwünfcht; bis jebt find im 
Deutfchen Reich erft 3000 Betten für 
Krüppel vorhanden. Auf Preußen 
falfen alfein über 50,000 Krüppel, auf 
die Aheinlande 11,000, auf das Kö- 
nigreih Sachen 9860, auf Elfaß- 
Lothringen 2500. Die Thlimmften 
Krüppelaebrechen find hocharadigeBer- 
frümmung der MWirbelfäule (9167 
Falle im Deutfchen Reich), Anochen- 
und Gelenktuberfulofe (11,303 Fälle), 
allgemeine Rachitis und deren yolges 
zuftände (7091 Falle), Lähmungen 
(12,343 Falle). 10 Prozent der jchul- 
pflichtigen Krüppel haben noch feinen 
Unterricht erhalten; diefe 10 Prozent 
refrutiren jich faft ausfchließlich aus 
den Schmadhfinnigen, denn auf 1000 
berechnet, ftehen ihnen 888 geiftiq ge= 
funde Kinder gegenüber, die eine Voll- 
Thule befucht haben. E3 gibt im 
Deutfchen Reich noch 5548 Kinder, die 
verfrüppelt und fehmadfinnia find, 
und vom ihnen erhalten nur 820 den 
für fie nothmendbigen Unterriht. Von 
838 Kindern waren bie Eltern blut3- 
berwandt, in 4 Prozent ber Falle lit- 
ten Blutsverwanbte an benfelben Ge- 
brechen, in 3% Prozent an verfchiebe- 
nen; nur 67 Prozent der gezählten 
Krüppel neigten zu Bösmilligkeit und 
Verbrechen. 

— i 

— Detektive⸗Mißverſtändniß. — 1. 
Detektive (ſchwerhörig): Was hat Kol⸗ 
lega Fangerl vorhin von Abhbazia ges 
fprodhen? Hm, lächerlich, unfer Hoch» 
ftapler ift pofitiv nicht dort.—2. Des 
tettive: Er fagte ja nur, Sie find a 
Pater und ia. 

— Gut gefagt. — Man muß nicht 
gleich fluchen und fhimpfen, wenn un- 
terwegs die Kleinbahn nicht zur Zeit 
abfährtt. Die Kleinbahn ift doc 
ſchließlich kein Abfuhr⸗Inſtitut. 

— Schmerzlich. Kind, gräme dich 
doch nicht ſo um den Grafen, ſeine 
Liebe war doch nicht echt. — Aber die 
Schmuckſachen, die er mir ſchenkte, 
waren alle echt. 


S 


** 


Sonntagpoft, Chicago. Sonntag, den 16. Auguft 1908. - 1 


Durchtrie ben. 


Ein eigenartiges Schnippchen hat 
kürzlich ein lediger Kaufmann aus 
Stuttgart, deſſen Mutter in Karls— 
ruhe wohnt, der Karlsruher Krimi- 
nalpolizei geſchlaggen. Der betreffende 
Kaufmann, der wegen eines in Metz 
begangenen Sittlichkeitsverbrechens 
verfolgt wird, kam, wie das „Heidel— 
berger Tagebl.“ berichtet, nach Karls— 
ruhe und ſtellte ſich unter Nennung 
des Namens eines Metzer Polizeikom— 
miſſärs bei der Kriminalpolizei als 
Kriminalkommiſſär von Metz vor 
und bat um Unterſtützung bei Aufſu— 
chung eines Sittlichkeitsverbrechers, 
wobei er ſeinen eigenen Namen als den 
des Geſuchten angab. Um ſeiner 
Sache ſicher zu ſein, zeigte der angeb— 
liche Kriminalkommiſſär ſeine An— 
kunft von Baden-Baden aus telepho— 
niſch an. Nachdem der hieſige Krimi— 
nalkommiſſär und verſchiedene ſeiner 
Untergebenen dem Pſeudokommiſſär 
mehrere Tage und auch bei Nacht 
auf der Suche nad dem Sittlichkeit3- 
berbrecher behilflich waren, jchöpfte 
einer der beauftragten Schugleute 
Verdbaht und telephonirte nad) Met, 
mo ihm mitgetheilt wurde, daß feiner 
der dortigen Polizeitommiffäre nad 
Karläruhe beordert fei. Daraufhin 
murde der angebliche Polizeitommif- 
für verhaftet. Derfelbe war fehon 
in Srrenanftalten untergebracht und 
jcheint wieder von feinem früheren 
Leiden befallen worden zu fein. Auf- 
jehen erregt, daß gerade der Karläru- 
ber Kriminalfgmmiffär, der fchon 
tmiederholt durch befondere Tüchtigkeit 
fich hervorgethan hat und der für 'den 
beiten im ganzen Lande gehalten wird, 
jo hereinfallen fonntee Zu allem 
Ueberfluß fol er auch noch materiell 
gefhädigt fein, da er fich für die Ho- 
telrehnung des Pijeudofommiffärz, 
der „momentan” ohne Baarmittel 
war, berbürat hat. 

— 


— Gefhmeihelt.— Mutter (der die 
vielen Fremdmörter ihres Sohnes, ei- 
ned Studenten, imponiren, jtolz zur 
Nachbarin): E3 ift doch ein eigenes Ge=- 
fühl, einen Sohn zu haben, der fo mit 
Hremdmwörtern um fich wirft, als fet 
e3 gar nicht2. 

— Im Reftaurant. — Du, PBitkolo, 
mas jeh’ ich, du bedienft ja mit der lin- 
fen Hand? — Wiffen Sie, meine rechte 
Hand ift Schon durch Trinkgelder pen— 
Jionirt!—©o, jo! 

— Im Wirthshauſe. — Muſikant 
(einkaſſirend?: „Früher war ich 
Schaffner bei den Harmonikazügen, 
jetzt ſchaff' ich'ſs mit der Zugharmo— 
nika.“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Zement Finiſher, der im Compoſi—⸗ 
tions-Fußbodenlegen bewandert ift. Sofort melden. 
71 Wajbhington — 

Verlangt: Porter, der Lunch tenden lkann und 
praktiſch iſt zum Biertragen beim Buſineßlunch.— 
Nachzufragen Montag Morgen. 73 W. Waſhing— 
ton Straße. 


Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luſt hat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Zeichnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtinem Meifter zu lernen. Anfangs fein Lohn, 
nach jehs Monaten $12 bis $18 mwöchentlih garan: 
tirt. Wegen Lehrgeld-Berdingungen molle man ın 
Zımmer 1104 — 42 Madijon Str. porjpredhen. — 
Montag und Freitag biS 8:0 Abends. dofrfon 

Verlangt: Yarbiere in Stadt; Yamilien nah Ga= 
lifornien, farmarbeit, mit Kinder. Fahrgeld ver- 
geitreft. Stetige Arbeit, großer Lohn. Serampe, 103 
South Elort Str. fafon 


Rerlangt: Erfahrene Keratol und Rubber Gloth 
Gaje Mafers, Nicholas Diamond & Ge., 34 Süd 
Ganal Str. fafo 
Verlangt: Eine gute zweite Hand PBrotbäder. — 
Ghas. Martin, Indiana Harbor, Ind, fafen 


Berlangr: 7000 Erntearbeiter und Gijenbahnarbeis 
ter für Dakota; billige Fahrt. Billige Tidet3 nad 
Et. Paul, Omaha. Farmasbeiter verlangt für Js 
linois. Wistonfin und Indiana. Roß Labor Agency. 
1065 Süd Ganal Str. 12aalmX& 


Stellungen fucjen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Butcher, in iedem Fach bewandert, 
fpriht enaliih, juht Stellung. * Adr.: 292 Eiys 
bourn Ave. fomo 


Gefuht: Bäder, 2. Hand an Prot und Nols, 
fuht Stellung. Karel Mande, 80 Ullport Etr. 

jomo 

Gejuht: Junger Mann münjcht. Stelle al8 Rod: 
aehilfe, verfteht viel vom Kochen. Apdr.: U. 48, 

Abendpoft. fonme 


Geſucht: Von zuverläſſigem Cakes-Bäcker Tegarben 
zur Aushilfe. Noch einige Tage in der Woche frei. 
%85 Seminary Ape. 


Geſucht: Bãcker wagen⸗ Treiber ſucht ſtetigen Platz. 
Stadt oder Land. Sommer, 18 N. Elijabeth er; 
ome 





Geſucht: Painter ſucht Arbeit, ſieht nicht auf ho— 
hen Lohn. Adr.: W. 988, Abendpoſt. ſomo 


Gefuht: Hufe und Wagenfhmied, mit allen in 
der Schmieberei vorfommenden Arbeiten vertraut, 
fucht ftetigen Plag, auh auf dem Lande. Adr.: U. 
60, Abendpofit. 


Gefucht: Deutiher Yutcher und Wurftmacer 
Teihäftigung als Solder. 275 Eaft m. ve. 
ajomo 


" Gefugt- Päder fuht Arbeit an Brot und Rolls 
eder Gates. 1547 W. Berenice Ave. fajon 
Gejuht: Deutiher Bäder (Baner), jelbftändig an 
Gates und Brot, juht Stelle, gebt auh aufs Yand. 
Adr.: 73 €. 9. Str., 8, Floor. ſaſon 


Geſucht: Deutſcher mit Empfehlungen, erſt kurze 
Zeit im Lande. WJahre alt, ſpricht engliſch und 
[ana mit einigen SKenntnijien in der Buch— 
altung, wünjcht beiherdene Anfangsitelung. Würde 
eventuel Stelle in Hotel oder Familie annehmen 
als KHausmeifter, PVortier, Diener u.f.i., oder irs 
gend melde andere Beihäftigung. Frau würde ji 
eventuell gleichfalls nüglih machen Tönnen. $. Lud— 
twig, 3535 Indiana Une. difajon 


Gejuht: Bäder. zweite Hand, felbitftändiger Ars 
beiter, wünjiht Stellung. 0726 Xaflin Etr. 
llagim& 


Gefuht: Deuticher, erfter Klaife Engineer und 
Maſchiniſt, perfett in allen vorlommenden Kraft- 
Automobile, Boot: und Werkzeug-Maichinen, fucht 
pafiende Stellung. Gebt auch ala Chauffeur, Boot? 
führer oder Engineer auf yarım etc. Habe jümmtlice 
Maſchiniſten Tools Feinſte Referengen. Udr.: U. 
55, Abentpoft. fafomo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 
Verlangt: Mann oder frau, die mit allen Urs 


beiten auf der Stridmafcine beivandert find. Adr.: 
MW. 9, Abendpoft. fajon 


Stellungen fucdhen: EChelente. 
(Anzeigen wmter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 
& t: Kinderlojes, bejjeres Ehepaar jucht Stel: 
— rau gute Köchin, 5. verſte ht Saul: 
arbeiten, Gartens, Dampf: und Waijerheigung, fo= 


wie Sarmarbeiten; kann mit Pferden umgeben; gebt 
— auswärts. Adr.: W. 984. Abendpoſi. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Läden und Fabriken. 
— — 


Oausardelt. 
———— 


Verlangt: Frauen und Müdchen. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 1- Gent das Wort). 
— e e—— — — — — nn 


Hausarb eit. 

Verlangt: Eine ſelbſtändige Köchin, 812. Arbeit 
bon 1 bis 12:30 Morgens. Nachzufragen Nahmits 
gu nah 1 Uhr. 196 E. 2. Str, Blue Ribbon 

afe. 


re Kunges Mädchen, ungefähr 16 Jahre 
um bei uSarbeit bebilflih zu jein, feine MWäfche. 
70 South Central Park Mpe., 2 


‚Mädchen können fofort Stellung erhalten von $4 
bis $7, für Hausarbeit 983 RN. Clark Str 


Verlangt: Mädchen für allaemeine Sausarbeit in 
Heiner Familie, guter Lohn. Vorzuiprehen Mon: 
tag. 2. Floor, 659 Cleveland Ave. (Hujiey). 

Verlangt: Frau zum Wachen und Pügeln für 
Montag oder Dienftag. Wın. Morris, 701 MR, 
Maplewood Ave. 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 15 Grilly 
ve Florimond und Eugenie, mweftl. von 
Str. 


Flat. 


Gourt, 
Well 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit, 
muß etwas focden Zönnen. Nachzufragen nächiten 
Montag von 7 bis 9 Morgens. 596 Dearborn Str., 
nahe North Ave. jajo 

Verlangt: Junges deutihsungariich fprechendes 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit. Friih Ginge: 
wanberte bevorzugt. Gutes Heim. Nörpfeite. Chaje, 
1401 Dunning Straße, Ede Sheffield Ave. jajon 


Berlaugt: Ein Mäpdcden für allgemeine Hausar+ 
beit. 865 Edgewater Place, fajomo 

Verlangt: Deutfhes oder ungarifhes Mädchen für 
Hausarbeit. Mrs. Amfterdam, 715 RN. Jeving Ape., 
nahe Divijion. frjafon 

Berlangt: Zwei Mädchen, eines das kochen fan 
und das andere jür clgemeine Hausarbeit. 383 2. 
22, Str, B. Mageda. frſaſomo 

Verlangt: Erfahrenes Mädchen oder Haushälterin 
als allgemeine Hausarbeit. Ein prächtiges Heim. 
Nehmt Elſton Ave.-Car nach Irving Part Blod. 
Ecke Lawndale und Byron fragt nach „Old Stens- 
land Home“. dſon 


Verlangt: Gutes, deutſches Küchenmädchen, #5, 
Koſt und Zimmer. Boſſe, 1348 Ogden Ave. ſaſomo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 

Geſucht: Köchin oder zweite Köchin ſucht S 
Adr.: A. M. Abenppoft. 


Geſucht: Eine Frau wünſcht 223 Tage i 
Woche in oder außer dem Hauſe zu nähen. 
M. 749, Abendpoſt. 
Geſucht: Deutſche Frau ſucht Stelle als Waſchfrau 
in Haushaltung. Roite Cjuszfy, 4805 Ihroop Str., 
Süpjette. ſaſon 





Udr.: 


Gefuht: Treues, fleißiges und gemwijienhaftes 
Mädchen melches jich jeder Arbeit willig unterzicht, 
fuht Stellung zum 1. September. Nur bei gläubi- 
ger SHerrihaft, wo chriftligde VBerjammlungen am 
Orte find. Bitte zu jchreiben: Alwine Wilde, Me: 
Lean, NU., care of U. E. Funf. frfajon 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Ein Deutſch-Amerikaner mit ge— 

wiſſem Vermögen möchte Bekanntſchaft machen mit 
einer Dame oder Wittwe von mittlerem Alter, muß 
810,000 bis 815,000 beſitzen. Adr.: W. 986, Abend⸗ 
poſt. 
Heirathsgeſuch: Junge Dame verſucht auf dieſem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege mit einem ſoliden 
Herrn bekannt zu werden zwecks Heirath. atho⸗ 
lit vorgezogen. Adr.: A. A. Abendpoſt. 


Finansgielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu leihen geſucht: 81800, auf erſte Hypothek, von 
Privatleuten. R. R. 2402 N. Albany Ave. ſaſon 
Zu verlaufen: Grfte 6% Gold = Mortgages: 
81350, Sicherheit 82800 
$1250, Sicherheit 3000 
8250, Sicherneit 4800 
32, Sicherheit 4750 

Saenke & Wheeler, 2806 Milwaufee Ave. fajo 

Geld zu verleihen auf gutes Grundeigentbum zu 5 

und 516 Prozent Zinjen‘ Tag,im& 
Auguft Torpe, 147 €. North Ave. 





Zu verlaufen: Peite erfte 6=pro3. Shpothelen in 
Summen von $500 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den beiten PBepingungen. 
Rihard U. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Nordjeite-Dffice: 270 North Ave, Ede Larrabee. 
16mz** 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum zu dem 
niedrigſten Zinsfuß — von $500 aufwärts — gut ges 
fi‘herte erfte Hppothefen zum Verkauf ſtets an Hand. 

NR. Haaje & Co, 
157 Wafbington Straße. 28mai3m&X 

E. G. Paulinq, 133 La Salle Str. — Erſte 
Hypotheken zu Een: Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. elephon Main 250. Imai*% 


John P. Foerſter & Co., 151 La Salle Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hppotheten in verfchiedenen Yeträgen 
zum Berfauf zu Pari und aufgelaufenen Se 
4 








Geld zum Bauen, feine Kommijfion, feine Advos 
fatengebübhren, feine Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und PVorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300 — 
9. DO. Stone & Eo., 195 Monroe Str. 26i6*% 


Greenebaum Son, Banters, 
berleiben Geld auf Grundeigentbpum und 
Bauen. Niedriger Binsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum zu verkaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Straße. Sin*t 


Alle Berfonen, welche Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen mollen, jolls 
ten dorfprechen bei Greenebaum Sons, MNordoftede 
Clark und Randolph Straße. ap*X 


— — — — — — — — —— — 
en 
Geld auf Möbel u. f. w. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort). 


sum 


beliebigen Summen 


—Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus-Receipts_ etc. ‘ 

Wir lafjen die Waaren in Eurem Befig, 
Menn Ihr Geld braudt, jo fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

MWenn Abr nicht vorjpredhen iönnt, *ülft dıefen 
„Wlant“ aus, jhidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird fofort vorfpredhen und alles Zoftenfrei 

mit Euch beipreden. 


— —— 
Gewünſchte Summe 8 
Auf Sicherbeit von 
Wann —— —— 
ee— 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central 2ja*X 
—(Ginziges deutiches Gefhäft in Chtcago.)— 
Privatanleihen auf Möbel und Pianos ig adt 
monatlihen Sahlungen: Kapital mio alle Koiten 
ind mit eingerechnet; Rabatt, Ivenn früher be:ablt, 
20 zahlt $4.00 $50 zahlt $ 8.50 $ 80 zahlt $13.00 
830 zablt $5.50 $60 zablt $10.00 $ 90 zahlt 814.50 
$40 zahlt 87.00 K7O zahlt K11.50_ $100 zahlt $16.00 
Ceffentliher Noter. Tel. Main 4753. Etablirt 1895. 
Dtto E. Voelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34. 
1111*% 


Getld!r 
Brauben Sie Geld N 
Sie können den Betrag borgen auf 
hie Mibel. Piano oder anderes verjüns 
Itheß Eigenthum zu fehr niedrigen Ras 
ten. en in Meinen möcentlichen oder 
monatliger Beträgen. Die Saden bleiben in Ahrem 


yngeflörten Beiig. Alles durchaus vertraulich. 
Reliance 2oan Go, 
oe Wilhelm Ries, Mor 
Baidington Str., Zimmer 54. 


Title and Truft Blda. 
ap*% 


Bezablt feine hoben Preife für Darlehen auf Möbel, 
Hianos, Verde, Wagen, gLagerhausiheine etc. 
$20 für 70c den Monat. 
$25 für T5c den Monat. 
$30 für Mc den Monat. 
850 für $1.50 den Monat. 

75 für $2.00 den Monat. 
VeoplesLoan&Truf Co. (nit inkorp.), 
Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 6. Floor. 

2Aglmz 


’Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubırf 2 Cents das Wort.) 


Robt KRlog & Co., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Austunft in Patents 
Angelegenbeiten, Patent:Literatur frei. Spredt vor 
im Scillergebäude, 18 Randolpb Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sennta 

8 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dear: 
Koe., nahe North Une. ZAldofendi* 


—Michgel J. Start & Son — 
tent-Anmälte. In: und ausländijdhe 
Bei Schugmarken etc. Deutih geſprochen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


Himmer Nrn. 452-453 Monadnod Blod, Chicago. 
Hfbfondido* 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrıt 2 Cents das Wart.) 


beile Rheumatismus und * Sreiq blos 


rt Medzin. 419 KHomarb pe, nahe Waihington 
lod. Uag iw⁊ 


— gdeheilt ohne amerilaniſche Schwindel⸗ 
methoden, Dr. bon Rappen, 


Niles, Mid. agl4-23 
——— Operation sder M 
Raturheilan ee, 2 


. Lane, M. D,, 
Sri 


deuts 
Str., Ede Fofter 
See 


Möbel, Hausgeräthe n. f. w. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort.) 
a Lee ee En LEE a zei, 


Zu verlaufen: Möbel, Defen und Gifenbeiten, 
fpottbillig. Dr jährliher Räumungspertauf bat 
mit diefer Woche begonnen und werden alle Mufter, 
welde unfere 4 SFloprs enthalten, ohne Unterfchied, 
unter den Koſtenpreis losgeſchlagen, welches für jes 
den Kunden, der Möbel kauft, eine Erſparnib von 
50 ... bedeutet. Kommen Sie gieih und machen 
Sie fi Bei Gelegenheit zu Nuße. 

Schöne ftarte Gifenbetten, Räumungspreis.... 9Be 
Gute ftarfe Sprungfeder, Räumungspreis.... 1.48 
Gute Cotton Top Matra en, Räumungspreis.. 1.48 
3.50 Eifenbetten, ihöne Mufter, Räumungspr. 1.48 
18.00 Gifenbetten mit Mefling:Scrolarbeit — 

„Räumungspreis 12.00 
= ——— das beſte im — vie 

eigcejägte ihenhol; und polirt, Räumungss 

Breis u. om 


55.00 Sideboard, diejelbeArbeit, Räumungspr...29 
18.00 Sideboard, gute Arbeit und Finifh, Räu: 
mungsprei3 ie Al. 
12.00 Dreſſers mit gefchliffenem Spiegel, Räu—⸗ 
mungspreis 5.98 
25.00 Drefiers, viertelgefägt und polirt, Räus _ 
mungSpreis 17.50 
18.50 Chiffoniers, Räumungspreis.. 
22.00 Ehiffoniers, Räumungspreis... 
Damen-Säreibtiic von Eichenholz, Rä 
tei 


mit Seide-Plüfh gebul- 
ſtert, Räumungspreis 3.00 
16 bei 16 Zoll Center Zijche, Räumungspreis.. 
verne große Gardinen, das Paar 
21 bei 65 Beitvorleger, Räumungspreis 
Y bei 12 Brujjelet Rugs, Räumuugspreis.... 9. 
9 bei 12 Bruffelet Rugs. werty 2.0 ‚Räus 
mungspreis 16.50 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalften 
Bedingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn She 
trank jeid oder nicht arbeitet. 
A. Botjcen, 190, 192, 194 Oft North Ane., 
nahe SHalfted Str. 21j1,%, bio 


‚u verfaufen: Wegen Ubreife Möbel und jonftiges 
Inventar (ie neu), nit an Händler, 174 N. 
Yeadvitt Str., 1. Flat. 


Muß verkaufen: Gute Möbel, Parlor Set, Schau: 
felftühle, elegantes Sideboard, Drejier, bocpfeiner 
Ausztehtiich, feine Dat Yeverftühle, ſchönes Bett, 
Küchen tiſch und Stühle, Küchengeſchitr, einzeln oder 
— ſofort wegen Abreiſe. 441 Dayton Str., 
unten. 


u verkaufen: Sämmtlide Möbel und Haushalt3- 
gegenitände eines 4 Zimmer Flat. Außergewöhnliche 
Gelegenheit für Chepaar. Verjchleudere wegen Br= 
lajfens der Stadt. Auch Flat (Front) für nur $8 
zu vermiethen. Kommt irgend eine Zeit, ausgenonts 
men Sonntag Nachmittag. 39 Milmaufee Xbe., 
oben. jaion 


Familie’ verläßt Siadt, practvolle Speijezimmets 
Möbel, ParlorsKöbel und Teppiche wegen plößlicher 
Abreiſe ſpottoillig. 801 Lincoln Wpe., nahe Halfied 
Straße. l2aglwX 


Zu verfaufen: Die Möbel meines fern möhlirten 
Wohn hauſes müſſen jofort verfauft werden. ıkKugs, 
-Stüde Barlor Set, Piano, Biblioihets-Tiich, 
Scaufelftühle, Drejiers und Kommoden, EBzjimmer: 
tifh, Gas Range ufjw., ufi., zu einem Schleuders 
preis. Nachzufragen: 1643 Oft Belmont — * 

in 


Gelegenheit3tauf! Muß fofert verkaufen: KHocheles 
gantes neues Warlor Suit, $60, wirkliher Werth 
Das Doppelte, feinen Gebrauh dafür. Auh Sonn: 
tag. 1185 Sheffield Ave., 2. Flat. jafon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlor mein ganzes Geld im Geihäft, muß 
Miethe bezahlen, $45 kaufen Piano jo gut wie nen. 
783 Armitage Ave. 

"Familie verläßt Stadt, muß fofort verfchleudern 
pradhtvolles Piano. 391 Lincoln Ave. 


$45 taufen ein gutes 300 Upright Piano. 6%9 
Sarrabee Str. llag,im&£ 


Zu verfaufen: Billig, Piano, China Clofet, Meis 
fingbetiftellen, Rugs, Davenports. 270 u 
illm 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Billig, Pferd und Wagen, pafjend 
für Päderei oder leiten Wagen. Xandy, 4331 
Halfted Str. fajon 


887 Weit 


Zu verkaufen: Aunge Touloufer Gänje. 
fajon 


Sunnpjide Ave, Irving Park. 


Kann billig gekauft werden, um Plak für mern 
Automobil zu jchaffen, Surry Leder Top, Stans 
Lepe und Harneß. Nachrufragen bei meinem Ruts 
fcher, im Haus oder Stall. 3636 Prairie Ape. 


ſaſon 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Neueſter Style echte „Drophead“ 


Bu verfaufen: 
$15. NRefidenz, 3807 Rhodes 


Singer: Nähmafcine, 
Ave. 


KRaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
23032234 236 288 Weſt Madiſon Strabe, 
Edce Peoria Straße. 

Hier könnt Ihr etwa Ac am Dollar an allen 

Euren Store-Firtures erſparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abjolut niedrigen in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unſere allgemeinen Läden u. Berfaufsräume, 
IA 2A 228 Weit Madiion Straße. 
Zelephon: Monroe 1712. Julius Bender, 
Baar oder leidte Zahlungen. 

10ag*% 


Cafb-NRegifters. — Das einzige zeitgemäße 
BargainsCajh:Regifter-Haus in Chicago; neue Hall: 
wood und gebrauhte Nationals. Kommt und übers 
zeugt Euch. Wir Taufen, taujhen, verfaufen baar 
oder auf monatlide Zahlungen, - vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refinijh“ und garans 
tiren jeden Regifter. Nicht im Truft. 

Weftern Cajh Regifter Co, 

Phone 2142 Eentral, 13 ©. Elarf Str. 

6no*% 


Spottbillig! Spottbillig? 
von Laden-Ginrihtungen gegen Baar 
und Abjchlagszahlungen 
€ 


i 
Adolf Bender, 

217-219 Milwantee Ave, 1965-198 N. Halfte Str. 
Durch üpverfülltes Lager meiner 3 Qagerhäujer vers 
faufe ih von jegt ab alle Store:fFirtures für Gros 
cery, Meat:Market, Millinery, Delitateiien, Bäde- 
reien, Schreider, Schubladen und Reitaurant3 zu 40e 
am Dollar. Ehe Jhr einkauft, jprecht bei mir vor 
und überzeugt Eud. 6ap*X 


Spottbillig! 
Verkauf 


J. Lederer 
372 34376 Wells Str., Tel. North 1976, 
ein Blod von Dipifton Str. 
Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Gefchäften zu dem niedrigften Preis. 
Paar oder leichte — 
Ich gehöre nicht in den ſogenannten zus 
limzmifrjomo* 


Verfaufe feinen Hammond — — ſchreibt 


deutih. $16.50. Atchiſon, 2112 — 21. Str. 


Magic Stove Lining, Pliable Elay, jchnell paſ⸗ 
en zu machen auf irgend eine Größe oder Facon. 
eder Brid 7x5YyxXIlE, verhärtet jih im feuer, 4 
für 456, 3 für 35c. Zu haben in The Fair, Gicgel, 
Cooper & Eo., 2ofton Store. loolm! 


Berjänliches. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— —— — ——— — —— — e— — — — — 


Verſönlich—WBichtige Ankündigun 
Sammler von „Siegel &tam 


Lobt Euch nit tünjhen von Perjonen, die die 
Cojiht baden, Eure Sammlung von „Siegel 
Stamps“ zu Faufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. ES ift deren einziger Zwed dabei 
u profitiren, indem fie die „Stamp3* im Großen 
aden einlöjen, für deren vollen Werth hr jelber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps” find werth 
im Großen Laden. Gebt ſie Riemandem unter die— 
ſem Preis ua 


Ailfon® 


Violinipieler mwüniht Bartner zum Duettiren, 
Adr.: W. 982, Abendpoft. 


GarpentersArbeit und Dächer mer 
den neu geihindelt und ausgebeflert. &. Did, 136 
Dit Nortb ne, fomodimi 


Vollmachten. Beglaubigungen und fonftige notas 
tielle Geihäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartorius, Derfentliher Notar, 173 Wifth Aven 
Übends und Sonntags 30 Mohamt Str. 


Korreipondenzen, Ueberjegungen, fchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutih und en ni prompt und zus 
verläjiig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntags IO Mohamf Et. frjomsmi* 


Garpenterijbop 1149 Milwaukee Wpe,, übernimmt 
alle Arbeıt zum billigften Preis. 18jlfajodilm 
Window Shades gut gemadt, billigfte Breife: 
prompte Bedienung. ChicagoWindow & be ee 
563 Wells Str., nahe North Ane. Tel. Lincoln 1697, 
Ama fajodnido* 


Maggie Beer umgezogen. 36 Df zu Abe. 


Ne 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Work). 


Zu verlaufen: Zeitungs-Route, Rordſeite, mei— 
genen Übenppoft, Reingewinn $l4—$l5 wöcent: 
ih. Verkaufe auch Haus:Einrigtung mit, faft 
neu, pajjeid für. zwei junge Yeute, bie erſt heira⸗ 
then wollen. 21 Eugente Str., 2. Floor hinten. 

Krankheits halber verkaufe ich 3immer Board— 
inghaus zu Eurem Preiſe. 303 Racine Ave. 
Seltene 


Gelegenheit um altetablirte Millinery 
School zu Taufen. Innerhalb Loop Diftritt geles 
gen. Unterjuht. Wpr.: U. 84, Abenppoft. 


Bu verkaufen: Achtzehn Kannen Milhroute, ver= 
fieht drei große Fabriken täglich; alles Baargeichäft; 
mit der meueiten verbejiertea Majchinerie; Wrbeit 
fängt DWorgens um 4 Uhr an und ift um 12 Upr 
Mittags fertig; ein Borgain. Nachzufragen: 8259 
Halfted Str., 2. Flat, hinten. jamt 


gu verkaufen: Billig, feiner Gd:Grocery:Store. 
Adr.: E. Heyn, DOconomowoc, Wis. jajon 


Zu verfaufen: Saloon. 253 Eaft North pe. 
fajon 


Zu verkaufen: Bladjmith Shop, billig. Henne & 
Co. Stone Yards, Ede Fleetwood und Brande 
Str. Ausfunft bei Frau Berg, 24 Orchard Str. 

Zu verkaufen:  Delitatejfen:, Heichter Grocery:, 
Schul-Store; gutes Geihäft in guter Nahbarihaft; 
ihöne Wohnung. 454 Eaft Belmont Ave. jajon 


$265 laufen Kome-Bäderet und Sundroom, feine 
Einrihtung, gute Qage, nahe Lincoln Part; verlafje 
die Stadt. 680 Wells Str. j 


Zu verkaufen: Gutgehendes türfiihes Bad, billig. 
Gute Gelegenheit. Jafobjon, 7W N. Halited —* 
aſon 


Zu verkaufen: Delikateſſen und leichter Grocerty⸗ 
Store zu mäßigem Preis. 1121 R. Halfted Str. 
jajon 


KB50 für ein elegant gelegenes Grocery-Geſchäft, 
Tlateglasfront; Miethe $l5 mıt Zimmer. 92 Racine 
Avenue. didoſaſon 
Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Für Property, 
Meat Wartet, Delifatejien. Store, gute Gegend für 
Deutihe. Guter PVerkaufsgrund. 157 N. California 
Abe. frjafo 
gu verkaufen: Alte etablirte Thee: und Kaffee: 


Route, $400; verlajfe Stadt. Adr.: W. 915, Abend: 
poft. frjajon 


Harneb:Shop. Gutes Seiäft. 


Zu verlaufen: 
S fſaſon 


32 Oſt 26. Str. 


Gutgehender Saloon iſt billig zu übernehmen.— 
K. G. Schmidt Brewery, 8 Grant Place. 
frſaſonmo 


Zu vetkaufen: Bäckerei und Confectionery, muß 
wegen Krankheit verkaufen. J. A. Stein, Lemont, 
Illinois. frſaſon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anztigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Partner. Herr oder Dame mit $150-8200 für 
bejjeres Cafe Reitaurant. Verluft ausgeichlojjen. 
Erwünfht gute Köchin oder Waitrek, Diejes Ge— 
Ihäft ift auch günftig käuflich zu übernehmen. Adr.: 
U. 56, Abendpoft. 


Gemwünfcht aleinftehende Frau mit $1000 für 120 
Zimmer Hotel. Adr.: W. 9%, Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort)h. 


Zu vermiethen: 83-Zimmer Flat, 810. 670 Auguſta 
Straße. jajomo 


Zu vermiethen: 8 Zimmer Cottage. Rejidenz. — 
110 N. Halited Str. ſaſon 


Zu vermiethen: 4 Zimmer, Bad und Gas. 857 
Clybourn Ave. ſaſon 


Zu vermiethen: 4 Zimmer und Sommertuche 
mit Verbefjerungen, $l4. 511 N. Rockhell er 
rſaſo 


Wohnzimmer, Baſement 
Zu erfragen 299 Wells 
5agt* 


Zu _vermietgen: Store, 
und Stall, 482 Racine Ave. 
Straße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? das Wort). 


Zu vermiethben: Möblirtes Zimmer in Privat: 
haus, nahe Park und See. Befte Fahrgelegenheiten. 
3524 Lafe Anpe., nahe 3. Straße. 

Zu_vermiethen: Zimmer an 1 oder 2 Herren. — 
708 MW. Divifion Str. 


Gefuht: Anftändiger Boarder. 452, Elybourn Une. 


u vermiethen: Schönes Frontzimmer, paffend für 
Zwei. 10 YJlinois Str, 2. Yloor. 


Zu dermiethen: Schön möblirte Zimmer, 18 Wis: 
conjin Str., Lincoln Bart. l6agimX 


Zu vermiethen: Zwei belle Zimmer, Bad, Gas. 
Heißes Wajier. 7% Burling Str., nahe Diperfey 
Boulevard. 








Zu vermiethen: Helle Frontzimmer für einen oder 
zwei Herten, auch junges Ehepaar. Separater Ein: 
gang. 345 Glybourn pe. ſaſo 

Zu vermiethen: Schön möblirte Zimmer bei deut— 
ſcher Frau. 458 Weſt Adams Str. ſaſon 

Verlangt: Gin Roomer bei guien Leuten. 90 
Rees Str., Cottage. faion 


36 Greentwid 
ſaſon 


Zu vermiethen; 6 Zimmer zu 815. 
Str., nahe Robey Str. 

Zu vermiethen: Zimmer an anſtändigen Mann.— 
777 Herndon Straße. fafen 


Zu miethen geiudt. 
(Angeigen unter diejer NRubrit 2 ent das Wort). 


geluht: Keller, Stall oder 


Zu miethen 
T. Illgen, 10 R. 


Stadt oder limgegend. 
Straße, 


Zu miethen geiuht: Anftändiger 
wunſcht Zimmer und Voard bei ruhigen 
Nahe zur Northmweitern-Hochbahn. dr: 9. 
Abendpoft. 


Zu miethen aefuht: An der Rordieftieite ein 
möblitte8 fFrontzimmer, jeparater Gingang, Xele: 
phon im Haus, mit oder ohne Beköftigung, anftäns 
diger Preis, jolider chriftlicher Kerr, bei ruhigen 
Leuten. Adr.: W. 992, Abenppoft. 


Zu miethen gefuht: 1 oder 2 Terre Zimmer mit 
Maier und Gas, reinlih und in guter Nachbar: 
fhaft, innerhalb der Stadt oder auswärts. Thereje 
Dering, 41 South Water Str. fafo 


junger Mann 
euten. — 
68, 


Dachdecker u. f. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
$. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milwaufee Ane. Nimmt die Stelle bon 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger ala 

und bält doppelt jo lange. Direlt von 

abrit auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Schreibt um nähere Yuss 
tunft und Boranfchläge, die umentgeltlih geliefert 
werden. Xelephon: Humboldt 1828. 24jlrX 


— ————— ——— ee 

At Euer Dach beſchädigt? Ihr köonnt ein beſſeres 
und billigeres Dach bekommen, als Schindeln oder 
Gravel von der Elaborated Ready Roofing Comp., 
E Laſalle Str. Nordſeite-⸗Office: 1061 E. Belmoni 
Ade. Telephon: Vards 700. Gegen Baar oder au 
monatliche Abzahlung. —X 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Richard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Deuticher Apdpofat und Notar. 
Alle Rehtäjahen prompt und auf's befte beforgt. 
NRordjeite-Dffice:_ 270 North Upe., Ede Larrabee. 
Morgens 9, Wbends 79, Sonntags 10-12. 
16mz3*% 


Grundeigentyum unb SHäujer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Norbielte. 

Zu verkaufen: Großer Bargain, 2:ftöd. Bridhaus, 
mit 5 Zimmer Wohnungen an Dayton Str., nahe 
Center. Nur STR. 

Ge. I. Schmidt & Son, 223 Lincoln * — 
omo 


Zu verfaufen: Nur $3800, ſchönes großes 4Flat⸗ 
Gebäude, zwei 4sBimmer:jylat5 vorne und zwei 4= 
— ats hinten, Miethe $43 per Monat; Brids 

ajement, Zement: loor, nahe Pauline Str. und 
Larry Ude, richt weit nah der Groß Parf:Station 
der Northweſternbahn und Northweſtern-⸗Hochbahn; 
muß $700 baar haben, Reit $35 monatli 
ih Binjen. John Heim, 1713 R. 
nahe Belmönt. 


Zu verlaufen: Haus, Bargain. 1812 NR. Bauling 
Straße. lsagim& 


Zu verfaufen: Das modernfte Y-ftödigen und 
Bajement Brid FFlatgebäude an Sedgmwid Strake, 
nördlid von North Ave. Das Gebäude hat eleftri= 
jches Sicht und offene Plumberarbeit in jeder Woh: 
nung. 8 Sur us bat zwei 4:$immer MWob- 
nungen und ift @ modern. Die Lot ift 31x10, 
die Gebäulichkeiten find mit Defen gebeizt; jährs 
Lie Miethe $1000; Preis $9800 

Auguft Torpe, 147 Eaft North Une. inio 


Gelegenheit für einen Gefhäftsmann!! 
vertau oder vertaufen: Geſchäftshäuſer 
and 95 Lincoln Unenue für Pripathäufer; 

was haben Sie? 

Auguft Torpe, 147 Eaft North Avenue. 

LaaugiwX 


verfaufen: 23 Lotten und 2 — Noom⸗ 

us, $1600 Jaht. Preis $7000.- Rabe Lins 
coln Bart. 409 d Str. fajon 
Su een: DE 2, 5 ‚Genie sin 8 Ai 


— 135: ebenio eine 6 


Aſhland Üpe., 


* 


ein ſchließ⸗ 


Grundeigentfum und Hänfes. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bed Wort. 


Norvielte. 
u verfaufen: 5 Zimmer Cottage, moderne Gin« 
tihtung, bequeme Verbindung . RW. 1875 N. 
Sincoln Str., nahe School Str. 


Nordweitiette. 


Zu verkaufen: Nahe North und Springfield Ave., 
modernes Brid, 6-6 Zimmer, — 00. 0 
Baar, Weft wie Miethe. John Wlartens, 1889 Mil: 
waulee Abe., 2 Floor, nahe California Une. 


Zu kaufen gefuht: Am Logan Square, Schöd. 
Brid Flats. WUdr.; U. 49, Abendpoſt. 


a — Bıraaini: — 
$1000, veues Zeitöd. Brid, Mortgage $6250._ 
FD, 2:jtöd. Brid und Barn, Mortgage $2500. 
81500, 2:ftöd. neues Framebaus, Mortgage KIN. 

Großer „Snap“ in 6-4 Zimmer Flats&ebäude, 
wenn jofort genommen. 

— Vregel, EB. Divkfion Ste. — 
Keine Baar-Anzahlung nöthig für Eottages an 
Armitage Ude, Zahlungen tie Miethe; Preis 
8240. Dffice immer offen. John Martens, 1889 
Milwautee Ave., nahe California, & Yloor. 

jejomo 


Veen ea Minen ea ae ee a ae 

Zu verkaufen: 6:Bimmer Haus, 1 Blod von Mil: 
waufee Une. 36 iFuß Lot, $1900. (3172) 

Saenge & Wheeler, 2806 Dtilmautee Ave. fafo 

Zu verlaufen: 5:Bimmer Haus, nahe Milmautee 

Ave; 25 $. Lot, Zement:Sertenweg, $1350,. (3323) 

Saenge & Wheeler, 2806 Miilwaulee Ave. jafo 


Zu verkaufen: Lot an Belmont Ave., 100x135: 
Keine_ Berbeijerungen, aber ein PBargain, $400. 
Haenge & Wheeler, 2306 Milwautee Ave. jafo 


Beite Offerte nimmt 1457 W. Divifion Str., 
Zimmer moderne Brid Cottage. Leichte Zahlungen. 
Kigenthümer verläßt die Stadt. Schaefers 186 W. 
Norty Ave. miſaſon 


Zu verkaufen — 

Neue Brick-Cottages. Leichte Bedingungen, 
Miethe. Nur 8200 baar, Reſt monatlich. 
Macht Euch unabhängig vom Landlord. 

Dieſe neuen Heimſtätien liegen an Trumbull und 

St. Louis Ave. zwiſchen Huron Str. und Chicago 

Ave. Sie enthalten 6 große Zimmer und Bad und 

jede moderne Bequemlichkeit. Schöne Delorationen. 

Große Attic und Baienent, doch das Beſte von 

gu, wa3 einen 


wie 


allem iſt die große Lot, 30 bei 123 
Raum von 9 Fuß zwiſchen jedem bäude ergibt. 
Offen zur Beſichtigung täglich. Nehmt Chicago 
Ave.Car bis Trumbull Ave. und geht ſüdlich. — 
Kommt hinaus und beſeht ſie. 18 15, 16, .20, 2 
Ward T. Huſton, 189 La Sall Str. 


— Muß dvertaufeni — 


Meine neuen zweiitötigen Käufer, Concrete Bafes 
ment, Zementfloor, jeh3 Zimmer fylats, große At⸗ 
ric, offene Plumbing, alles modern, für nur $3750, 
nur KO Anzchlung, Reſt wie monatlihe Mietye— 
aub iebr billige LXotten, und eine 
bübiche Cuttage, nur KIIO Anzahlung. Knmmt nad 
meiner Office. 3120 Milmautee Are., offen jeden 
Io. F. %. Ale, fiel 


Zu verfaufer: Elegante neue » und 6 Zimmer 
Eottages; School Str., nahe Galifornia Ave; — 
alles modern, mit Brid PBajement, Bay Window, 
Nidel Blumbing, 28 Fu Lot, 82500 und aufiw., 
$100 Baar, Reit monatlih. 8 zur Auswahl. — 
Ebenſo eın elegantes 4 Ylat Bridgebäude, beinahe 
reu, Ede Flether und Waibtenam pe. Preis 86500, 
8300 Anzahlung. 13% Geldanlage. Kommt mo.» 
gen und bejebt jie jelbit._Yredrid Walter, Eigens 
thümer, 217 W. Wlether Str. 18jljafofelm 


Zu verkaufen: 2=ftödiges Bridhaus mit 8 Yuk_ho= 
bem Baſement. 90 Weft Diverjey Ave. IagdmX 





Zu verkaufen: 2:ftöd. moderne? Pridhaus, fait 
neu, unter dem Koftenpreis. 9 Augufta Str. jaio 


Weſtſeite. 


Zu verkaufen: ** 6 Zimmer Brick Cottage, 
Weſtſeite. Adr.: W. 91, Abendpoſt. 


81500 oder beſte Offerte kaufen 
465 Haftings Str., nabe Robey, 4-5 Bimmer. 
Eigenthümer verläßt die Stadt. Kommt und be= 
feht Dies; verbeiierte Straße, Zement:Seitenwege; 
billia zu $2500. Anzufragen 2. Flat oder Schae- 
fers, 1286 Weit Nortb Xpe. fajo 


Elipieite. 
Zu. verkaufen: 2-4 Zimmer-Häufer, 43124314 
Wajhtenam pe, zum Spottpreiie von 880 und 
KH. 5847 Indiana Üne., Lemmer. 


Ahtung!— Wer fchnell FH1000 verdienen möchte, be: 
trachte jofort Die neuen Bridgebäude Nr. 6105, 
6109, 6111 und 6113 Biihop Str. Steinerne Fronts 
und Treppen, eichene Bekleidung und Fußboden, 
FurnacesHeizung, Zement-Trottoir, elegante Ga3s 
und elektriiche Leuchter, Ga3 offen, Vorzellan-Bade: 
manne, Mojail-Boden im Eingang, HD Fuß Lots, 
neu gepflafterte Straße. Alles bezahlt. Preis $5500, 
mwertb $6500. Yährlihde Mietbe $600. Bedingungen: 
$1500 baar, der Reft fann aus dem Eintommen bes 
jebit werden. Nur 13 BlodS von der neuen deutjch- 
atbolifhen St. Rapbaels-Kirhe und Schule. Aljo 
eilet dieje jeltene Gelegenheit zu benugen. 

John PB Foerfter & & o., alleinige Agenten, 
151 LaSalle Str. el. Gentral 1730. 
llag,X* 


2: flat Frame 


@üdweitieite, 
Boritäbte, 
Zu verfaufen:- Wegen Fortzug nah Deutjchland, 
8 Zimmer Haus in Winnette, billig. dr.: W, 
927, Abendpoft. 


LVortreffliche Gelegenbeit! Ein Uder oder 5 Uder 
Hühner und Garten:Xand in Melrofe Park, nabe 
Madiſon Straßen-Bahn. en 81000 jäbr= 
lih. Wafjer, Sewer. Große Eijenwerte vajelbit. 
Schule, Kirchen; nur $500 per Ader. 
20 Albland Blod. 


Sarmländereten. 

Zu verkaufen: Billig, wenn fofort genommen, 40 
AUder Farm. Um Auskunft fjchreibe an Hermann 
PBantote, Roscommon, Mid. 

Zu vegfaufen: 40 Ader Waldland, anftoßend an 
Lahnftation, Miffouri, 400. Adr.: U. 52%, Abend= 
poft. 

Freies Land. Leute fönnen Renierung3sländereien, 
Heimftätten oder SKolzländereien durch mich befoms 
men. Adr.: M. 763, Abendpoſt. l6aglıo& 


Eigenthümer 
l3aglivX 





gu verkaufen oder zu vertaujhen: Für Chicagoer 

Grundeigentbum, 140 Uder Michigan Yarın, 10 
Ader firhreiher See, 8000 Cordt Harfholz, 0 
Obſtbäume, Vieh, Ernte, Gafolin Majyine Schneid:, 
Yätt: und Schrotmühle.. 471 N. — Ave. 
unten. 


Zu verkaufen: Billig, berühmter ſchwarzer flacher 
Weizenboden, Canada. Aodr.: W. 919, Abendpoſt. 

Farmen zu verfaufen: 40, 6) und drei 80 Acres 
armen mit PViehftand, Ernten und Gebäuden, + 

teile von der Stadt, Creamery und Pidle ya: 
brif. Vorzuiprehen bei John Zacharias, 103. 
Straße, 1 Plod weitlih von Weftern Ade. und Chi: 
cago Terminal Depot, Moftoffice Waſhington 
Seight3. 

Zu verfaufen oder zu vertaufhen: 4 Ader in 
Michigan, mit jhönem, neuen Wohnhaus und Kel: 
ler, Obftgarten; nahe Stadt; drei Stunden mit der 
Bahn nah Chicago. Auskunft ertheilt Eigenthümer, 
1318 Weit 50. Str., nahe Gentre Anpe. 

Zu verfaufen oder zu vertaufchen: Gegen Grund- 
eigentbum in oder bei Chicago. Habe 25 XAcres Ges 
müfe: und Hühnerfarm; neue Haus, neuer Stall; 
Steinskeller; mit Stod, Geräthihhaften und guter 
Ernte; Preis $3500; nahe Sauth Haven. Um w:is 
tere Austunft jchreibt an: John Schwoebel, Govert, 
Mid. ſaſon 


Ep kaufen 80 Ucres 
% Wis., werth 81006. 
ve. 


utes Farmland in Juneau 
Schaefers, 1286 — 
aio 


Zu verlaufen: Uyftändehalber muß ich meine 
ihöne 3000: Farm in Mihigan billig verkaufen, 
oder für Chicago Eigentyum vertaufhen. Trau— 
ben find überladenvoll und beinahe reif; bringen 
allen 310008100 ein. Diejes ift eine jeltene Ges 
legenheit. Iacob Tanner, Eigenthümer, 1729 Nord 
NRidgewayp Xpe., nabe Milmautee pe. ſaſo 


Zu miethen gefuht: Eine Farm von O—IM Ader 
— Mäheres mit Preisangabe adrefjire: W. 994, 
Abendpoſt. ſaſon 


Wenn Eie $2500 haben, lönnen Sie Ihr eigener 
err werden und eine Wiskonſin Farm von 112 
der, wovon 75 unter Pflug ſind, laufen. Der Preis 
beträgt mit vollem lebenden und todtem Inventar 
800, aber der Reſt kann ſtehen bleiben. Das Land 
ift gut, ohne Moraft oder Steine, nur 5 Meilen von 
Stevens Roint, 11,00 Einw. Gute Gebäude und 
Bieb. Tliekendes Wafjer gebt durch die Weide. 
Was nicht gepflügt if, ift mit Sartbolz beitanden 
und Weide. irflih jehr billig, und fichert dem 
Käufer und Tr Pet behaglihes Leben. 
80 Mohamt Str. ends oder Sonntags. ſſon 


Zu verkaufen: u auf eine 80 Ader arm mit 
Vieh, Ernte und allen Geräthihaften, 15 Meilen 
von Chicago. Rente nur 100 Dollar das 
€. KRerften, 33 W. 21. Str. 


X Acres Sruchte, Hühner: u. GemüfesTand, nah 
Sigeins Lafe, Mic., 8300, $% baar, Reft nad Bes 
fieben. irkulare im deuticher Sprade. Vorzufpre: 
hen ©. 3. Willer & Eo., M La Eafle Etr., Zimz 
mer 37. Erfurfion am %. Auguft, 3aglmX 
u verlaufen: Farımland in der deuten Kolonie 
Elberta, —— — Alabama. Odbſchon erft 
ſeit einigen Jabren gegründet, zählt dieſe Kolonte 
bereit3 über 30 Familien; bat Stores, Kirchen 
Ehulen, Hotel u.f.m. Das Land if fo billig, daß 
edermann fich dort ein angenehmes Keim erwerben 
= Grtragsjähigkeit pro Acre von 875 bis 50 
das Jahr. Gelundes Klima, berrlie Luft, Frucht: 
barer Hoden, reine!, weiches Waifer, nahe Märfs 
ten. Liberale Anfauf3-Bedingungen. ®. dv. d. Led & 
„, Agenten, Bi 5, , Kemper Bldg., North 
Ave. und Halfted Str., Chicago. 24j1*X 
Die nächfte Erturfion ift am 18. Yuguf. 


ee ne ee ri... 

Wistonfin Central Eijenbahniand, 95 der Xcre 
und aufwärts; elegante Auswahl em Qafes, vers 
beiferte armen, taujhe au. Baud, 23 G. 
Kortb Ave, Chicago. Dffice offen Wbends_ und 
Eonntag ZXormittags. Ain*t 


— 
Ich kaufe, verlaufe und vertauſche kultivirte Mi-⸗ 


i d Idiang Farmen. Brodfuehrer, 0 — 
geg Eile Straße. Winai?X 


Berichiebenes. 


ı 8 ; i 
N 
— Breis 83700. Udr.: W. 983 Ubendpofl. 


en 


Nabr. 
friafon 





Fir müßige Stunden. 


Breisaufigaben., 
Buhftgbenräthfel (29). 
Don Robt. Rehfuß, Davenport, Ya. 

1—2—3 ragt in das Meer, 

Ein Mak ift 4—7 längft nicht mehr; 
In der ftillen 1—7 

Betet man zu Gott, dem lieben. 


Bahlenräthiel (2912). 
Bon Henry gangfeldt, Chicago. 
Mein O-3 hat ein ftolzes 3, 
Am Garten grüne 1—2, 
Kiel idöne Blumen auch dabei, 
4 tann e3 fid 4—1—2. 


Als neulich zum Befuh ih Tam, 
Fand ich ihn guter Zaune, 

4 nannte feinen 4—2 mid), 

Brad) manden Wit vom Zaune, 


Das Beite was der Keller bot, 
Dom echten 4—2—4 Bier, 
Lich 4 den Tifch befegen, 
Dazu noh 1—2—3—4. 


ulegt war DO:3 eingenidt, 
58 fänfelte ein 14 Mind, 
Ach ftürmte zu meinem 3, 
Bedächtig, nicht gerade flink, 


Näthijel (2913). 
Bon Frau Anna Biffell, Chicago, 
Us einftens ich jpaziren ging 
Traf ich ein Mägdelein; 
Ach fragte freundlid: „Kiebe Kleine, 
Pie ift der Nare dein?“ 
Sie lächelte mich an und fprad;: 
‚Menn du von Indiens heiligem Fluß 
Die Zeichen thuft verjegen, 
En gibt’ ein Wort, das unfer Herz 
Kann rühren und ergößen; 
fimm diejem Wort 
Den Kopf fchnell fort 
Und ftell’ die Zeichen um, 
So ift’3 mein Name, fhliht und jhön, — 
Ade, auf Wiederjehn!« 


QDuadraträthfel (2914). 
Don G. Michael, Hammond, And. 


1. Belannter Staatsmann; 2, Gefang; 3. 
die Reihe Soldaten (engliich); 4. ſchwarze 
Subjtanz (neue Schreibweije). 


Röffelfprung (29). 


Mer | nit gar doch ber 


ü es den. 


fer | it tet 


ber te3 


glüd | glüd 


ſchlech noch 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗ 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei ba3 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonder3 viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Verloo— 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müffen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion jein. Poft- 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchiekt, dann müjfen folche eine 2> 
Gent3:Marfe tragen, auch wenn fie nicht ges 
fhlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Räthſel. 


Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Wenn ich in der Mitte ſteh', 
Rechts ein e und links ein e, 
Rage ich als ſtolzer Baum 
Königlich im Waldesraum. 


2. Buchſtabenräthſel. 
Nehmt euren Atlas mal zur Hand 
Und ſucht eine Stadt am Donauſtrand. 
Nehmt aus dein Namen ein „a“ heraus — 
Dann wird eine preußijche Feſtung d'raus. 
Hängt dieſem Worte ein „e“ man an, 
Dann trägt's jett leider mancher Mann. 
Und läßt ben Kopf und den Fuß man fort, 
Sieht man an Fleinen Kindern das Mort. 


3. Berwandgungsräthfel 
Br sg u u 


* .% 


ie — . . 
. * * . . . 


seHmwe»3 


Mit Hilfe von vier Zmwiichenftufen, die 
richtige Qauptmwörter fein müffen, fuche man 
von Breslau nah der Schweiz zu 
gelangen. Dabei muß jedes Wort aus dem 
borangehenden buch Wenderung dreier 
Bucftaben entjtehen, die Durch Ekene ans 
gedeutet find. Umftellen der Buchftaben ift 
nicht erlaubt. 


Fölungen m den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Mäthfel (2905). 


Htmmel, Sammel. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Räthfel (2908). 
Mißtrauen. 
Richtig gelöft von 46 Einfendern. 


Betonungsräthfel (2907). 
Veberlegung Ueberle⸗ 


gung. 
Richtig geldft von 18 Einſendern. 


Kreuzräthſel (2908). 
1, int; 8, 4-Flinte 
Richtig gelöft von 57 n 57 Ginfenbern. 


Röffelfprung (2909). 
Das Beben belehrt uns oft fo fein, 
Bauft uns die Wahrheit fo draftijch ein, 
Nimmt uns jo Liftig oft bei den Ohren, — 
Wir wollen nur immer nichts lernen, ‚wir 


eng gelöft. von. 42 Sinfenbern 


Bilderräthfet (2910). 


Seidenfhaft gibt böfenKath. 
Richtig gelöft von 60 Einfenbern. 


Föfungen zu den ‚Hebrnräthfein‘ 
in noriger Hummer. 

1. Räthfel. — Wanderer. 

2. Silbenräthfel. — Uuftern. 

3. Umftellräthfel. —Ernte, Spras 
he — Terrine, Arjen, Narde, Zier, Torte— 
Moore, Alfter, Nadir, Chaos, Helm, Ers 
werb, Reifen — Dralon, Eifer, Roman — 
Leiter, Atalien, Erich, Bafel, Eiland, Ros 
land — Weichfel, Erpel, Infel, Nahor, Bus 
tan, Gremit. — €5 tanzt mander, der lies 
ber meinte. 


Kidjtige Eöfangen 


Wr. Deubel (6 — —— Neben⸗ 
räthjel); Henry: Sangfeldt d—I1); F. 8. 
Bieft (3—0); Chas. Bein 5—2); Ernft Q. 
Was (d—1); Chas. Herberg (5-9); .. 
%. Hardung, Fort Wayne, Ind. (2); M. 
Kettering 5-3); © €. Windler dl); 
Frau Anna Pinnow 6-2); Frau F. L. 
Davenport, Ja. (3—2); Frau A. Gnadke (8 
—0); 8. Behrendt (5—2); Frau Dttilie 
Vode (4-2); Frau Louife Yacob (5—1); 
Frig Lefhmann (5—1); Frau Anna Wals 
ter (5—2); ©. Michael, Hammond, Ind. (5 

—); Sohn Pauly (5—1); Frl. Hattie 
Bialt 2—2); Auguft Fiebig (4-2); Frl. 
Unna Bialt (4—2); Frau Nabemader (d— 
2); Frau Sophie Hofmann, 42); Frau 
Bertha Janz (5—2). 

Paul Billhardt, Marfgall, Mid. (42); 
Frau —* Lemke (5—2); Fran Unna Engel 
(d—2); H. Roepler (53); Charle3 Ko: 
cher (4); Nobert Rehfuß, Davenport, Ja. 
(5—2); Frau Louife Pinger (4—2); Frau 
8. Miller (4—1); Maria Hein (4—2); Theo. 
E. Goebel (d—2); Frau Käthe Weigand (6 
—2); 9. Hand (d—2); Frau Marie Muel: 
ler, Maywood, Ill. 2 —}); Henry Hubel (5 
—2); Frau Louife Bentwih 5—2); Rudolf 
Schweiger 3—1); Frl. Alma Brehme (I— 
1); Hench Peters (4-3); Frau 8%. Bielte (5 
—2); Dina |. S-—1); Frau Ugnes 
Groß (d—2); Frl. M. Meinert (5—2); %- 
Snoop (5—1); D. Bruhns (4-2); Frau 
Martha Rogge (6-8). 

Ernit Meinert (5—2); Frau Emilie Sri- 
com (3—0); Frau Mary Carjtens (5—2); 
Hau E. Tomberg, Foreit Park, SU, (3—1); 
& Kornrumpf 2—]); Frik Wendel 4); 

. Zimmermann (5—3); Frau Dietrich Hels 
berg (2—2); &. Schaub, Motena, SU. (— 
3); Frau Marie Sieberer (d—2); Frau Em: 

%. Plepnier (6-3); Frau M. Ihara (5— 
2); Frau Dora Diefendah (5—2); ©. W. 
Stone (4-2). 


Srämien gewannen: 


NRäthiel (2905). — Loofe 1-63. Frau 
Mary Carftens, 243 Webfter Upe., Chicago; 
2003 Nr. 53. 

NRäthiel (2906). — Looje 146. ©. 
mens, 612 W. North Une., Chicago; Loos 

t. 3. 


BetonungsSräthfel RI) —Roofe 
1—18. 2. Behrendt, 254 Cornell Etr.; 
2008 Nr. 1. 

Kreuzräthfel (2908. — Looje I— 
57. Frau Bertha Janz, 5200 Loomis Str., 
Chicago; 2008 Nr. 22. 

Röffelfprung (2909). — Loofe 1— 
42. Kohn Pauly, 160 Mohamwf Str., Chi: 
cago; Zoos Nr. 13. 

Bilderräthfel (1910). — Looje I— 
60. Frau Käthe MWeigand, 385 W. Welling: 
ton Str., Chicago; 8005 Nr. 36. 


Käthfel-Briefkaflen. 


Henry Langfeldt; Frl. Hattie Biall. — 
Dank für die zugefhidten Aufgaben. 

G. M., Hammond, And. — Ganz prädtig 
hat er gewirkt, der zarte Winf! Nochmals 
Dant. 


Zofalberidht. 
Wörentligye Brieflifte. 


Nadifolgendes ift die Lifte der tm Bieftgen 

— lagernden, für Empfänger mit deutſchen 

amen beftimmten Briefe. Wenn dieſelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenſtehenden Datu 
an gerechnet, abgebolt werden, fo werden fie na 

der „Dead Letter“ Dffice in Mafbington gefandt, 
Chicago, 15. Aug. 1908. 


363 Krauß Unne 

TO Kriger Karl 

371 Krechel Frei 

373 Krift Karl 

374 Kriitan Auguft 

35 Lad Jan 

837 Levy Abraham 

401 Dannes Mr 

405 Mauih Dtto 9 

495 Mannlein Helene 

419 Majer oe 

4) Mepling Minnie 

433 Minger Filip 
41 Mob —— 

69 Brenner Patsan 445 Molling Mathias 

a1 Brands Kohn 447 Moy Sudimig 

76 Brodit & 448 Muller Marie 

89 Budden Henry 449 Diuller M 

8 Bud Auauit 450 Vrundi_Therefta 

114 Claus Fela 455 Nath Helene 

134 Damaſchke Guſtab 458 Niedermeier Jozef 

185 Davidſen Mrs Anna 49 Rier Joſef 

141 Dibpino Friedrich 41 Nothmagi Lao 

148 Dorner Nit 


480 Oppert Jano8 
144 Dobeih Karl 483 Oswald Mathias 
18 Druelel Mr& 


506 Wels Emil 
149 act Emil 509 Metrie Anton 
160 Eberhardt fyriede 
162 Engler Simor 


2 Udom Andreas 

5 Üronberg Simon 

9 Alder Julius 

16 Band! Anton 

32 Bauer Aoban 

84 Berger Mrs Unne 

8 Bente Imxe 
Bernſtein Mr 

41 Berger Paul 

45 Bigler Gottfried 

49 Bihter Family 

57 Borper Albert 

66 Bod Orpt sion 

68 Brenne: Johann 


2 a En 


50 —I Johann 

559 Reich Sandor 
—“— Willa 

er Guſtav 

infterwafber Michael 566 Motter Ludwig 
ifher M in ——— Geo 


— Ss Not Albert 

183 randel Bedie = Saldinger Mr 

193 Sali Yafob 89 Schlag! Guftan 

194 Geiger Marh 300 Schagel Mar 

195 Gendler Unne 591 Schag! Unna 

D10 Coldbere Mr 0 ee eis 
e iele X 

u Goldſtein E Sole 


594 Schmidt 
225 Grimmer Mathe 595 & ie * 
226 —— Mr n = Schradel M 
toßmen Fann S d 
3 — g neider Ube 


598 ẽ id 
88Groß Gerhardt 599 Sa — 
Gruber Aofef 


Mn Hain William a eg MN 
Bu Hack Joſeph upphans Dr 


6M Sedbab Ern 
249 En — 810 Sehe os 
rer Rudo 
252 Saftreiter M Sure \ 
258 
255 


Behr 
iege er 
ellman Midas 620 Einer Kr 
256 Herter Henrh 623 Sittner David 
257 Herget Kar! 624 Steurman Aogef 
armanel Karl 8 Smolen Unna 
9 —— M 632 Smit 1 
—— Fran Spoerlein 
in rang Slavimilen anf 
= och —J— mma 642 Stadtmuller 
645 Steinbuhl Anton 


35, geitmann Veter 
646 Stumpf Maria 


ubner Berta 
3m Butter Mrs Marie 647 u Dr Alfred U 
649 Strobel — 


Humel Male 
zen Guftan 
—9 gie uonieh Ste 


38 N 
dir Loule 
Sl Si Hanau —8 


Slide, Miys 


ernid Ro 
329 Kaftelberger Alerts 2 Dalı € M . 
Sale 719 Meirtet Aoban 


Wegner Auauf 
21 —9 en eter 
Dan Set Br Yun 721 Se Hd $ Erhehete 


En 8 for 9 Bi Air Er ’ 


Bi 


Wormte ie 


Banterotterflärungen, 


u gl 
u > 2 er don Ihren € Berbinblichteiten fuchen 


* Ze Berbindlihteiten $2648.704 
abe er ent, Berbindlichkeiten > 
. 8. tee Berbindlichleiten 3600; Weflände 


5* Sanſon, Verbindlihteiten $1640.49 
mmermann, 


hn 
abe 


» Demalt, 


Senhtagpont, Chicago, Honntaa, den 16. Auguft 1008 


— —— — —— — 


—— 


n wir die Namen bet 


pebend verö —— 
Tod bem Gejunbpeitsams 


über — 


* T.; 88 Sacraments Une, 
846 Belmont Ave, 
810,8 DW. Belmont oe. 
ER 8836 Konore Str. 
, Bill 1 8 6t.; 11480 Vale Une. 
Shrier, Catherine, 54 I 5630 Sulkeh Str. 
Bordjardt, Karl, ImM.: 6A Str 
eins, Tee! aret, > z, „Semmond Ind 
tenftein —— Island Üne. 
Käfe, Walter, 9: 
Henning, gred, 
Blaiener, Robert, 44 ie 9 Welt 2. 
Vahnke, Ludwig, 57 3., 1172 — 
Vollmer, Louiſe, 4 3., 1085 —— 
Loinhart, Herman, 50 x, 117 F anboipp Str. 
äugling, 11% Stunden; 1734 Mils 


Sordan, — 19, W.: 238 Fletger Str. 
Megger, Sarab, 18 3.; 66 Marion Place. 


m —— — — 
Bau-Erlaubnißigeine. 
wurden "ausoefelt a 
SI N. Branzisto Str., 2:ftöd. Brid: Anbau, R. 


Deterion, $1200 
568 Auguftar 4 Z⸗eſtöck. Brick⸗Flats, C. Spahr, 


108 N. Boben € Str., 2eitöd. Frame:flats, 3. Ens 
elbre 
1543 W. Bernice Wpe., 14:ftöd. ⸗Cottage, H. 

— 5338 — 3:ftöd. FramesEottage, H 
— Commerclat Xne., 1:ftöd. Brid-AUnbau, Cole 
743 * — 2⸗ſtöck. Brick⸗Flats, Mrs. Finn, 
11 $ Sibinss Str., Beitöd. Brid-Flats, E. Dlfen, 


—— —XR 


itte. Charles 


maufee 


2304-06 Evanfton Upe., zwei 1:ftöd, Brid:Stores, x 
83000 


W. C. Trankle, 
759 Evans Übe., 
Staab, 32000. 
rl Milcor Ane., 


l:itöd. PramesLottage, €. 


3-ftöd. Brid:Flats, M. Con: 
— MW. Madiſon Str., drei 1⸗ſtöck. Brick⸗ 
Stores, N. Georgopoulos, 34000. 
5244 California Abe., 1:ftöd. yrame:Cottage, B. 
Bunbea, $1200. 
u en Str., 2:töd. Brid-flats, T. Crow: 
‚ „5000. 


633g Ancoln Er. 13:ftöd. Framerftejidenz, ©. 


Lindberg, $2 
u > 64. Str., 2eftöd. KramesRefidenz, 3. Ste: 


82 
u cn Ave., 2⸗ſtöck. Brick-Flats, J. Oifer, 
229 Yuftine Str., 2-ftöd. Brid-Flats, C. Holman, 
452 Barry Ave., 1:ftdd. Srame-Eottage, Ada Schoes 


1810-12 M. Chicago Xne., yon zum. Brick⸗ 
Stores und Flats J. Garland, 
Ge Uve., 2:ftöd. Frame: Mer 3. Zenns, 


— — — — — 
Heiraths⸗Lizenen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des Countyclerts ausgeſtellt: 


Bukie Billings, Claudie Sharp, 24, 26 
Ralph MacDonald, Betty Abuldgaard, ‘4, 27. 
Herman Hader, Minnie Wittmann, 8, 
Sohn Neid, Bertba Fould, 19, 2 
Auguft Theel, Emilie Baer, 70, 
2> Spetlat, Anna Maplaf, 39, * 
rederick Bſtandig, Hermine Khopf, 30. 
Michael Wagaer, Mary Schaefer, 22, u 
ohn Kadeda, Augufta Sproo, 28, 
ohn SharpYoung, Edna Gregory, 24, 22. 
nton Golon, Katazyna Wernida, 21, 18. 
game Wesley, Sadie Suma, 21, 24. 
incenzo Coftanza, Guifeppina Maita, 24, 19. 
Uuguft Benitichfe, Anna Hradsty, 21, 19. 
Oskar Reiter, Yojephine — P 23. 
ran Bitel,- Anna Gernn, 48, 4 
ugquft Kabbe ir., Mathilda —8 80, 25. 
Francis Ihompion, Clara Wbitehead, 68, 8. 
Michael Slim, Helena Mizwa, 26, 28. 
Samuel Warenbure, Ida Dapis, 3, 8. 
— Wilte, Carrie Huller, A, B. 
Michael Welch, Annie Coffey, 58. 4. 
zo Rowley, Maude Girou — 21, a 
iliem Ulbert, Anna Min 20. 
Samuel Ernit, Aulia Herih, * * 
Andrew Kon, Mae Kodidet, 9, 3 
Albert Smith, Unna Sabuhn, 21, 
Emil Neinting, Lillian Douglaß, ® 38. 
Sat Schargel, Cella Mogulescu, 24, 9. 
Sofenb Zilligen, Ethel Gandler, - 22. 
Charles NRojengren, Maud Leth, 8, 2% 
Kohn Maler, Elizabeth Welih, H, 35. 
Charles S Shearer, Fmma Betts, 53, 52. 
Sohn Anderfon, efite Seiohton, a 27. 
edid Erigitog, Grace Burnett, 19. 
Aames Laprife, Margaret Ronan, en 21. 
Charles Hovey jr., Gla Krak, 23, 2. 
Oscar Dople, Jeane tie Williams, 21, 18. 
Nicholas Spontel, Cora gemming, 39, 81. 
— Grenell, Bella Kelder, 27, 26. 
Charles Anipach, Eleanore Walter, 28, 26. 
Alfred Dsberg, Hannah Plamauift, I, 0 
Hans Bufb, Hellen Hamilton, 24, 2. 
ER Gatherine Raeil, 48, 38, 
Aoferd McGahan, Phoebe Teutfh, 81, 18. 
Adam Snarsty, Elsje Ondrada, 21, 19. 
Joſeph Uscila, Uletjandra Bu 28, 19. 
Mifiomieis, Mary Rozlı omwsti 
Piotr Kiolitowsti, Katarzpna Rnusel, 3, 8. 
Kohn Eulpane, Anna Mindle, 24, 26. 
Beni amin Kaminsti. Qudia Hd, 24, 85. 
Ste Tatlod, Spbil Hains, 24, 24. 
Aohn Dettman, Marie Linden, Pi * 
Walter Ball, Rhona Smith, 
Alekſandra Bertuliß, eb Weteowättie, 
9 < 


0, 2%. 

Wiliam Stevens, Sufan Gilmore, 88, 2 

Afadore Rabinowis, Gertrude Schulfer 

Kofef Krumpoßnit, Sofie Tominsti, 0%, Be 

Maurice Malldrun, Nayra Simons, 21, 18. 

ze Siewenie, Gertrude Yuebner, 87, 24. 

dwin Hal, Georgia Stonebreater, 37, or 

Samuel Davidfon, Bedie Leibopik, 24, 20 

ohn Lomojce, Hagel Sarrifon, 21, 18. 

ames Holdon, Edith Uderman, „32 2l. 

ndrem Gottfchalt, Holen Yan, 7, 297. 

NRihard Moore, Etta Hohnion, 21, 0. 

LouiOſe — Joſephine Burlke, * 22. 

Wiliom Schlid, Aabele Ktmber, 27, A. 

Konrad Hellmann, Karolina Liungauift, 22, 22. 

Nobert Yuffen, Anna MeCann, 4, 3. 

ohn Gilmour, Nora Bradlen, 26, 29. 

arry Holvic, Tilie Conrad, 24, 23. 

Kohn Pouftooly, Marn Horko, 81, 30. 

Aldert Schufter, Lilian Moffelt, 98, 2. 

George — Anna Nathews, 86, 25. 

RR ag, Margaret wusel, KR. 26. 
m eld, Nofe Groff, 26, 9. 

Garl Danielion, Linda Sindftrom, N 26. 

Edward Pales, Yoiephine Komtalik, — 

Anton Naslonah, — Talit, 7 

William Schewe, Anna Meper, 37, 0 

George MeDonald, Ellen Stad, A, %. 

Stanislarm Bulomstt, Maryanna Rudel, X, 81. 

Saurig Dlfen, Marie — 26, 9. 


zn Staff, Unna Petztld, 25, 
an Babfa, Maryanna Balle, 26, a 
alter Herftomstt, Marczina Gaca, 3 D. 

ohn MWoodiward, Celia Smith, 32, 3». 

ran! Ruta, Daulina Rozlit, 25, %. 

incent Vrodir. Yarbara Vaublutie, 27. 1 
an Hlopodt Sranzistaromofielomäfe, 23, 20 
Niliam Korkmood, Wimmifred Smith, 22, 18. 
Sole b Chatt, Katberina Kloistopa, 24, 29. 

elf bein, Sannte Ginsburg, 28, 22. 

2* Tindor, Häzel Cunningham, 24, 28. 

els Nielſen, Sidſel Pederſon, 22, 20 
Thomas Kelinef, Matbilda Aller, 35, 91. 

Be Ihcodie, Ratherine Gurina, 28, 22. 

zehn Gillum, — Cadwell, 21, — 

Miltem Siggerald Mira R 

gnag Slowrou, Untonina Wilt, 86, 22. 

ohn Grier, Viola Stebens, 21, 

——— en Chriftine Ainderfen, 23, 19. 

ron? N ofie Predonidh, 22. 

Uan Be izabeth Blacock, 55, %i. 
Lerop Stuart, Marion Beecdher, 21, 19. 
Enoch Reboer, Bertha Muhlmeher, 57, 87. 
Mortom Brown, Grace Anderſon, 88, 29. 
Peter Choploc, Antonina Nabofsla, 25, 28, 
Antonio Cartina, Katerina de — 20, 18. 
Karol Zak, Melonie Rigoulot 26. 

akowsti, Mary eiäner, * 36. 
farina, Dora Geglin, 28, 21. 

obn Cwit, Zofha Dolenaa, 26, 30. 

arding Madfen, Marie Nadfon, 22, 25. 
Emil Showbh. Euen Sobnfon, 30, 26. 

Nicholas = illing, me Rasmufen, 21, 18, 

Neremioh Shen, eibget Ehea, 80, 29. 

gest Farmor, Ela Mah Kenhon, Pe > 

Kotob Chapiro, Frieda Saitustb, 25, 

Aldert Qadte, Mar: aretde Butb, 38, 38 

—— Meatbon, Annabell — 21, 18. 
toll, Umelta Anderion, 30, 

Sta gr Chrupof, Katarzına —S 


martin Koreman, Hulda ECarlfon, 22, 22. 
Car! LXiedderg, Ida Sanditell, 26, 34. 
Thomas Rogers, Mabel Breauad, 21, 19. 
Arnold Smith, Eva Dautenberg, 22, 22. 
Nicholas Nomwers, Mar Elener, 69. 32. 
ati ton &omerbh, Beilte Seele 21, 20. 
“ Lobe, Sarab Kanode, 22, 22. 
Somtad, —* sen. = 24. 
Sale am Namat, ers Mogner 18. 
Ricolas Diofemann, polon —E 


hoztie Gilgrift, Irene Meber, 27, 20. 
Rein ol Rofen, a Reterfon, 26, 23. 
rlie Nobnfon, Minnie — 31, 26. 
rneſt Beoupre Carr, 27, 20. 
odn, er Batet, Bg Kozie Efrouba, 25, 18. 
Bafat, tbara ZTribova, 29, 26. 
eiterer, Unna Anze, 21, 19. 
Uer, Marbh lenel, 30, 23. 
ns Sieinfon, ertha zer 89, 80. 
Nicola dt Davis, — Bonelli, 21. 18. 
tederid HSiller fine Barnard, 57, 48. 
an oerop, Alberbina Kaapel, 22, 22. 
Fein on, Nennte Bimmer, 21, 19. 
—J 
ca et Wa h 
Garmine Bartii, Mole Willen 38. 96: 
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|KARASICK BR BROS. 


Upotheler. 


—S 


Bank oflen 
= | Jlonlag Abend 


Franklin jagte: „Wenn Ihr den Werth 
des Geldes kennen lernen wollt, verjucht 
etwas zu Burgen.” 


Wiht Ihr, wo Ihr 8200 borgen könn⸗ 
tet, wenn Krankheit oder Unglüd eintreten 
ſollte? 


„Die Morgenſonne ſcheint nicht den 
ganzen Tag.“ Die Zeit das Sparen zu 
beginnen iſt jetzt — während Ihr geſund 
ſeid und eine gute Stellung habt. 


Wir laden Euch ein, ein Konta in di e— 
ſer Bank mit 81 oder mehr zu eröff— 
nen. Wir lehren unſere Kunden, wie zu 
ſparen. Offen Montag Abends 
bis8Uhr. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 }ackson Bivd. 

Wir haben einige gut geficherte erfte 

Hppothefen und Bonds zum Verkauf. 
Es wird deutſch geiproden. 


Marktbericht. 


Auguft 1908. 
Großhandel). 


Chicago, den 15. 
(Die Breife gelten nur für den 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 
Mintesmeisse Nr. 2, voth, 95; Nr. 
8, roth, ehr; Ne. 2, hart, — 
Nr. a "Hart, ia 5c. 
e Nr. 1, 21; Nr 2, 
1.18; Nr. 3, 98c—$1.1 
Nr. 2, weiß, 78%c; 


Mais, Nr. 2, 734 0; 
2. gelb, 79; Nr. 8, 796; Nr. 3, weiß, Ba ae: 
Nr. 3, gelb, TI; Nr. 4, 77Tc. 
8 Nr. 2, weiß, neu, Ma4c; m 8, har; 
Nr. 3, weiß, neu, 46470; Re. 4, weiß, neu, 
46460; Standard, neu, KTe. 
(Auf tünftige Lieferung.) 
—458 September, 8893460; Dezember, neu, 
do., alt, 9%. 
mais Sopiemten, 75940; Dezember, 684—637%:; 
Ma 
Hafer, September, 45%—t6e; Dezember, öde; 
Mai, EREBKr. 
Sſch m September, $9.30; Oktober, $9.40; 
nu, 89.174 


als 
Gepöteltes Shmweinefleiid. Septems 
A Mi Oktober, $15.294; dJanuar, 
$16 


Rinnnen September, 88.70-88.72; Oktober, 
38.80-38.82; Yanuar, 8.10. 

Die beutige Anfuhr von Weizen für den hiefigen 
Markt ftellte fie auf 159,566, von Mais quf, 10,⸗ 
934, von Hafer auf 319, 875 Buibels. Verihidt von 
De wurden 227,6 Buihels Weizen, 147,511 Bus 
bel Mais und 189,884 Buſhels Hafer. 

—X den ——— zes 
tby, > r 50; 
ga sin 2 —* Bi 


2. 4 
kg —— in u Bi 1 
bein graie geringere Sorten, $7.00-87.50 i 
Mehl. Winter-Patents, $4.15-$4.25 das gab: 
—— 33.20-83.75; Minnelota Hard Pas 
tent, Straight Erport Bags, ð4. 75 84. 90: bes 
fondere Merten, 20.50. 
Del. 


rima, weiß, 150.................... $ 
eadlight ... 
leum Spirit .... 


Heu (GVerkau 


— — — —— 
Eee 
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F 


— Gaſolin 
Seinfamen:Del. rob, per 5 Sa 

do., gereinigt, per 5 ah 
Terpentin 
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Shladtvieh. 
Rindo Gute bis ausgejuhte Stiere — 


6.75-- 87 Ms — 100 Pfund mittlere bis gqute 
Er 6.00—$6.75; 5 bis ausgeſuchte 

ühe — gewöhnfldhe bis mittlere 
Fr er, 34.50-84.75: gute biß ausgefuchte Käls 
0057.50; Bullen, gute bi3 ausgejudte, 


ber 85. 
83.50-85.00. 

Shmweine. Gute biß_ausgefuhte Böleltaare. 
86.40-56.50 der 100 a 3 bis audges 
fuchte (zum Berfandt), $6 TO: gute bi3 
ausgefuchte $Pleiicherwaare, 36.556.659; mitte 
lere big gute ferfel, 0006.00; — 
„Zrowsouts*, $ 75-6. 
afe. Belle Hammel, ver 100 Pfund, $4.0— 

en. 50; gute bis beſte * Schafe, 7554.50; 

DR 44.50-55.25; „Native Lamb3”, 


@83 wurden während der Woche hier hergebracht: 
46,329 Rinder, 8512 Kälber, 119,539 Schweine und 
83.459 Schafe. a. von bier wurden: 18,983 
Rinder, 813 Kälber, 20,082 Schweine unb 17,386 
Schafe. 

Morterei-Produkte, 
Butte— 
„Greamery”, e ie: Pfund.... 
n 


ee das Wiund 
Nalwaare, daB Bunde... one 
Eier— 
j MWaöre, ohne Abzug bon 
u 5 Dutzend (Kiſten zus 
üdgefandt 
1 %. (Bihen ——— 
Firſts“, das Dutzend 
——8 das Dutzend 


& 
TR „Twins“, das Pfund.. 
„Daifies”, das Pfund 
„Voun Geier, das Pfund.. 
Sin * = 5 —D d 
weizer, da un 
———— das Pfund 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
Lüge L (lebend)— 
008 Pfund............. 0.00.11 


Kühne, das Pfund 

Truthühner, das ... 

Sänſe, das Dutzend............ 

Enten, das Pfund.......... 
Gefhügdel (ühlſpeicher) 

Hühner, dos Pfund 

„Springs“, das Piund 

Truthühner, das Pfund......... 0.10 —0.1 

Euten, das Pfundeooeousarnenee 0.10 


Rä In b ihlahtet)— 
NN Pfund 0. er 


Gewicht, daß 
* 8 Div. fund 0.08 


Gewicht, das 
n—100 wid. Gewicht, das Piund 0,09 


Obſt und friſches Gemüſe. 


Aepfel, neue, der Buſhel............ 0.50 
—5* der Sup! ————— 0.235 
tombeeren, 16 uarts —— 1.00 
Blaukeeren, 16 Du 
imbeeren, rothe, 24 Quarts........ 1.00 
ohannisbeeren, 16 Quarts .......... 0.75 
firfiche, Die air . 
Meintrauten, 8 Mund: BORD. une. 020 
Kitronen, Kalifornia, die Kifte....... 3.75 
Ralifornia, 


die Rifte..uece 3.50 
Bananen, Jumbo. das Bund 
Anened, die Mile:-u-u0ourusennnene 2.00 
Melonen, Gems, die Kiſte. .......... 0. — 
Waojjermelonen die ee 
Kraut, die Kifteroucnennnnnusnnserene 1% —1,75 
Blumenkohl, die Kifle.aneyesenenenes 5% 3 
Ropfialat, der Kübel 
Plattfalat, der Kübel 4 
Thampignons, die Schachtel..... — 
Rothe Rüben, die Kiſte.........* eo 
—— die Ehe 
twiebeln, 5 ..... 
zrüne Zwiebeln * 
Tomaten, di € 
Sellerie, 
Spinat, der Kübel 
Rüben, ber Ead...... —* 
Mettige, 100 Bündchen 2 
Meerrettig 4 
Burten, de 2 0410 
Brunnentzefie, J— ... 0.35 
eterfilie, Dugend Bündchen 0.10 
rüne Erben, die Kifte 75 
Süßtern, der Sad 
Bohnen 
Srän: — * — 
dohnen 
and * Bo — “ er den 


1 | 
Nierenbobne 
2 Raltfornien, 100 Bi. 


83 ** Carfadung, Bufdel. 0,80 
Eüklar Virginia, das A 


— — —— — 


— Der böſe Druckfehler. — A.: 
„Warum bat denn feiner bon ben bes 
nachbarten Bauern an bem Berbrü- 
berungafefe im Walde theilgenom«- 

— 8: „Ste haben alle 


Drangen, 


er 
BSEISSERIEHENRE 


Se, dab Bau fen Im ce ſei ne | 


Ole — Enügen. 


Drei der fechs —— rps” haben treff« 
fihere Soldaten aufzumeifen, 

Das in der verfloffenen Woche auf 
bem Schiehplate bes Fort Sheridan 
abgehaltene Biftolenfchießen ber bes 
ften Schügen ber jechs „Dibifionen“ 
ded Bunbesheeres fam gejtern auf bem 
infolge des Regen einem Teich ähnli- 
hen Gelände zum Abfhluß. Die 
zwölf beiten Schügen erhielten Dent- 
münzen. Bon den Siegern entitam- 
men fünf der nördlichen, vier der Pas 
zifif- und die übrigen drei der Atlan 
tiichen Divifion. Das ſüdweſtliche, 
da3 Kubanijche und das Philippinen- 
Kontingent gingen leer aus. 

Gejtern murde auf 15, 25, 30, 50 
und 75 Yards Entfernung gejchof- 
fen und zwar fomohl im langfamen, 
wie fchnellen und mach Zeitfchießen. 
Die vier beiten Schüßen erhielten gol- 
dene Denfmünzen, die anbeten fil- 
berne. Korporaf Daniel Raymond 
bon der Schmadron D des achten Ka= 
ballerieregimente3 des nörblichen Ar- 
meekorps erſchoß ſich den Ehrenplaß 
mit einem Reſultat von 1078 Tref— 
fern. 

Die anderen Sieger machten folgen—⸗ 
de Treffer: 

Sergeant Thomas H. Coppard, 
Schwadron B, 14. Kaballerie-Regi— 
ment, Pazifik-Diviſion, 1041. 

Sergeant C. Bonar, Schwadron 
8, 4. Kavallerie, nörblide Divi— 
fion, 1033. 

Sergeant Maurice O’Connor, Koms 
pagnie D., 20. Infanterie-Regiment, 
Pazifil-Divifion, 1036. 

Sergeant William Jackſon, Kom⸗ 
pagnie. 2, 17. Infanterie-NRegiment, 
Atlantifche Divifion, 1033. 

Sergeant Warren %  Demey, 
Schmwabron D, 11. Kavallerie-Regi- 
ment, Atlantifche Divifion, 1023. 

Sergeant Harry 2. Blad, Bataillon 
3, 6. Teldbatterie, nörbliche Diviſion, 
1023, 

Sergeant Alfred T, Hart, Atlanti- 
[he Divifion, 1020. 

Sergeant Charles H. Kunz, Schwa> 
dron %, 8. Ravallerie-Regiment, nörd» 
lie Divifion, 1014. 

Korporal Edward PB. Kearn, 
Schmwadron 8. 7. Kavallerie-Regi- 
ment, nördliche Dibifion, 1012. 

Sergeant Thomas Feeney, Schwa=- 
dron E, 14. Kavallerie-Regiment, Pas 
zifil-Dipifion, 1012, 

Sergeant William N, Pudett, Pas 
zifif-Dibifion, 1010, 

Wegen de3 Regen? mußte ba3 
Preisfihießen geftern Morgen mehrere 
Stunden lang verfchoben merben, 
[hlieglih nahm man e3 doc, troß 
bes ungünftigen Wetter, auf, um 
zum Schluß zu fommen. Der ftarke 
Mind erfchwerte da3 genaue Zielen 
fehr. Die geftern erforenen Gieger 
werden fi an bem Nationalfchießen 
im „Camp Berry“, Ohio, am 24, Aus 
guft beteiligen. 

m 
„Deutſche Wacht““. 


Bevorſtehende Verſammlung des neuen 
deutſchen Unterſtützungs⸗Ordens. 


Eines ſchnellen Wachsthums erfreut 
ſich der von früheren Mitgliedern 
anderer Orden gegründete Gegenſeitige 
Unterſtützungsverein DieDeutſche 
Wacht. Dieſer junge Verein hat 
nah brei Verfammlungen eine Mit: 
gliederzahl von 350 im Xlter von 
18 bi3 60 Jahren zu verzeichnen. 
Sein med ift Unterftügung in 
Sterbefällen biät zu $500, in Krant- 
beitöfällen von $5.00 die Woche, auf 
die Dauer bon 12 Wochen, ferner die 
Pflege gejelliger Treundichaft. Die 
Aufnahme von Mitgliedern ohne ärzt- 
liche Unterfuchung findet noch ftatt am 
fommenden Dienjtag, Abends 8 Uhr, 
in Sieben3 Halle, Nr. 174—180 Ely- 
bourn Ave. Alle deutſchen Herren 
und Damen, die aus Orden ausgetre— 
ten find oder noch zu feinem Unter> 
ftügungsverein gehören, find freund» 
lichit eingeladen, fich der „Deutfchen 
Macht“ anzufhließen. 


— Drudfehler. — Täglih konnte 


man fie auf der Promenade fpazieren 
gehen jehen, einen Spa an ber Xei- 


ne führend. 


Frei « 
Aagen-Kruanke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Packet eined 
großen Heilmitteld frei an Alle! 


Erbrechen, 
ſchlechte 


Kopfſchmerzen, Schwindel, 
Nervofſitüt. Urſache: 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken 
obder den dadurch —— as 
en, alB Berfepfang Leberleiden, Sob- 
brennen, Kopfſchme ſaures Aufſto⸗ 
den — — gen,. Schlaf- 
ft ee —— ran 


en 


VPerſonal · Aachrichten. 


— In Auftin wurden geftern Abend Fri. 
da dan MWinkle, 5420 Ontario Str., und 
Here Homer E. Holfinger, 226 Eentral 
Üde., im Heim der Braut durch Paftor W. 
B. Leah don der Methopdiftentiche an Sa= 
eramento Ave, Chicago, vermählt. Die 
Braut ift Die Tochter eines Ranchbefiters in 
Montana, Herr Holjinger ift bei der Golden 
Rule Eutlery Company, 153 LaSalle Eır., 
angeftellt. Das Paar wird nad der Hoch 
zeitsreife feinen Wohnjis in Auftin auf: 
ſchlagen. 

— — —— — 
Ein Beſuch bei den „Teufels au 


betern“. 


In ihren inereſſanten Reiſebriefen 
aus Babylonien, welche die ſeit län— 
gerer Zeit in Perſien und Kleinaſien 
weilende Gattin des bekannten engli⸗ 
ſchen Arztes Dr. Hume-Griffith im 
„Wide World Magazine“ veröffent⸗ 
licht, gibt Frau Hume-Griffith eine 
feſſelnde Schilderung von ihrem Be— 
ſuche in den abgelegenen Thälern des 
Sindſchargebirges in Kurdeſtan, in 
denen die Jeziden, die geheimnißvolle 
Sekte der „Teufelsanbeter“, noch heute 
ihren alten, ängſtlich vor den Blicken 
der Fremden behüteten religiöſen Kult 
ausüben. 

Von den Türken verfolgt und halb 
bezwungen, von den umliegenden 
Volksſtämmen gehaßt und verachtet, 
hat dieſe kriegeriſche, ſagenumwobene 
Volksgemeinſchaft in den ſteilen, un— 
wirthlichen Bergen ihre Zuflucht ge— 
funden und ſich aller Anfeindungen 
zum Trotz bis heute behauptet. Allen 
Verſuchen Fremder, in die Geheimniſ— 
ſe ihres eigenartigen Kultes einzudrin— 
gen, haben ſie eine lächelnde und lie— 
benswürdige Unnahbarkeit entgegenge— 
ſetzt, und nie hat man viel mehr über 
ſie erfahren können, als daß ſie den 
Teufel in Geſtalt des Melek Taus, 
des Engel Pfauhahn, anbeten und im 
übrigen auf ungleich höherer Kultur— 
ſtufe ſtehen, als die kurdiſchen, arabi— 
ſchen und türkiſchen Nachbarn ihrer 
Umgebung. Noch heute ziehen alljähr— 
lich Zehntauſende von Gläubigen in 
rieſigem Pilgerzuge zu der Grabſtätte 
des Schechs Adi, des erſten Lehrers 
ihrer Religion, der von ihnen faſt als 
Abgott verehrt wird. Wunderlicher 
Aberglauben miſcht ſich bei dieſem 
ſeltſamen Kultus mit alten entſtellten 
Ueberreſten von Heidenthum und mo— 
hammedaniſchen und chriſtlichen Reli— 
gioselementen, die Zauberei ſteht bei 
ihnen in hohem Anſehen, und zweifel— 
los iſt die alte Prieſterkaſte, die durch 
die Erblichkeit des Amtes eine ſtreng 
geſchloſſene Körperſchaft bildet, mit 
den Geheimniſſen des Hypnotismus 
vertraut. „Mir erzählte einer von ih— 
nen, daß jedesmal, wenn er den Prie— 
ſter beſuche, er in einen halbdunklen 
Raum geführt werde, wo der Prieſter 
ihm einen herrlichen Garten mit einem 
ſilbern dahinrauſchenden Fluſſe vor— 
zaubert und ihn ſo im voraus alle 
Freuden des Paradieſes koſten läßt. 
Allerlei wunderliche Eigenarten haben 
das Ihrige dazu beigetragen, die ſeltſa—⸗ 
men Gerüchte über das Teufelsanbe— 
terthum mit dem myſtiſchen Schleier 
des Geheimnißvollen zu umkleiden. So 
wird nie einer von ihnen einen Buch— 
ſtaben ausſprechen, der im Klange et— 
wa unſerem „Sch“ entſpricht, und die 
Worte, in denen er enthalten iſt, kom— 
men nie über ihre Lippen. Zu um— 
ſtändlichen Umſchreibungen oder bizar— 
ren Lautverſtümmelungen nehmen ſie 
dann ihre Zuflucht, um die einfachſten 
Dinge zu bezeichnen. Mit einer im 
Orient ſeltenen Sauberkeit gehen ſie 
gekleidet, aber nie wird man ein Ge— 
wand ſehen, das den Hals frei läßt. Es 
ſcheint zu ihren religiöſen Pflichten zu 
gehören, dieſen Theil ihres Körpers zu 
verdecken.“ Wenngleich ſie mit großer 
Inbrunſt an ihrem Glauben hängen, 
zeigen fie boch yremden gegenüber eine 
weitgehende Dulbfamteit, und nur ei= 
ne3 ſcheint ihnen ſeltſamerweiſe unwi— 
derſtehlichen Widerwillen einzuflößen: 
die blaue Farbe. Die Prieſter ſind 
meiſt ehrwürdig ausſehende Greiſe mit 
langen Bärten, in wallende weiße Ge— 
wänder gehüllt, und als Zeichen ihres 
Amtes tragen ſie einen Stab, der mit 
einem Pfauhahn aus Meſſing bekrönt 
iſt. Alljährlich müſſen ſie weite Reiſen 
unternehmen, die ſie ſogar bis nach 
Rußland führen, um die Opfergaben 
der Gläubigen einzuſammeln. Auch äuf 
dieſen Fahrten legen ſie ihre Prieſter— 
tracht nicht ab, und mit Stolz erzählen 
die Jeziden, daß noch niemals einer der 
Prieſterſtäbe verloren gegangen iſt. 
Die ſymboliſche Bedeuung des Pfau— 
hahns ſcheint mohammedaniſcher Tra⸗ 
dition entlehnt, in der der Pfau als 
der Vogel gilt, der dem Satan den 
Eintritt ins Paradies erlaubte und 
zur Strafe dafür mit ſeiner häßlichen 
trächzenden Stimme bedacht wurde. 
Das Hauptheiligthum der Teufelsan— 
beter, das Grab des Schechs Adi, liegt 
inmitten eines gewaltigen Hofes, den 
man durch einen düſteren Thorweg be— 
tritt. Nur wenige Bäume grünen; in 
ihrem Schatten ftehen breirfleine nie= 
drige Bauten, die heiligen Bäder, bie 
durh die friftallene Klarheit ihres 
MWaffer3 und durch die eifige Kälte be> 
rühmt find. Ein fchweres Thor führt 

u dem Grabgemad, Hier ift heiliger 

ie und gleichviel ob gläubig oder 
ungläubig, niemand barf ihn anber3 
ald nadten Tzußes betreten. Der 
Schrein ruht in einem firchenartigen 
Bau; zur Rechten der Schwelle ift eine 
tiefige Schlange in die Wand einge 
graben, die von ben Prieftern täglich 
neu gejchiwärzt wird. „Auf die ragen 
nad der Bebeutung diefes Symbols 
erhält man nur ausweichende Antwor⸗ 
ten; ſchließlich ſagten ſie, die Schlange 
fei nur eine Mahnung an die Gläubi- 
gen, bie Schuhe abzulegen, ba fie fonft 
bon einem Reptil in den Fuß gebiffen 
würden. Das Annere des Heiligthums 
ift fahl, alle Werthgegenftände und 
Schmuditüde find vor fechzehn Jahren 
bei ven blutigen Kämpfen mit ben 
Türken von den Mohammedanern zers 
flört worden. Auf bem Sets 
rs man zwei große Steine; fie find 
dv — daß der eine den 


der andere den letzten Sonnenſtrahl 
des Tages auffängt, und dieſe 

anſcheinend auch die Gebetsſtun 
Jeziden. Das iſt beſonders auffällig, 


weil den Moslems gerade dieſe Zeit 


als jene gilt, in ber ber Satan bie 
Macht hat, die Gebete der Gläubigen 
zu ftören und nuglos zu machen, und 
darum auch wird diefe Stunde fonft 
ängftlih gemieven. Aber vielleicht 
Jind diefe Steine und die Gebetäftun- 
den Ueberreite von dem Kult ber Ur= 
ahnen, der Sonnenanbeter, und bie 
Zeufeldanbetung entjpringt im tiefften 
Grunde alten heibnifchen Bräuchen, 
bie urfprünglich zwei Gottheiten ver- 
ehrten, einen Gott de3 Guten und ei- 
nen ©ott de3 Bifen, und dann im 
Laufe der Jahrhunderte durch bie Auf: 
nahme neuer Religionselemente entftellt 


wurden.“ 
nn a —— 


Die Ruinen der Hapersburg. 


Etwa fieben bi3 acht Kilometer öſt⸗ 
lich von der Saalburg liegt mitten im 
Walde, unmittelbar hinter dem Pfahl⸗ 
graben, ein großes, unter dem Namen 
Kapersburg bekanntes römiſches Ka— 
ſtell. Bereits früher ſind dort bei 
Grabungen einzelne werthvolle Funde 
gemacht und in das Saalburg-Mu— 
ſeum aufgenommen worden. Gegen—⸗ 
wärtitg läßt nun der heſſiſche Staat, 
der das Areal des Kaſtells von der Ge⸗ 
meinde Ockſtadt gekauft hat, an der 
Freilegung der erhaltenen Theile der 
Römerfeſte arbeiten. Es iſt vor der 
Hand nicht beabſichtigt, das Kaſtell in 
der Art der Saalburg wiederaufzu— 
bauen, vielmehr ſollen nur die erhalte—⸗ 
nen Theile der Wälle, Mauern und 
Gebäude innerhalb des Lagers, die 
zum größten Theil unter dem Erdbo— 


den liegen, freigelegt und vor weiterem 


Zerfall bewahrt werden. So ſind in 
der nordöſtlichen Ecke des Lagers die 
Fundamente und unteren Wandtheile 
des Bades freigelegt und eingefriedet 
worden. An der Porta Decumana, 
die zum Theil noch ſtand, aber einzu—⸗ 
ſtürzen drohte, wird von Maurern eif⸗ 
rig gearbeitet, ebenſo an den anſtoßen⸗ 
den Theilen des Walles und Grabens. 
Die ſchadhaften Theile der Mauern 
werden herabgenommen und aufs neue 
durch Mörtel befeſtigt. Man will auf 
dieſe Weiſe zunächſt den unteren Theil 
der Mauern wieder in Stand ſetzen; 
ob dann ſpäter auch die herabgeſtürzten 
oberen Stücke, die jetzt rings herum im 
Graben liegen, wieder aufgeſetzt wer—⸗ 
den ſollen, ſcheint noch nicht feſtzuſte— 
hen. Es würde dann aber wohl 
aus ber Erhaltung eine Art Wieder⸗ 
aufbau werden. Die Fläche bei an 
Umfang und Größe der Saalburg nar 
bezu gleichen Kaftells ift jchon feit ei- 


ti 
ber 


’ 


niger Zeit ganz abgeholzt und nur mit » 


niedrigem Bufchmwerk, Dornen und Di- 
fteln überwachen. Der Pla Tiegt 
fern von den Wohnungen der LQeben« 
den auf dem bewaldeten Rüden bes 
Höhenzuges, in tiefer Einfamteit, Nur 
einige wenig begangene Wege führen 
daran borbei und theilmeife darüber 
binmeg. Gegenwärtig fehallen aller- 
dings dem Wanderer jchon von meiten 
durch den Tann die lauten Schläge der 
Spighade, des Hammer3 und herab- 
rolfender Steintrümmer entgegen. 
Sonft aber hört man durch bie mitt- 
fommerliche Stille weit und breit nur 
das Hämmern bed Spechts, das Gur- 
ren der Wildtaube und den Schrei ei- 
nes Raubvogel. E3 märe fchabe, 
wenn ber 


nachdenkliche Ernſt dieſer 


Stätte, deren Ruinen gerade in ihrer 


wilden Unordnung den Stempel der 
Geſchichte tragen und eine ſehr ein⸗ 
dringliche Sprache davon reden, wie 
Reiche zu Grunde gehen und auß Her- 
ren Knechte werden, durch Umbauten 
zerſtört würde. Einſtweilen ſcheint ja 
glücklicherweiſe nicht beabſichtigt zu 
ſein, ein ſauber hergerichtetes Stein⸗ 
modell für den „humaniſtiſchen“ —* 
ſchauungsunterricht zu liefern. 
iſt der Platz durch ſeine Entle 
einigermaßen vor der Gefahr 
eine „Sehenswürdigkeit“ zu werden. 
Wir hoffen, daß die Heffifche Negie- 
rung nicht den Ehrgeiz haben mieb, 
auf ihrem Boden ein Gegenftüd zur 
preußifhen Saalburg zu Teha 
Selbftverftändlih fol nicht? dagegen 
gefagt werden, dab das FKaftell und 
Der Umgebung gründlich bucchforfcht 
mir 

—— ——— 


Geſchenke, die ihn nicht erreraten. 


Den unzähligen Anekdoten vom ruf⸗ 
ſiſchen Hofe fügt die Naſſauiſche Zei⸗ 
tung“ folgende neue hinzu: Der ver⸗ 
ſtorbene Geh. Hofrath Louis Schneider 
in Potsdam, der befanntlid — 
grata“ am ruſſiſchen Hofe war, 
ag — = — Kreiſe des —* 
iner Geſchichtsvereins ein bezei 
des Geſchichtchen, das ihm —— 
widerfahren war. Er hatte ein neues 
Werk geſchrieben und ein Exemplar in 
ſchönem Einband ſeinem Goͤnner, dem 
Kaiſer von Rußland, überſendet. Es 
verging lange Zeit, Schneider 
nichts über den Verbleib der Sendung 
Als im nächſten Sommer der Sur 
durd) Berlin fommt, empfängt er auch 
den Geheimrath Schneider, und biefer 
erwähnt fein dem faiferlichen Gönner 
überreichtes Opus. Der Kaiſer ge⸗ 
fteht, ein folches nicht zu Iennen, ba er 
e3 nicht erhalten habe, umb fragt, in - 
tie biel Eremplaren die Einfi 
gefchehen —— hei r bört, e8 fei nur 
eind gemejen, tröjtet er ben enber 
mit ae „Sieber En 
menn Sie nicht gleich mehrere 
Be ſchicken, sin teins für 
übrig.“ 
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Grsfartigfte Behandlung fr + | 


Naſen⸗, Hals- und Cangen-Kranffeifen 
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STATE MADISON ae DEARBORN STS 


0 neue Ian Enilored Herill-Suis, 29.50 


2ter Sloor— State Str. 
Der Anfang » Bargain der Herbitjaifon — und einer der fchtverlich beffer 
fein fönnte — denn jeder Suit in der Partie ijt eine Kopie eines bor= 
nehmen importirten Modells, genau nadhgeahmt von forgfältigen, _ genauen 


Schneidern. 


wie er nur durch geſchicktes Einkaufen ermöglicht wird. 


Sie werden ſicher eine Senſation hervorrufen — ein 


reis, 


Ihr findet Suits, 


die vom feinſten Tuch gemacht find, neuen Schattenftreifen Cheviots, in ein- 
farbigen und ziweifarbigen Effekten, und in einer NReichhaltigfeit von Nobi- 
täten Stoffen, in fchwarz, marineblau, rauchfarbig, grau, QTaupe, meinfar= 


big, grün und braun, die neuen langen & N 
Cutaways, vereinfachte Directoires, die neuen ſlaſhed Coats 
zen Taillen-Linien, wie auch ſtrikt einfach geſchneiderte 


oat = Efefte, die franzöfiichen 
mit fur= 
Suit3 zur Aus— 


wahl. Die Trimming3 bejtehen aus breiten ferdenen Braids, großen Knöpfen, 


großen jeidenen Lop — und Novelty Braid = Ornamenten, 
rößen. 


Einige Andere, die 
N ein Theil diejer Suit3 zu erhalten, müj- 
fen $40.00 für diefelben verlangen. Nur bier zum Breife oe 
v 


neue Deen — in. allen 
fo glüdlich waren, 


on 


ganz 


512 feide-gefütterte HYoile Skirts, 8.98 


Die eriten der neuen Herbit = Kaconz in hübfchen, tieffhtwarzen Voile Sfirt3, 
die Sorte Boile3, die ihre Facon behalten, echtfarbig find, und den Staub 


nidht aufnehmen. 


Vol plaited Modelle, mit gejchneiderten Straps von Seide 


bejegt, durchweg mit jehmerer raufchender Taffeta gefüttert, voll flounced, 
perfeft pajjend, gut gefchneidert, in allen Längen. 


Ueue $7.50 „Bulton- Front“ Skirts, 5.98 


Gegenwärtig jehr modern — die allerneuejte und elegantejte Facon für die 
Berbitfaiten. bon reinmwollenem, tiefjhtwarzem Panama in guter Schwere, 


boll gored oder plaited Entwurf, Habit-Rüden, an der ganzen Front 


mit 


feideüberzogenen Knöpfen bejegt, eine 6zöllige Falte am Bottom, in allen 


Für die fühlen Tage 


Zeichte Sorte Coat3, von importirten Broadeloths, import. Covert Cloth3, Bas 
nama3 und Gerge3, von erfter Klafje Schneidern gemaht — 
in all den neuen Facon3, bon $20 herunter auf 


10c und 15c Spiben zu Aldc die Yard 


Haupt-$loor— State Str. 


Ein Verfauf, bei dem die Sptken-Wbtheilung am Montag zur vollen Kapazität 
gedrängt jein wird’ — da ein vortheihafter Einfauf uns viele Taufend Yards 
bon diejen feinen fanch baumtvollenen und PBoint de Paris Spiben bradte, 
in all den neuen Herbft-Muftern, einjchlieglich Blumenz, griechifche und runde 
Entwürfe, ftarf gemachte Kanten und mercerizged Spiten Bands, in fortirten 
Breiten, ohne Frage der bejte Spigen-Werth, der jeit langer Zeit offerirt 
tourde, da feine einzige weniger wie 10c und bis zu 15c mwerth find. Morgen 
die Auswahl von der ganzen Partie zu einem ungewöhnlich niedrigen Preis 


Längen. 


— ein Brei, wie er fiher in Jahren nicht wieder geboten wird 


— die Yard 


dic 


Die Wafchitoffe 


2ter Sloor—Dearborn Etr. 


36zölliger weißer Gardinen Swiß, in 
Suntien, Ringen und Spiten = Gf- 
ualität, die Yard 


I 
feft Muftern, die 19c 12%c 


Arnolds feine Novelty Kleider-Batifte, 
jan Grund, hübjhe Punkte und 


iguren, fpeziel, — die AI 
ni für dc 


Bolle Standard Schürzen =» Ginghams, 
in blauen Sarrirungen und gebro= 


ch Effekten, die Yard 
* ffekten, die Yard AAc 


PanamaSuiting, mittelichwer, in mitt» 
lerem und Sadettenblau, in den 


Biac 


geränderten Muftern, die 
Yard für 


Ein Erlebniß. 
"mAnna Petri. 


Autortfirte Ueberfegung aus dem Schwedifchen, 


Doktor Einar Egerfeldt hob die 
Augenbrauen und betrachtete mit be- 
Iuftigten Mienen feine junge Yrau, 
die, eifrig und erhitzt, das krauſe 
Haar herausforbernd um das hübſche 
Geſicht gelockt, in ſein Arbeitszimmer 
geſtürzt kam und auf das Lederſofa 


ank. 

„Was iſt geſchehen, mein liebes 
Kind? Iſt die Köchin ausgerückt oder 
hat der Junge Streichhölzer ver— 
ſchluckt, oder haſt Du nur Zucker an⸗ 


ſtatt Salz in die Suppe gethan? Dar-⸗ 


über brauchſt Du nicht ſo verzweifelt 
zu ſein, Liebling — wir können ja im 
Reſtaurant eſſen, wie damals, als Du 
das Kalbfteat in den Mülleimer fal- 
len ließeſt.“ La 

„MWeiht Du, Einar, es ift wirklich 
recht garjtig von Dir, fo zu jherzen, 
menn Du fiehft, mie aufgeregt ich bin. 
Menn Du mwüßteft, mie unglüdlich ich 
mich fühle!” 

„Ob, ob, mein Kleines, ftreih” Dir 
nur erjt mal die Haare aus dem We: 
ficht, damit Du mie die rau eines 
anftändigen Arztes ausfiehjt und nicht 
wie ein unbändiges Mädel, und dann 
erzähle mir, was e3 gibt.” 

„Sa, ich war bei Papa, und — oh, 
e3 ilt einfach empörend — fannjt Du 
Dir denten, welchen Namen er für uns 
feren Kleinen wünfcht, ja, verlangt?” 
Frau Annie heftete einen durchboh— 
renden Blic auf ihren Herrn und Ge- 
mabl, der bequem zurüdgelehnt in jei= 
nem bebaglichen Arbeitsftuhl faß und 
die Kluftrationen einer medizinijchen 
Zeitfchrift betrachtete, 

„Nein, meine hitige fleine rau, 
das kann ich abfolut nicht mwilfen.“ 

‚Run, E—pa—mi—non— dag!” 
fagte fte in tragifchem Ton, jede Silbe 
hervorhebend. 

So,“ erwiderte ihr Mann mit un⸗ 
erſchütierlicher Ruhe. „Sieh mal her, 
Annie, eine vorzügliche Darſtellung 
eines entzündeten Magens.“ 

Aber Einar, haſt Du nichts ande— 
res zu ſagen? — Wie entſetzlich, mit 
einem ſo apathiſchen Menſchen verhei⸗ 
rathet zu ſein!“ rief die junge Frau 
verzweifelt aus. „Ich bin ſicher, wenn 
unſer einziges Kind an einer ſchweren 
Epidemie unter den entjeglichiten 
Qualen fterben würde, jo mürbe es 
die Gemütbsruhe feines unnatürlichen 
Vaters nicht ftören. Von feiner Höhe 
berab würde er bebauernd mit den 
Schultern zuden und dann bem 
„alle“ in irgend einer Zeitjchrift ei- 
men intereffanten mifjenfchaftlichen 
Artikel widmen. Epaminondas! Fin⸗ 
deſt Du wirklich, Einar Egerfeldt, daß 
ein ſolcher Name unſeres kleinen Bu—⸗ 
ben würdig iſt — unſeres ſüßen gold⸗ 
 Iodigen Lieblings?“ 

Meineswegs. Im Gegentheil. Er 
iſt deſſen ſo unwürdig wie möglich. 
Du weißt wohl, liebe Annie, daß Epa- 
- minonbas ber Name bes großen Freis 


2730llige fanch Drapery Cretonne u. 
36z0ll. einfache und fanch Silfoline, 
in hübfchen Muftern und ausgezeich- 
neten Farben, pajjend für Kome 
forter3, Bettdeden, Borlleber- 
züge ufiv., die Yard 

Robe Comforter SKattune, in all den 
beliebten —— japaniſchen 
und Blumen-Effekten, regu— 5 
läre 8c Qual., jpez., Yard.... c 

Feine Qualität englifhes Longceloth, 
feine weiche Appretur, für Unterzeug 
pafiend, 1.50 merth, [peziell, 69 
10 Yard Bolt c 

4dgölliger feiner gebleichter Kiſſenbe— 


zug, jtarf und dauerhaft, 1 
ie ..672C 


heitsfämpfer3 der Ihebaner mar? 
Und mwelche Großthaten hat unfer jun 
ger Herr Sohn vollbradht? Ich weiß 
nicht, daß er etwas anderes thut als 
effen und fchlafen während des ganzen 
Zages und weinen während der Nacht. 
DObmohl feine thörichte Kleine Mama 
e3 augenscheinlich fehon ala eine aus- 
reichende Großthat von ihm anfieht, 
daß er eriftirt.“ 

Die junge Frau erhob fi und ftell- 
te jich in berausfordernder Haltung 
bor ihren Mann. 

„Sp, Du wünfcht alfo, daß er Epa- 
minonda3 beißt?“ fragte fie mit un- 
heimlicher Ruhe. „Das miürde mich 
natürlich um mein ganzes Lebensglüd 
bringen, aber wenn Du es mwünjchl‘, 
wird er jelbjtverftändlich fo heiken — 
Epaminondas! Denke, wie jchön das 
Hingt!” jchloß fie mit einem furzen 
bnfterifchen Auflachen und fant in den 
nädjten Stuhl. 

„a, ein bißchen lang tft e3 ja,“ be- 
merkte der Herr Doktor in eriwägen- 
dem Ton, „Doch im übrigen ift e8 eine 
bejondere Ehre, einen jo berühmten 
Namen zu tragen. Den des großen 
thebanifchen Yreiheitähelden . . .“ 

„Hör’ auf mit Deinem thebanifchen 
Yreiheitshelden. — Eine Ehre!“ mie> 
derholte jie mit zerfchmetternder Ver- 
ahtung. „Nicht ein Jota fümmere ich 
mich um die Ehre! Einen furzen, 
netten Namen will ih für unferen 
Jungen haben und nicht einen, ber ge- 
radezu jfandalös ift. Papa redete aud 
eine Menge von Ehre und Ruhm und 
mehr foldem Unfinn. Er begann, 
mir die ganze Lebensgefchichte diefes 
abjcheulihden Mannes zu jchildern, 
während ih in meiner Unfchuld 
glaubte, er habe nur einen feiner ge= 
möhnlichen hiftorifchen Wahnfinnsan- 
falle und geduldig martete, daß er 
borüberginge, bi3 er mich ganz uner= 
wartet darüber aufflärte, daß unfer 
Sohn mit dem Namen diefes großen 
Mannes beglüdt werben jollte. Alle 
guten Geifter — daß ich nicht auf der 
Stelle in Ohnmadit fiel! Mein Bro» 
teft — Du fannjt glauben, daß er 
energifh mar — machte ihn nur no 
eifriger. Er entiwidelte mit überwäl- 
tigender Berebfamfeit den ganzen 
Umfang der Ehre, die diefer Name 
einjchließe. Vielleicht mürde unfer 
Sohn einft feinem großen Namens- 
bruder gleichen — ein ebenfo aben— 
teuerliches Leben führen, den gleichen 
Gefahren trogen, die gleichen Helden- 
thaten vollbringen. Und ſchließlich 
verſuchte er, meine Begeiſterung zu er⸗ 
wecken, indem er mir vorſtellte, daß er 
vielleicht auch ſo glücklich werden 
könnte, ſein Leben für das Vaterland 
zu opfern. Als ich für dieſes Glück 
dankte, und im Uebrigen ganz unbe— 
rührt blieb von all den leuchtenden 
Zukunftsbildern, die er vor mir ent⸗ 
rollte, erklärte er, daß er den Fuß 
nicht mehr über unſere Schwelle ſetzen 
würde, wenn wir dieſen ſeinen einzi⸗ 
gen Wunſch nicht erfüllten. Oh, iſt 
das nicht traurig, Einar?“ Frau 


* 


— — * 
Sonntaavpoſt, Cyicago,. Sonntag, den 16. Auguft 1908. 


(= Ein Siegel Stamp für jede 10c, die Ihr während deö ganzen Tages verauögabt 


Annie jhloß ihre lange Rebe mit ei- 
nem tiefen Geufzer und betrachtete 
berzmeifelt ihren Mann. 

„Aber warum mill er ihn gerabe 
nah. Epaminonda3 nennen?“ fragte 


diefer, „warum nicht- ebenfogern nad) : 
Ihemiftofles oder Xriftoteles oder dem 


größten Römer Cäfar?“ 

„Darum, mein unmiffender Eleiner 
unge, weil Epaminondas fein auser> 
forener Lieblingshelo ift,“ erklärte bie 
junge Frau. „Du fiehjt alfo, daß der 
Großvater ven Kleinen mehr eines 
ehrenreichen Namens würdig erachtet, 
als der Vater. Wie fagteft Du doch? 
Er hat no nichts vollbracht, um ihn 
zu verdienen? Mein ieber Freund, 
ih habe noch nicht gehört, daß ein 
Kind von drei Mochen etwas Bedeu 
tendes vollbringt. Und ich bin ficher, 
daß diefer ausgezeichnete Epaminon= 
das in diefem Yiter nicht halb fo ver- 
ſtändig war. ch bin neugierig, 
mann er zu jprechen anfangen wird, 
Einar? Kannit Du Dir denten, daß 
das Jüngſte 
„Kicki“ geſagt hat — ganz deutlich.” 

„So. Sehr intereſſant. Wenn ich 
nur wüßte, was das bedeutet,“ meinte 
der Doktor. 

„Kriſtine natürlich, Du beſchränkter 
Junge. So heißt ihr Kindermädchen. 
Und er iſt erſt ſechs Wochen alt. Biſt 
Du nicht erſtaunt?“ 

„Ungeheuer erſtaunt,“ verſicherte er. 
„Das hätte ich nicht errathen, und 
wenn Du mir ſelbſt ein Jahr Bedenk— 
zeit gegeben hätteſt.“ 

„Ach, ich meine, erſtaunt darüber, 
daß er ſo früh ſchon ſpricht.“ 

„Früh? Ja ſo. Ich habe aller— 
dings gehört, daß kleine Kinder ſich 
einer beſonderen geheimnißvollen 
Sprache bedienen, die kein Uneinge— 
weihter verſteht, doch ich habe das bis 
jetzt nicht ſelbſt erprobt. Ich nehme 
an, daß Du zu den „Eingeweihten“ 
gehörſt. Wird unſer Junge auch ſol— 
che Ungeheuerlichkeiten ſagen?“ Der 
Doktor betrachtete ſeine Frau mit ei— 
nem Ausdruck komiſchen Entſetzens in 
dem ſchönen männlichen Geſicht. 

„Ja, gewiß,“ bekräftigte ſie mit 
ſtrahlenden Mienen. „Weißt Du, 
Lieber, das iſt ungewöhnlich deutlich 
geſprochen. Bergſtedts Baby ſagt 
„Wawa“, wenn es Papagei meint, 
a „Bobo“, wenn es Mfefferfuchen 
will.“ 

„Gott bewahre,“ rief der Doktor 
Thaudernd. „Das jteht ja niedriger 
als ein Thier.“ 

„Da fiehit Du’s," nidte Frau An 
nie triumphirend. „Aber nun find 
mir ja ganz von unjerem Oegenjtand 
abgefommen! Gage nun ernitlich, 
Einar, ob Du mirklich beabfichtigit, 
unferen fleinen Liebling — fo zu nen= 
nen.” 

„Run, ebenfogern jo mie ander3,“ 
eriwiderte er mit aufreizender Gleich- 
gültigfeit, indem er mit einem Falz 
einige Geiten feiner Zeitfchrift auf- 
Tchnitt, in der er noch immer blätterte. 
„Ab, eine vorzügliche Darftellung des 
Blutumlauf3! Und ein Artikel über 
Serum. Sehr intereflant .. .” 

„Nein, nun halte ich e3 wirklich 
nicht länger aus!“ bra Frau Annie 
los, fprang in heftig herborbrechendem 
Zorn auf und entriß ihm Die Zeit- 
fhrift. „Wie fannft Du jo verjtodt 
fein, von einer alten Zeitjchrift Auf: 
heben3 zu machen, während mir eine 
fo wichtige Frage behandeln? it es 
nicht traurig, daß mein eigener Mann 
nicht auf meiner Ceite Steht? Und 
auch nicht auf Papas, fondern fo er- 
bärmlich neutral ift! GSIebit Tante 
Klementine ſympathiſirte mit mir!“ 

„Der alte Drache!” fagte der Dof- 
tor unehrerbietig. „Das alaube ich 
gern. Nun hat fie ja eine Woche lang 
einen Anlaß, mit ihrem armen Bru= 
der zu zanfen.” 

„Aber Einar! Du febtjt mich mwirf- 


Nerztliche Verordnung 
war: Lulicura, 


Kür einen Fall von Eczema eines Kin- 
des — Litt 3 Monate lang — vi 
Siranfheit erreidjte einen fchredli- 
hen Grad — Schmerz und Juden 
waren fürdjterlid). 


Geheilt nadjdem andere 
Berordnungen verfagten. 


— 


„Als ich klein war, litt ich ungefähr 3 Mo— 
aate an Eczema. Es war über meinem gan— 
zen Geficht und bedeckte faſt den ganzen Kopf. 
Es erreichte ſolchen Grad, daß es wie eine ein— 
zige große Kruſte war, und Schmerz und Ju— 
den waren unerträgnlid. Eine Zeitlang beban— 
delte mich ein fäbiger Arzt, aber fchlieglich rieth 
er den Gebraud der Euticura Mittel an, und 
die mich denn auch dollftändia mwiederderftellten. 
Seitdem bin ich nicht mehr damit neplagt wors 
den. AK gebraudte Euticura Seife und Eutis 
cura DOintment, dod Tann ich nicht mebr genau 
erinnern, mwiediel ih davon verbraucte, Bis ich 
ebeilt war. Ih Tann mirflih behaupten, daß 

uticura_biel für mich netban. cl. Anadel 
Wilfon, Nortd Brand, Mid., 20. Oft. 1907.“ 


Buren vertrieben 


mit Euticura-Heilmitteln in drei Ta= 
gen nad) jchs Monate langem 
Leiden. 


„I Titt volle 6 Monate. Das Leiden be 
ganı an meinen Armen mit Zleinen xotben 
Bläschen, ) erte nicht lange, ehe cd 
überall auf Körper, Gliedern, Geficht und Hän- 
den War. 8 war fo fhlimm, dab ich weder 
Nat no zu Nude fam. Während der 6 
Monate batte au nicht eine Nacht quten 
Shlaid. Ah war 3 oder 4 Monate in ürztlis 
er Behandlung, und die Heilungsverfude Io 
fteten mich wenigitens $20, aber niht3 half mir. 

die Euticura Mittel angezeigt, und 
mir melde i 

O 2 
2 ‚und 5 Lot e Ana er 

auffrantheit mehr aebabt. e —5— t· 
Kl Fine bi ehalgen — Heilmittel_ für 

au ten, fie baben mid dabon gneheill 


re ebenio beilen. 3%. W. Blo 
ER Ich ash, SHollowab. Did.. 20. 
m E i n 

Die ticura —* ittel ſind als unbedingt 

* Benes Gt t dem Umited Giated Foo 

BVoUftändige Auberlihe und inmerlie Behandlung 

utttantheit von Säuglingen, Kindern und 

wachlenen beitehbt aus —— zum 

inigen der Haut, — 

in ber t, Guticure Mef t 

orm Gokoladenumbüliter Pillen, 25c, 
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‚edlem Zorn. „Drache! 
‚eine bortrefflihe Frau, 


bon Lindftams gejtern - 


ih in Erftaunen mit Deinem uner- 
hörten Ton,“ -erflärte jeine-Frau in 
Tante Kle⸗ 
mentine iſt 
ſage ich Dir. 

„Ja, ja, liebes Kind, das iſt ja 
möglich, doch ich hatte ſtets eine heil— 
loſe Furcht vor allen vortrefflichen 
Frauen.“ 

„So, Einar,“ ſie ging zu ihm, ſetzte 
ſich auf ſein Knie und legte ſchmei— 
chelnd die Arme um ſeinen Hals, „ſei 
nun mein lieber Mann und ſage, daß 
es ein abſcheulicher Name iſt. Denke 
doch nur, wenn der Kleine zur Schule 
kommt! Es ſchneidet mir ins Herz, 
wenn ich mir vorſtelle, wie er der 
Spielball für die unbarmherzigen 
Späße ſeiner Kameraden werden 
wird. Wenn wir unſeren Buben nach 
einer berühmten Perſönlichkeit benen— 
nen, müßte er wenigſtens nach einem 
nationalen Helden ſein und nicht nach 
einem ausländiſchen Abenteurer.“ 

„Epaminondas ein ausländiſcher 
Abenteurer,“ lachte ihr Mann. „Das 
müßte Dein Vater hören!“ 

„Und — wie wäre es Dir ſelbſt, 
wenn Du ſo hießeſt?“ fuhr Frau An— 
nie überredend fort. „Verſuche mal, 
Dich hineinzudenken.“ 

„Ja, es iſt ja, wie geſagt, ein we— 
nig lang,“ gab er zu. 

„uUnd das Leben iſt ſo kurz,“ fügte 
ſie hinzu. „Man hat ja gar nicht Zeit 
genug übrig, um einen ſo langen Na— 
men auszuſprechen. Und das aller— 
ſchlimmſte: ich hätte Dich beſtimmt 
nicht genommen, wenn Du einen ſo 
entſetzlichen Namen gehabt hätteſt. 
Und denke, wenn unſer Liebling keine 
Frau bekäme!“ Eine ſichtliche Angſt 
malte ſich in dem lieben hellen Geſicht 
und verdüſterte einen Augenblick den 
Glanz der ſtrahlenden blauen Augen. 

„Ja, das wäre ja entſetzlich!“ ſagte 
der Doktor lachend. „Nur um einem 
ſo unerhörten Unglück vorzubeugen, 
müſſen wir wohl ein Mittel ausfindig 
zu machen ſuchen ...“ 

„Doch wie?“ fragte ſie unruhig. 
„Lieber, lieber Einar, wie machen 
wir's? Wir können unmöglich Papa 
von uns ſtoßen. Er iſt allerdings ein 
Quälgeiſt. Wir können aber auch 
unſeren einzigen Sohn nicht ſeiner ge— 
ſchichtlichen Vaſſion opfern!“ 

Der Doktor ſtreichelte ſeiner Frau 
das krauſe Haar mit ſeiner weißen, 
wohlgeformten Hand, und aus ſeinen 
Augen blitzte knabenhafte Schalkheit. 

„Wir könnten ihn ja überliſten, wie 
wir es als Verlobte thaten,“ ſchlug er 
vor. „Weißt Du's noch, Kleine?“ 

„O ja,“ und ein Leuchten ging über 
ihr Geſicht bei der Erinnerung an die 
entflohenen glücklichen Tage. „Das 
war genau wie im Roman — ein wü— 
thender Papa und zwei junge Liebende 
— nur daß wir nicht flohen und uns 
nicht heimlich trauen ließen in irgend 
einer romantiſchen kleinen Dorfkirche. 
Er wollte nichts von Dir wiſſen, weil 
Du Frankreichs Staatsordnung im 
ſechzehnten Jahrhundert mißbilligteſt. 
Oh, das war herrlich!“ 

Frau Annie lachte herzlich, und ihr 
Mann ſtimmte ein. 

„Obwohl wir es damals keineswegs 
ſo luſtig fanden,“ fuhr ſie fort. „Da 
erſchien uns das alles ſehr traurig! 
Aber Du warſt großartig! Du hinter— 
gingſt ihn einfach — unſeren lieben, 
unvernünftigen, leichtgläubigen Pro— 
feſſor! Wenn ich daran denke, wie 
Du ihm nach einiger Zeit ganz frech 
einredeteſt, daß Du nun Deinen gro— 
ßen Irrthum eingeſehen habeſt und ein 
ebenſo großer Bewunderer jener 
Staatsordnung geworden wäreſt, wie 
ehemals der Herr Profeſſor ſelbſt. Er 
merkte abſolut nicht, daß wir beide 
mit Mühe das Lachen unterdrückten.“ 

„Und nun wollen wir es ebenſo 
machen,“ ſagte der Doktor. „Wie ſoll 
unſer Junge nach Deinem Wunſch hei— 
Ben, Annie?“ 

„Sten,” erklärte fie in bejtimmtem 
Ion, „das ijt ein fo netter Name.“ 

„Run, er hat ja auch nur verlangt, 
daß unfer Kind Epaminondas heif,en, 
nicht daß er fo genannt werden fol, 
obwohl er das ficherlich meint. Ich 
werde die Sache mit einer fo übermäl- 
tigenden Logik darftellen, daß er ganz 
fonfus werden fol. Wir feben fo un- 
feren Willen durh und halten doch 
den Frieden aufreht. Denn jedes 
Kind befommt ja zwei Namen, nichts 
hindert uns alfo, ihn bei dem anderen 
zu nennen. Was jagjt Du zu Sten 
Epaminondas?“ 

„Das ift entzüdend!“ rief fie ftrah- 
end aus und fniff ihn vor Freude in 
den Arm. „Du bijt ein richtiger 
Chat, aud wenn Du verfuchlt, gar= 
jtiq zu fein. Du haft mir einen Stein 
bom Herzen genommen.“ 

„Da8 mar eine Schmeichelei mit 
Beichränfung,“ bemerkte der Doftor. 
„Doch hör’ mal, Kleine, nun muß ih 
auch meinen Xohn dafür befommen, 
daß ich den Stein da meggenommen 
babe. Ein Arzt befommt fein Hono— 
rar, wie Du meißt, und Operationen 
find befonder3 theuer.... .“ 

„Laß mid, Du Spitbube,“ rief 
Yrau Annie, doch, troß diefer jchlim- 
men Bezeichnung wehrte fie fich nur 
matt, al3 er fie an ich 30g und ihren 
rothen, proteftlüjternen Mund füßte. 


— — 
Die Stimme des Ohrs, 


Noveletie von Eberhard Araus, 


Der Chef. blicte Meta Lindner, das 
einzige feiner Telepbonfräulein, bas 
fich noch niemal3 einen ernfteren Tadel 
zugezogen hatte, mit gerungelter Stirn 
a. — . 

Mit den Fingerfnöcheln auf einen 
bor ihm außgebreiteten Brief flopfend, 
bemerkte er: 

„Der Tuchfabritant Reibmann wird 
doch nicht ohne Grund anfragen, mwel- 
he Dame am Montag um 10 Uhr 25 
mit ihm gefprochen hat. Gemiß find 
Sie unfreundlich und ungeduldig ge- 
iweien, Fräulein Lindner.” 

„Enthält der Brief denn eine Be- 
fcehwerbe über mich?“ fragte bie Ange- 
redete mit überlegenem Lächeln auf den 


* Sm 


feingeformten Lippen. 
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Unſer größter Auguſt-Verkauf von Möbeln 
Die Erjparnifie find bon 25 bis 40% 


für ganze Ausftattungen fönnen 
die Hahlungen auf I Jahr ausge 
dehnt werden 


5 18.75 
* 
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Mefiing Bett, wie Bild, 23511. fortlau— 
fende Pfojten, alle Gr., 5=ply Xacquer, 
werth 26.75, zu 18.75. 

Mefiing Bert, 2351. Pfoften, Colonial 
Entwürfe, 5=pln Lacquer, alle Größen, 
twerth $18.75, zu 10.98. 

Stahl Davenport Sofa:Bett, nur 90. 
Rüden zurüdlegb., madt volle Gr. Bett. 
Werth $13; fo lange fie vorhalten, 6.75. 

300 Mifjion Ta Buffets, Yızges 
bourettes, wth.75c  fägt. Tat, für nur 
d. St., Mont,25c 24.75. 


Ghiffonier, w. ®., fo- 
lid. Dat, 5 ar. Schub: 
laden, franzöf. Bevel 
Plate Spiegel, wih. 
12.75, zu 8.75. 


— 


„Das nicht, aber —“ 

„Nun, dann darf man ja das Wei— 
tere ruhig abwarten. Alle meine Kol— 
leginnen werden bezeugen, daß ich eine 
himmliſche Geduld habe, daß ich ſtets 
bemüht bin, ſo gleichmäßig und 
freundlich wie nur irgend möglich zu 
ſprechen. Herr Reibmann allerdings 
macht es mir ſchwer genug; er iſt der 
nervöſeſte von allen an unſer Amt An— 
geſchloſſenen. Dabei hat er eine 
Stimme, die einem ordentlich das 
Trommelfell zerſägt, Mark und Beine 
zerſchneidet.“ 

„Es wird wohl ſo ſchlimm nicht ſein. 
Nun wir wollen mal ſehen, was nach— 
kommt.“ 

Dabei nickte der Gewaltige, zum 
Zeichen, daß er die Unterredung als be— 
endet anſah. 

Was nachkam, war — ein Privat— 
brief des Herrn Reibmann an Fräu— 
lein Lindner, der folgenden Wortlaut 
hatte: 

„Sehr geehrtes Fräulein! Am 14. 
currentis war ich wieder etwas ſchwer 
zufrieden zu ſtellen, befand mich nicht 
in beſter Stimmung, denn ich hatte 
turz vorher eine unerwünſchte Nach— 
richt erhalten. Gewöhnlich regt man 
ſich noch mehr auf, wenn man in ſol⸗ 
chem Zuſtande an das Telephon eilt. 
Ich habe mich dort beruhigt, und das 
habe ich einzig und allein Ihnen zu 
verdanken, mein werthgeſchätztes Fräu— 
lein. Ihre Stimme, Ihr freundlicher 
Ion waren Del auf die Wogen meines 
Mergers. Ahr Organ klingt mie die 
reine Mufif, und da ich mufitalifch 
veranlagt bin, jo würde ich mir gern 
einen Befittitel darauf verfchaffen — 
felbitverftändlich einen durdhays ernit- 
baften und legitimen und unter ber 
Vorausfegung, daß Sie nicht prin- 
ipiell abgeneigt find. Daß Shr Ruf 
tadellos ift, meiß ich mit Sicherheit, 
habe auch niemal3 daran zu zmeifeln 
aewagt. Haben Sie, bitte, die aroße 
Liebenswürdigkeit, mir jetzt zunächſt 
Ihre Photographie zu übermitteln. 
Wenn Ihre Erſcheinung auch nur ei— 
nigermaßen dem Bilde entſpricht, das 
ich mir nach den Eindrücken meines 
Gehörs von Ihnen gemacht habe, dann 
wird es mir das höchſte Glück ſein, 
Ihre perſönliche Bekanntſchaft machen 
zu dürfen und — falls ſich hierbei ge— 
genſeitige Neigung einſtellt — mit Ih— 
nen einen Bund für das Leben zu 
ſchließen. Setzen Sie Ihrer Güte die 
Krone auf, werden Sie das Oel meiner 
erregten Stunden und die Muſik mei— 
nes Hauſes. Mit vollkommenſter Hoch⸗ 
achtung und Ihrer geſchätzten Rück⸗ 
äußerung gewärtig 

Ihr ſehr ergebener 
Ernſt Adam Reibmann.“ 

Meta bekam einen Todesſchreck. 
Dieſe rauhe, zänkiſche Stimme, dieſes 
unruhige, dauernd erregte Tempera⸗ 
ment hielten um ihre Hand an! Hin— 
ter biefen Gefpenftern, bie ihrem Mei- 
fter gleichfam al3 ungebuldige Frei— 
iwerber vorauseilten, jah fie nichts 
Zodendes und Geminnendes nahen. 
Sie fannte nur die Unhöflichkeit und 
Nervofität des Mannes, nicht ihn fel- 
ber. Unb da fie noch jung und über- 
dies jehr hübfch mar, jo lodte die Aus- 
ficht auf eine gute Partie fie fehr we 
nig; fie rechnete noch immer auf einen 

teier, ‚er gleichzeitig fhön und Tie- 
ge ar und fein Ausfommen 


Dreffer, w. B., folides 
Dat, 4 Schubladen, ovaler 
franz. Bevel Spiegel, Gr. 
22x28, werthb 14.50, zu 
9.75. 


Ben, werth 7.50, zu 4.75 


Star Filz:Matragen, 45 Pd. fchiwer, 
alle Größen, wth. $10, zu 6.50. 


Berühmte Filz-Matragen, 45 Pfund 
fchiver, alle Größen, wth. 12.75, 8.75. 

Sea Nsland import. weihe Filz-Ma= 
tragen, with. 13.75, zu 12.75. 

GEreeljior Cotton Top Matragen, alle 
Größen, werth 2.50, 1.49 

Frtenfion-Tiich, echtes quartered Daf, 
runder N feiler, Klauenfühe, 6 %. aus 
ziehbar, hochfein polirt, wth.$18, 12.75 


Ghiffonier, w. B., 
folid. Taf, fünf gr. 
Schubladen, Bevel 
Spiegel, gejchniktes 
Geftell, werth 6.75, 
zu 4.98 


Alle Porch = Möbel 


englijches 


firten Preiſen. 


Sollte fie abfchlägig oder gar nicht 
antworten? Sie gehörte zu lange dem 
Gejchäftsleben an, um nicht zunädit 
auf eine diplomatifche Erledigung der 
ihr jo peinlichen Angelegenheit bedacht 
zu jein. Da fam ihr ein rettender 
Einfall. Sie hatte in ihrem !bum eine 
größere Anzahl von Photographien 
ihrer Freundinnen und Kolleginnen. 
Sie brauchte nur einfach die am wenig- 
ſten reizvolle herauszuſuchen und ſie 
dem unwillkommenen Freier mit der 
Bitte um baldige Rückgabe zu überſen— 
den. Dann vergingen ihm gewiß ſo— 
fort alle Heirathsgedanken, und ſie 
hatte ſich mit Schick und Glück aus der 
Klemme gezogen. 

Ihr in höflichen, aber unbeſtimmten 
Wendungen gehaltener Antwortbrief 
mit der beigefügten Photographie einer 
Freundin, bei der ſich Korinthaugen 
mit einer Kartoffelnaſe und einem 
Fiſchmund zu einem etwas verblüffen— 
den Salat vereinten, ging ab. 

Am übernächſten Tage eröffnete ihr 
Ernſt Adam Reibmann zu ihrer nicht 
geringen Ueberraſchung: 

„Sehr verehrtes Fräulein! Durch 
Ihr gütiges Schreiben vom geſtrigen 
mit inliegender Photographie haben 
Sie mich außerordentlich erfreut. Der 
Vorſtellung, die ich mir von Ihnen ge— 
macht habe, entſpricht ſie allerdings 
nicht ganz — ohne daß ich mir damit 
irgend ein Urtheil herausnehmen 
möchte — aber ich glaube, daß die nä— 
here Bekanntſchaft mit Ihnen mir auch 
über dieſes Manko in der Anbahnung 
einer kompletten Fühlung zu Ihrer 
werthen Perſönlichkeit hinweghelfen 
wird. Ich werde mich außerordentlich 
freuen, wenn ich Sie nächſten Sonntag 
präziſe 5 Uhr Nachmittags in der Pap— 
pritzſchen Konditorei begrüßen kann. 
Ich werde im linken Knopfloche meines 
Gehrockes eine Gardenia haben und 
bitte Sie, als Erkennungszeichen bloß 
meinen Brief, der ſchon durch fein erb- 
ſengrünes Papier auffallen muß, in 
der Hand zu halten. Mit vorzüglicher 
Hochachtung und ſtets zu Ihren Dien— 
ften bereit Ihr zu aufrichtigſtem Dank 
verbundener u. ſ. w.“ 


Wunderbar — höchſt wunderbar! 
Aber dieſe Gelegenheit, die ſich ihr bot, 
Herrn Reibmann von Angeſicht zu An— 
geſicht zu erſchauen, war ſchon deshalb 
beſonders verlockend, weil ſie gar nichts 
dabei riskirte. Gefiel er ihr, ſo gab ſie 
ſich zu erkennen; fand er ihren Beifall 
nicht, ſo konnte ſie, da ihre Züge ihm 
ja fremd waren, den erbſengrünen 
Brief ruhig in der Taſche behalten. 
Dann hatte ſie den Bewerber eben ein— 
fach „verſetzt', mie ihre Kolleginnen, 
die mehr Uebung in folchen Begegnun- 
gen hatten, jich auszudrüden pflegten. 

Schon um dreiviertel auf fünf aß 
fie in der PBapprig’fhen Konditorei 
bor einer Schokolade. Mit dem 
Schlage fünf öffnete fich die Glasthür, 
und herein trat ein Herr in mittleren 
Sahren mit goldenem Kneifer und 
dunklem, fpitgeichorenem Bart — eine 
Gardenia im Knopflohd. So ruhig 
und heiter, al3 habe er niemals etwas 
mit Geichäft, Telegraph und Telephon 
zu thun gehabt, jondern ein Millionen: 
vermögen in münbelficheren Papieren 
in den feuerfeften Gemölben der Reichs⸗ 
bank - liegen. Hatte das alles ihre‘ 
„Ölige* Stimme bewirkt, mie Meta, 
til in ſich hineinkichernd, dachte? 


— 


Buffets, wie Bild, frühes 


Dat, werth $25.00 — zu 
14.75. 


Wir fönnen feine Pojt oder Tele. 
phon: Beftellungen auf dieje Sa- 
chen ausführen 
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Fmaill. Bett, w.B., Rococo Entwurf, 
mehrere Farb., alle Gr., wth. $10, 6.75. 

Gmaillirtes Bett, alle Größen, twth. $3, 
zu 1.98 

Fmaillirt. Bett, Colonial Entwurf, 
alle Größen, wth. 5.50, zu 3.50 

Ganz eif. Geftell Springs, alle Gt., f. 
eif. u. mefj. Betten, war 2.50, 1.49. 

China Glofet, ausgef. Gold. Dal, ge: 
ihn. Top u. Klauenfüße, twth.$20, 12.75 

Reveftals, 36 3. Hoch, Gold. Dat und 
früher engl. Finijh, with. $5, zu 2.50. 


Diners, w. B., echte 
quart. Daf, m. Bor 
gederfit, with. 3.50, 
zu 2.49. 


oder quartered 


Drefjers u. Chiffoniers dazu pafjend, quartered 
Oak, Birdzeye Maple, Tuna Mahagoni u. Maha= 
goni Veneer; ſchöne Serpentine Fronts, Klauen— 


Extenſion-Tiſch, ſolid. Gold. Oak, ſolid. OakPfei— zu % unter mar= fühe u. Piano Politur. Drefjers, tuth. 36.75, zu 
fer, 6 %. auszichb., wth. $12, Montag zu 7.50. 24.75. Ghiffoniers, 33.75, zu 22.75. 
VERESENEHEBEERERRF EIER EEE AAEENN BLEIBT RER 


Büroftunden zappelig, außerhalb des 
Kontors aber ein liebenswürdiger und, 
ivie e& jchien, fogar etwas phlegmati- 
her Weltmann? Das menjchentun- 
dige Telephonfräulein wurde ganz irre 
an ihren eigenen Erfahrungen und be- 
fehrte fich fofort — ohne zu wiſſen — 
zu jener altindifchen Philofophie, die 
alle Sinneswahrnehmungen für ben 
ſchillernden Majaſchleier des Irr— 
thums und der Verderbniß erklärt. 

Im nächſten Augenblick ſchimmerte 
das erbſengrüne Papier in ihrer Hand. 
Und als der Ankömmling ſie noch im— 
mer nicht bemerkte, ſondern ſeine 
Blicke ſuchend umherirren ließ, erhob 
fie ſich. 

„Wie kommen Sie zu dieſem Brief, 
mein Fräulein?“ fragte Reibmann be— 
fremdet. 

„Sehr einfach, ich bin die Adreſ— 
ſatin!“ 

„Nicht möglich! Hier“ — er zog die 
Photographie aus der Tafche — hier 
habe ich ja $hr Bild!“ 

Meta warf einen flüchtigen Blic 
darauf und lachte mit vollendeter 
Schaufpielfunft hell auf: 

„Ach, da habe ich mich in der Eile 
vergriffen. Das ift ja eine meiner 
Freundinnen!“ 

Reibmann jchüttelte den Kopf und 
zog eine Miene, als glaube er, eine 
recht „unfichere Kontoriftin“ ein 
Begriff, der ihm am nächften lag, aber 
hier feine Rolle jpielte, da er ja fein 
Engagement für fein Kontor beabfich- 
tigte — vor ich zu jehen. Doc er 
forfchte nicht meiter, fondern äußerte 
bocherfreut: „So mar meine erite 
Vorftellung von Yhnen do richtig, 
mein liebes Fräulein. Die Stimme 
meines Dhres hat mich nicht betro- 
gen!“ 

Meta wollte fhon antworten: „Und 
mir hätte die Stimme meines Ohr3 
niemals verrathen, was für ein netter 
Herr Sie find.“ 

Aber da fie jegt feinen Grund mehr 
hatte, der „Anbahnung einer fomplet- 
ten Fühlung zu ihrer werthen Perſön— 
lichfeit" Schwierigkeiten entgegenzu- 
fegen, jo jchiwieg fie mohlmeislich und 
begrüßte die Thatfache, daß e8 auf die- 
jer Welt Leute gibt, die ihrem Gehör 
mehr trauen, als ihrem Geficht, mit 
aufrichtiger Befriedigung. Hätte Ernit 
Adam Reibmanns Ohr nicht gefpro- 
chen, wer weiß, wie lange fie bann.nod) 
auf jenes Wort hätte warten müffen, 
das jedes mweiblide Ohr am Tiebften 
hört. 


— Cehr richtig!— Maler: „Nein, 
die Kunft bringt heutzutage nichts 
mehr ein.“— Herr: „Wa ift denn Jhr 
Fach?“ — Maler: „Pferdemaler bin 
ich.“ — Herr: „Na, drum au! Wenn 

ie fo hinter Ihrer Zeit zurüd find,, 
warum werden Sie nit Automobils" 
maler?“ 

— Kinderlieb. — Beſuch: Laſſen 
Sie doch Ihre Kleine nicht ſo oft in 
den Spiegel ſehen, dadurch werden die 
kleinen Mädchen bloß früh eitel. — 
Mutter: Ach, laſſen Sie Klein-Erika 
doch! Sie ſieht ja doch ſo gern hinein 
—fie ift fo finberlieb! 

— Gerehte Entrüftung —,Ya, Du 
berftehft ja gar nicht mit Gelb umzu- 
gehen! Hätteft Du num nicht“ gleich 
Deine Schulden bezahlt, re wir 

br feohen machen 


Der war Herr Reibmann nur in den fü 
4 7 —“— — = 5 > 


a 
£ 





9 bis 16. 


Für die „Sonntagpoſt“. 
Ein Fatir⸗Streich. 


Ausgeplaudert von Albert Weihe 


(Schluß.) 


Als ich am nächſten Tage auf mein 
neues Geſchäft losging, war ich voll— 
ſtändig über die Wege, die ich einzu— 
ſchlagen hatte, im Klaren. — In dem 
zweiten Theile meiner Aufgabe, ſagte 
ich mir, liegt die Hauptſchwierigkeit — 
es iſt ein haarig heikles Ding, ſich an 
einen völlig fremden Menſchen heran— 
zuſchmeißen, und ihn auszupumpen, 
wie, wann und wodurch er um ſeinen 
Hauptſchmuck gekommen iſt. Das er— 
fordert Kopf, Genie und Ellbogen 
und vor allen Dingen eine koloſſale 
Frechheit, die man durch ausgeſuchteſte 
Höflichkeit und den Anſchein einer 
kindlich-naiven und völlig harmloſen 
Neugier verſchleiern muß. Die Erfül— 
lung des erſten Theils meiner Aufga— 
be, kahlköpfige Menſchen zu ſuchen und 
auch zu finden, machte mir dagegen 
keine Sorgen. Die Neuzeit ſteht unter 
dem Zeichen des Vollmonds, denn je 
weiter ſich der Menſch vom Naturzu— 
ſtande entfernt, je mehr hat ſich ſein 
Haarwuchs gelichtet! — Wie von der 
Axt des Anſiedlers die Bäume des Ur— 
waldes, ſo ſind die Haare des Urmen— 
ſchen von der verfeinernden, aber ent— 
nervenden Kültur niedergemacht, die 
Samſon's, Abſalom's und Pade— 
rewski's ſind die Ausnahme, die Bis— 
marck's, Rockefeller's etc. die Regel 
geworden. Die Zahl der Glatzköpfe iſt 
Legion. Nur muß man ſie nicht auf 
der Straße ſuchen, wo der Menſch 
durch Benutzung eines feſtaufſitzenden 
Hutes oder einer Mütze das Kainszei— 
chen verbergen kann, das ihm die Na— 
tur mit der Glatze auf den Kopf ge— 
brannt hat. Und dieſe Verheimli— 
chung gelingt ihm um ſo beſſer, da es 
der gute Ton in dieſem Lande nicht, 
wie in Deutſchland, gebieteriſch for— 
dert, daß er (ſelbſt vor Reſpektsperſo— 
nen nicht) den Deckel tief abzieht. Auf 
der Straße alſo war es ausſichtlos, 
auf die Entdeckung Kahlköpfiger auszu— 
gehen, eben ſowenig Erfolg verſprach 
ich mir für meine allfallſigen Nachfor— 
ſchungen in Privathäuſern und Ge— 
ſchäftsſtuben, denn der Glatzkopf ver— 
birgt hier meiſtentheils ſeineBlöße un— 
ter einem Käppchen, wenn dieſesKäpp— 
chen auch ein ſtarker Indizienbeweis 
für ein darunter ſitzendes Haar-Va— 
cuum iſt, ſo iſt ein Irrthum doch nicht 
ausgeſchloſſen. Es gibt verweichlichte 
Menſchen, die den natürlichen Haar— 
ſchutz nicht ausreichend halten gegen 
den Zugwind, und daher noch einen 
künſtlichen Protektor in dieſem Käpp— 
chen ſich zulegen. — Es galt alſo für 
mich dort auf den Anſtand zu gehen, 
wo ſich das Wild nicht verſtecken konn— 
te, wie in Theatern, Kirchen, Muſeen, 
Bibliotheken, feineren Reſtaurants und 
ähnlichen Plätzen, in denen das Auf— 
behalten etwelcher Kopfbedeckung 
ſtrenge verpönt iſt. Vor allem hoffte 
ich, in den Barbiergeſchäften Beute zu 
machen, — denn in dem Gebiete des 
Haarkünſtlers ſchämt ſich der Ent— 
haarte ſeiner Haarloſigkeit nicht, ſon— 
dern er macht dieſelbe ungenirt und 
abſichtlich zum Gegenſtand der Unter— 
haltung in der Hoffnung, daß der 
Mann der Scheere oder ein Leidensge— 
noſſe ihm ein Mittel, das Verlorene 
wieder zu erlangen, empfehlen wird. 
Mit ſolcher Berechnung trat ich die 
Rundreiſe durch die hundert und mehr 
Barbierläden Cincinnatis an. Schon 
im dritten lächelte mir das Glück! — 
(Sfeichzeitig mit mir trat ein junger 
Mann ein. Sobald der Porter diefem 
— ich wehrte mih aus erflärlichen 
Gründen gegen jolche Liebensmwürbig- 
feit — den Weberzieher und Hut ab» 
genommen hatte, um die Sachen ab- 
zuftauben und aufzubängen, jtieß er 
einen Schrei ded Schredend aus, der 
an dem Stuhle des Eigenthümers ein 
Echo fand. „Um Gotteswillen, Mr. 
Tillaner, mo haben Sie Yhre Haare 
gelaffen?" „Im Hoſpital“, erwiderte 
dieſer mit einem tiefen Seufzer, „in 
vierzehn Tagen, nachdem ich die Kriſis 
des Nervenfiebers überſtanden hatte, 
war das letzte Haar ausgefallen. Iſt 
das nicht ſchrecklich? — Ich ſchäme 
mich ſo vor meinen Bekannten und den 
Leuten in der Nachbarſchaft, daß ich 
gar nicht in mein altes Quartier aus 
rüdgezogen bin. ch mohne jebt dr. 
1112 Ohio Straße.” „enen hebb’ 
me! Herr Menhöfer!” fehrie der Om» 
nibu3-Rutfcher dem Hotelbefiter Mey» 
böfer in Marienwerber zu, al3 er ben 
eriten Gaft vom neueröffneten Bahn 
hof einbrachte. „Genen hebb’ me,” 
fagte auch ich, und fehrieb in mein No- 
tizbuh: Mr. Tillgner, ungefähr 24 
Sabre alt, total blanf, Nervenfieber, 
erit fürzlich aus dem Hofpital entlaf- 
fen, fhamt fh. MWohnt Nr. 1112 
Ohio Str. — Wie fich der porermähn- 
te Menhöfer’fche Omnibusfutfcher mit 
dem Sinfangen eines einzigen Gaftes 
bei feiner erjten Fahrt nad) dem Bahn 
hof zufrieden gab, fo glaubte ich auch 
mit diefem einen Erfolge am erjten 
Tage mich befcheiben zu fönnen. — Ich 
ging nach der Wohnung meine Herrn 
und Meifters, um ihm über den einen 
ermittelten Kahlfopf Bericht zu erftat- 
ten. — Eine traurige Ueberrafchung 
harrte dort meiner. Fridolin Kra—⸗ 
mer lag ftöhnend mit einem bid be 
midelten Fuße auf dem Sofa. „Ah 
bin die Treppe heruntergeftürzt,” 
tagte er, „babe mir ben Entel ver» 
renkt und kann nach der Anficht des 
wa nicht vor. at Tagen audges 
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und machte dann den pflichtfchuldigen 
Rapport. „Gut, gut!” nidteer. „Für 
den Anfang ganz gut! Doch dürfen 
Sk, jo lange ich franf bin, nit in 
der Weife wie heute meiter arbeiten; 
Sie müfjen jegt Ihr Gefchäft ruhen 
laffen und für mich einfpringen, d. b. 
den eigentlichen Schwindel ausführen. 
Silentium! Keinen Widerfprud! — 
Sie müffen, verftehen Sie, Gie 
müffen. — Andernfalls mache ich in 
meinem Gefchäft Banterott, mie Sie 
bei Ihrem Handel mit Kartoffelme]- 
fern und Wesiteinen! Moralifche Bes 
denfen dürfen bei Ihnen in dieſer Sa— 
che nicht laut werden! Was ift vom 
Standpuntte der Moral sermerflicher, 
einen kleinen Bermögens-Nachtheil 
dummen Leuten zuzufügen, oder durch 
ganz zweckloſe und dabei übertriebene 
Rechtſchaffenheit einen Geſchäftsfreund 
zu Grunde zu richten? — Glauben 
Sie, es fällt mir ſchwer genug, mein 
ſorgfältig gehütetes Geheimniß Preis 
zu geben, aber ich bin dazu gezwun— 
gen! Wollen Sie mir Ihr Wort ge— 
ben, daß Sie mein Vertrauen nicht 
mißbrauchen, mir ſpäterhin nicht Kon— 
kurrenz machen oder mich anderweitig 
ſchädigen werden?“ 

„Ein Mann, der das in ihn geſetzte 
Vertrauen mißbraucht, iſt ſchlechter 
und richtet größeres Unheil an als ein 
Straßenräuber,“ erwiderte ich aus vol— 
ler Ueberzeugung, „der Straßenräuber 
entreißt nur erſetzdare Habe ſeinem 
Opfer; unerſetzbares Gut, der Glaube 
an die Menſchheit, wird aber von dem 
geraubt, der den ihm Vertrauenden 
durch ſeine Schurkerei enttäuſcht! So 
ſchlecht bin ich nicht. Ob ich indeſſen 
Ihren Wunſch erfülle, darüber will ich 
erſt mit meinem Gewiſſen zu Rath ge⸗ 
hen, nachdem ich erfahren, wozu ich 
meine Hand bieten ſoll!“ 

„Menſch,“ rief Fridolin beinahe 
ärgerlich, „nehmen Sie doch Vernunft 
en! Wenn Sie meinen Schwindel als 
mein Stellvertreter betreiben, jo fün- 
digen Sie doch nit auf hr, jondern 
auf mein Konto. MUebrigens ift bie 
Sade ja gar nicht fo [hlimm. Hören 
Sie zu: die Schäbeldede des Menfchen 
it fein Acerfeld, das durch Düngen 
fruchtbar, oder ein Waldterrain, das 
duch Nahpflanzen wieder aufgeforjtet 
werden fann — alle Wunbderelirire der 
Welt können aus dem fahlen Schädel 
fein einziges Härchen herauszaubern, 
wenn diefer die Triebfraft verloren 
bat. eder Gent, der für Haarerzeu- 
gung ausgegeben wird, ift daher fo gut 
wie in’3 Wafjer geworfen. Nun ift es 
aber eine, zum Glüd für unfer Ge 
Schäft nicht allgemein befannte That 
fache, daß jungen Menfchen, denen in 
Folge von Krankheit die Haare au3- 
gegangen find, diefe von felbit, d. 5. 
ohne ihr Zuthun, ohne Salben, Schmie- 
ten und Mirturen mwieber wachſen. In 
folchen Fallen hat die Natur in der 
Unerfhöpflichkeit ihrer Wunberbethäti- 
gung helfend eingegriffen — fie hat 
dic Triebfraft der anfcheinend abgeſtor— 
benen Haarmwurzeln wieder belebt—ein 
neuer Forft ift au den abgehadten 
Stumpen de3 Urmwald3 aufgefchoflen. 
Der unverftändige und undanfbare 
Menih, den die Natur folchergeftalt 
bealüct hat. gibt ihr aber feinen Kre= 
vit dafür — fondern dem Schwindel 
mittel, mit dem ihn ein Humbugger 
hereingelegt hat. Diefe Kenntnif des 
menſchlichen Unverſtandes iſt die Wur— 
zel meiner Kraft und das Fundament, 
auf dem ich mein Geſchäft aufgebaut 
habe!“ 

„Das große Geheimniß, mit dem 
Sie Ihr Geſchäft umgeben,“ unter— 
brach ich ſpöttiſch meinen Arbeitgeber 
und Lehrmeiſter, „iſt ja ſo leicht zu 
durchſchauen, wie eine gut geputzte 
Glasſcheibe. Sie verführen eben arme 
Teufel wie augenblicklich mich, Ihnen 
die Opfer aufzuſtöbern, und ſchmieren 
dann dieſe Leute, die keine Haare und 
faſt ebenſo wenig Verſtand haben, mit 
irgend einem fluchwürdigen Haarer— 
zeugungsmittel an.“ 

„Sie haben inſofern Recht, daß die 
Dummen nie alle werden,“ erwiderte 
mein Chef, „aber Sie überſehen, daß 
die Behandlung dieſer Leute nicht 
mehr ein Kinderſpiel wie früher, ſon— 
dern ein ſchwieriges Stück Arbeit iſt. 
Das goldene Zeitalter, in dem das un— 
vergleichliche Vorbild für alle Ge— 
ſchäftsleute meiner Kategorie, der gro— 
be Phinead Tecumfeh Barnum, mit 
Recht jagen konnte, daß das amerita- 
nijche Bublitum danach) lechzt, behum- 
buggt zu werben, ift vorbei. Die Leicht- 
gläubigfeit geht nicht mehr mit dem 
offenen Portemonnaie auf den Marti- 
plag und fucht Diogenesgleih nad 
Menſchen, die ihr das Geld abnehmen; 
der Schwindel iſt zu ſehr übertrieben 
worden. Ein vollſtaändiger Umſchwung 
in der öffentlichen Meinung iſt einge— 
treten, man öffnet dem Humbug nicht 
mehr bereitwillig Thür und Thor, man 
verrammelt fie vor Jedem, dem nur 
ber leifefte Geruch nad Humbug an» 
haftet. Wollte ih morgen zu dem 
von Ihnen heute entdedten Mr. Tillg- 
ner, ber übrigens alle Eigenfchaften 
eined präfumptiven Opfers zu befigen 
Iheint, gehen und ihm ein unfehlbares 
Haarwuchgmittel aufhängen mollen, 
wie Sie Yhre Kartoffelmeffer und 
Wepfteine ber vertrauenzfeligen Haus- 
frau, jo würbe er mich zweifelsohne 
aus dem Haufe jagen. — Die Haus- 
frau kann fehen, daß der Gegenftand, 
ben Sie ihr verfaufen wollen, ein Mef- 
fer ift, und fan dur Schälen einer 
Kartoffel fich überzeugen, ob es für 
biejen Zived geeignet ift. Anders 
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Kahlköpfige, den ich mit einem Haar- 
mwuchsmittel anfallen wollte. Er wird 
ebenfo gut miljen wollen, was er fi 
auf den Kopf jehmiert, und ob bie 
Schmiererei die ausgefallenen Haare 
wieder hervorzaubert, wie die rau, ob 
das Meffer fchneidet. Den Präpara- 
ien oder Effenzen, die ich ihm vor Aus 
gen bielte, fönnte er nicht anfehen, ob 
fıe für feine oder andere irbeliebige 
3mede tauglich wären und ihn auffor= 
dern, fogleich eine Probe damit zu ma= 
chen dürfte ich auch nicht, denn da mein 
Mittel, wie ich vorhin ausgeführt ha= 
be, in hundert Jahren fein Härlein 
mwachfen machen fann,jo würde e3 ganz 
fiherlich nicht fozufagen auf Kom: 
mando und im Wugenblide Diejes 
Munder bewirken. Meinen Morten 
allein würde er nicht glauben, jelbit 
wenn ich mit Menfchen- und mit En- 
oelzungen redete! Die Wohlthat des 
Ameifeld, die man andern Menfchen 
zugejteht, verweigert man leider dem 
Haufirer, und er gilt, jeder vernünfti= 
gen WRechtsanfhauung zumider, fo 
lange al3 Schmwindler, bis er das Ge- 
gentheil bemwiefen hat. Nun aber doc, 
teoßdem ich mit einem Schwindel um= 
gehe, diefen Gegenbemweis erbringen zu 
fönnen, das ift mein großes Verdienit 
— und darauf beruht der Erfolg mei 
nes Geſchäftes!“ 

Er ertheilte mir dann eingehende 
Inſtruktionen, was ich als ſein Stell— 
vertreter zu thun hatte, und händigte 
mir ſchließlich eine Liſte von Namen 
und ein halbes Dutend Quartflafchen 
mit einer röthlichen Flüſſigkeit ein. 
Das war das Elixir, mit dem ich am 
nächſten Morgen die kahlköpfige 
Menſchheit heimſuchen ſollte! 

Ich nehme Abſtand davon, die vielen 
Lehren, Anweiſungen, Warnungen 
u. ſ. w. zu wiederholen, die mein Lehr— 
meiſter mir zur Ausbildung im Ge— 
ſchäft zu ertheilen für nöthig erachtet 
hatte; intereſſanter wird es jedenfalls 
für den geehrten Leſer ſein, wenn er 
mich bei der Arbeit ſieht, wie ich den 
iheoretiſch erlernten Schwindel prak— 
tiſch zur Anwendung brachte. 

Die Liſte, die mir mein Boß gege— 
ben, enthielt 34 Namen. Hinter den 
letzten ſechs befand ſich ein Kreuz. 
Dieſe ſechs Bekreuzten waren Glatzkö— 
pfe, die mein Vorgänger aufgeſtöbert, 
aber der Chef des Geſchäftes aus 
Mangel an Zeit noch nicht in Arbeit 
genommen hatte. Die übrigen waren 
„alte Nummern“. Mein Auftrag lau— 
tete dahin, zuerſt die neuen zu „bedie— 
nen“! 

Die allererſte Pflaume war madig, 
ſehr madig! Ich mußte dreimal nach 
der angegebenen Adreſſe laufen, ehe ich 
meinen Mann fand, und als ich ihn 
dann endlich in ſeinem möblirten Zim— 
mer geſtellt zu haben glaubte, brüllte 
er: „Hinaus!“, ehe ich noch den zehn— 
ten Theil des mir von meinem Chef 
einſtudirten Verſes heruntergeſungen 
hatte! Er wollte auch nicht erlauben, 
daß ich ihm eine Quartflaſche als ko— 
ſtenfreies Sample des wunderbaren 
Haarelexirs daließ, und als ich meiner 
Inſtruktion gemäß dennoch die Fla— 
ſche auf denTiſch ſtellte und ſchnell hin— 
ausſprang, warf er mir dieſelbe nach, 
ſo daß ſie in tauſend Stücke ging. — 
Die Hauswirthin, die ſich in dem 
Wahn befand, daß ich das Unheil an— 
gerichtet hätte, beſchleunigte mit dro— 
hend geſchwungenem Beſen meinen an 
und für ſich ſchon beſchleunigten Rück— 
zug, ſo daß ich mit jedem Satze drei 
bis vier Stufen nehmend, die Treppe 
herunterſprang. 

Auf Regen folgt Sonnenſchein! — 


‚Der zweite von mir angefallene junge 


Mann war. ein Schüler der Gottesge- 
labrtheit. Ich fand ihn in dem Zim- 
mer einer elenden Miethsfaferne in der 
Bibel jtudirend. Wie es fich für einen 
ſolchen „Himmelsfähnrich“ geziemt, 
war er äußerſt liebenswürdig und 
höflich; auch dankte er mir herzlich, als 
ich ihm zu dem Verluſt ſeines Haupt— 
haares kondolirte. „Sie werden mich 
für aufdringlich halten,“ fing ich dann 
das Ableiern meiner einſtudirten Rede 
an, „daß ich mich als ein völlig Frem— 
der um eine Sache kümmere, die mich 
abſolut nichts angeht. Aber Sie wer— 
den dieſe meine anſcheinende Aufdring— 
lichkeit löblich finden, wenn Sie das 
Motiv meines Handelns kennen ler— 
nen! Aus Dankbarkeit für die Gnade 
des Himmels, die mich meine verlore— 
nen Haare wiederfinden ließ, habe ich 
es mir zur Lebensaufgabe gemacht, al— 
len Leidensgenoſſen, die, wie ich einſt, 
den völligen Verluſt ihres Haar— 
ſchmucks beklagen, zu dieſem köſtlichen 
Gute wieder zu verhelfen.“ 

„Das kann nur Gott,“ erwiderte 
der fromme Jüngling, „denn es wäre 
ein Wunder, und Wunder zu thun ſteht 
in keines Menſchen Macht!“ 

„Das iſt ſehr richtig,“ erwiderte ich, 
„der Menſch kann keine Wunder aus 
eigener Kraft thun — aber Gott kann 
ihm die Kraft verleihen! Das gute 
Buch da auf dem Tiſche führt diele 
ſolche Beiſpiele an. Und da ich be— 
reits Hunderten von Menſchen geholfen 
habe, ſo iſt es von mir keine gotieslä— 
ſterliche Anmaßung, zu glauben, daß 
wenn auch nicht mir ſelbſt, ſo doch dem 
von mir entdeckten Heilmittel die 
Wunderkraft verliehen iſt, das todte 
Haar zu neuem Leben zu erwecken!“ 

Damit ſtellte ich eine Quartflaſche 
Si röthlichen Ylüffigteit auf den 


In dem angehenden Theologen 
fämpften Chriftentfum und Aberglau- 
ben einen harten Kampf: Das Ich ii. 


Cr hielt mich offenbar für einen Ver⸗ 


führer, 
hatte. 

Aber ich ſah auch an den gierigen 
Blicken, mit denen er die Flaſche be— 
trachtete, daß ſein Fleiſch ſchwach war. 
Von ihm durfte ich nicht befürchten, 
daß er mir das „Apage Satanas!“ zu— 
rufen oder gar die Medizinflaſche an 
den Kopf, wie einſt der Doktor Mar— 
tinus Luther das Tintenfaß an die 
Wand, werfen werde! 

ih....möchte jchon.... 
verfuchen!” jtotterte er 
Thlieglih — „aber ih Habe Fein 
Geld!" — 

„Geld?“ rief ich. „Geld! Sagte ich 
Shnen nicht vorher, daß ich durch mei— 
ne Kur meinen Mitmenjchen einen 
Liebesdienft leijten und dem Himmel 
meine Danfbarfeit bemeifen will? — 
Brauchen Sie die Medizin in Gottes 
Namen auf! Soilten Jhnen, mwıe ich 
beftimmt voraugfete, die Haare wieder 
machen, und Sie jpäterhin einmal in 
der Lage fein, mir die baaren Yusla= 
gen für die ngredienzien, aus denen 
die Mirtur hergejtellt ijt, erjtatten, fo 
würde ich das Geld, um meiter gut zu 
tun, annehmen!“ 

Damit war hier meine Miffion bes 
endigt. Der junge Mann begleitete 
mich mit Danfesmworten bis zur Haus 
thür und rief mir noch einen Segen3- 
mwunfch auf die Straße nad. Die Bes 
handlung, die ich bei dem Heimfuchen 
der noch verbleibenden vier neuen 
Nummern am Nachmittag fand, war 
meder eine jo. hundsgemeine, mie fie 
mir der erjte Kahlfopf, noch eine fo 
freundliche, wie fie mir der Himmels 
fähnrich hatte zufommen laffen! Man 
nahın mir meine Flafchen ab — aber 
man gab mir zu verjtehen, man fei 
überzeugt, daß e3 fih mit Diejem 
Haarwuchsmittel um einen alten 
Schwindel in einer neuen Yorm 
handle. Der Sechlte glaubte feiner Ge— 
tingfhägung meines Stoffes nod ei- 
nen ertra boshaften Ausprud geben 
zu müjfen. Er rieb feinen alten ‘Belz- 
fragen, bon dem die Motten die Haare 
meggefrejfen hatten, ein und fragte 
mich dabei höhnifch, wie oft er biefe 
Prozedur im Tage vornehmen mülfe, 
damit die jungen Haare zum or 
Ichein fämen. 

„Bier Mochen lang drei Mal im 
Iage und zmei Mal in der Nacht!” 
antwortete ich mit Weberzeugung3- 
treue und ging zu meinem Chef, um 
ihm über meine Ihätigfeit Rapport 
zu eritatten. 

Er gab feiner Zufriedenheit mit 
meinen Leiftungen durch eine Zmei- 
Dolar-Bill Ausdrud, fügte aber Hin- 
zu: „Das Geld Haben Sie leicht ver- 
dient. Sie haben früher ja Hintertrep- 
pen-Romane folportirt und miffen, daß 
das „Auslegen“ der Probenummern 
das reinste Kinderfpiel gegen das 
„Einholen“ und Abonnentenfangen ift. 
Heute haben Sie „ausgelegt“, morgen 
geht’3 mit dem „Einholen“ und dem 
Einfangen der Dummen lo3! Da erft 
fünnen Gie beweifen, ob Sie etma3 
Reelles zu leiften im Stande find!” 

„Sie haben mich ja fo eingehend in= 
ftruirt,“ ermwiderte ih guten Mutheg, 
daß mir der Erfolg nicht fehlen tann; 
und wenn ich auf Fälle ftoße, an bie 
Sie in hrem Unterricht niht gedacht 
und nicht in das Bereich der Belehrung 
gezogen haben, fo wird mir fchon 
mein eigener Mutterwig unb meine 
beim Haufiren von Kartoffelmeffern 
und Wetzſteinen erworbene Frechheit 
aus der Verlegenheit helfen. Doch mo 
find die YFlafchen, die ich morgen früh 
in’3 Gefchäft mitnehmen muß?“ 

„Es find leider Gotteg feine mehr 
aufgefüllt!” ermwiderte der frante Chef 
mit flägliher Stimme. „Ob, wenn ih 
do das Mifchen der Medizin beforgt 
hätte, ehe mir da3 Unglüd hier zuge- 
jtoßen ift....” 

„Das ift doch meiter nicht fchlimm. 
„sh fann das ja beforgen!” 

„Allerdingg — aber dann muß ich 
Shnen doch das „Recipe” für die Mi- 
{hung verrathen!“ 

„Natürlich! Fürchten Sie noch im- 
mer, daß ich von diefem Geheimniß 
und Ihrem Vertrauen Mißbraud ma— 
chen werde? Wenn Sie fo niederträd:- 
tig mißtraufgh gebaut ind, hätten 
Sie mir nicht bereit fo viel von Xh- 
rem Gejchäfte verrathen. Yebt verftehe 
ich en ganzen Schwindel auß dem 


den ihm der Böfe zugefchidt 
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das Mittel 


„sa, ja, Sie fennen aber nicht die 
Yormula des Elirird. Sehen Sie.... 
wir fönnten ung einmal erzürnen.... 
und jo lange Sie nicht im Befit der 
Yormula find, fünnten Sie mich nicht 
durch hre Konkurrenz an die Wand 
drüden!“ 

„Eigentlich follte ich mich durch Yhr 
ganz unberechtigtes Mißtrauen belei- 
digt fühlen und Ihnen die Freund— 
Ihaft kündigen! Ich kann aber nicht 
ärgerlich werden, fondern muß über 
Shre fchier unglaubliche Befchränftheit 
lachen. Wollte ich Ihnen Konkurrenz 
maden, fo braudte ih do bie 
Schmindelmedizin nicht gerade nad 
Khrer Yacon, fondern ich fünnte. die 
felbe ebenfo mohl nach meinem eige- 
nen Gutachten zufammenpanfchen, 
denn Haare mwahlen nah ihrer 
Quadfalberei ebenfo wenig, mie fie 
nah meinem Mumpit wachen mwür- 
den. Das ift ja au gar nit bie 
dee! Die Haupifacde ift, daß dem 
tlaren Waffer, woraus bie „Mebizin“ 
ausfchließlich befteht, fein Ausfehen, 
feine Farbe, fein Gefhmad, fein Ger 
ruch genommen wirb und baß bas 
MWunderelirir al3 eine unbefinicbare 
— —— 
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„Schmerzt Sie Shr Fuß fo?“ frag- 
te ich 


„sa, ja! Der Schmerz ift aber nicht 
die Urfache, warum ich fo ftöhne! Sch 
möchte mich badpfeifen wegen meiner 
eigenen Ihorheit. Nehme ich alter Ejel 
mir da einen Gehilfen, den ich Ticher 
in der Dummheit erhalten zu fünnen 
glaubte—und jeßt ftellt e3 fich heraus, 
daß derfelbe durchtriebener tft, als fein 
Meiſter!“ 

„Naja!“ ſtimmte ich bei, „die Dumm— 
heit iſt eine Gabe des Himmels, nur 
muß Einem dieſes Himmelsgeſchenk 
nicht in zu großen Doſen verabreicht 
worden ſein! Aber abgeſehen davon, 
kommen wir endlich zur Sache!“ 

„Hier iſt das Rezept,“ ſagte er, einen 
ſorgfältig zuſammengefalteten Zettel 
aus einer geheimen Taſche ſeines 
Nachthemdes hervorreichend. Auf dem 
Spinde da ſtehen die Stoffe, die Maße 
und Gewichte! Dabei machte er ein 
Geſicht, als habe er ſoeben ſeinen be— 
ſten Freund und ſeine Jugendliebe da— 
zu verrathen! — Das Rezept lautete: 
5 Gallonen Waſſer, 1 Pfund Kochſalz, 
1 Quart Wood Alkohol, 1 Unze ro— 
thes, 1 Unze blaues Anilin, 4 Unzen 
Aromatic Spirits of Ammonia, 10 
Tropfen imitirten Rojenöls! — Das 
beftillirte ich Alles in einem Waſchzu— 
ber zufammen, füllte mir 6 Flafchen 
davon für den Gebrauch am nächiten 
Tage ab und ließ meinen Boß, der 
mich nochmal bejchwor, ihn nicht 
durch einen Vertrauensbruh an den 
Bettelftab zu bringen, auf feinem 
Schmerzen3lager zurüd! — 

48 Namen enthielt meine Lifte! Bei 
allen diefen 48 Berfonen hatte mein 
Chef vor 4 bis 6 Wochen eine Quart- 
flafche feines Wunderelirir3 zurüdge- 
laffen — Sie Alle mußte ich auffu- 
hen. Wie pielen davon waren bie 
Haare wieder aus der fahlen Schäbel- 
dee hervorgefproffen? — Und mie 
viele von diefen glüdlichen wiederum 
waren einfältig genug, zu glauben, 
daß unfer Haarwuchsmittel da3 Wun- 
ver bewirkt hatte? Nur unter diefen 
fonnte ich meine Opfer finden, bei al- 
len denen aber, die noch fein Spürcdhen 
einer neuen Behaarung aufiviefen, mar 
jede Anftrengung meinerjeit3 verlorene 
Zeit und Liebesmüh. Meiner nitruf- 
tion gemäß follte ich alfo dieſe voll— 
ftändig linf3 liegen laffen und meine 
Bemühungen ausfhlieglih auf die 
erſte Klaſſe konzentriren. Ich kalku— 
lirte, daß ich unter vier Glatzköpfen 
doch wenigſtens einen finden würde, 
an dem ich meine Behumbug-Verſuche 
mit Erfolg anſtellen könnte; aber als 
ich am nächſten Abend nach einer 
ſchweren Tagesarbeit mit meinem Af— 
fenkaſten — verzeihen Sie das harte 
Wort in dem ſich noch alle 6 
Quartflaſchen befanden, zum Rapport 
zu meinem Chef kam, ſah ich ein, daß 
ich mich gewaltig verſpekulirt hatte; 
10, ſage und ſchreibe zehn der, als 
mögliche Kunden auf dem Zettel notir— 
ten Glatzköpfe hatte ich gefunden, aber 
nicht ein einzelnes neues Härchen, das 
auf deren Glatzen gewachſen war. — 
Selbſtverſtändlich fürchtete ich, daß 
mein Arbeitgeber dieſen Mißerfolg 
meiner Unfähigkeit zuſchreiben und 
auf meine weiteren Dienſte verzichten 
werde. Nichts davon geſchah, im Ge— 
gentheil: er tröſtete mich damit, daß 
er ſelbſt oft ſchon 3 bis 4 Tage ver— 
geblich herumgelaufen ſei. Ich ſollte 
nur den Muth nicht verlieren! — Je 
ſchwerer der Kampf, deſto ſchöner der 
Sieg — und,“ ſchloß er, „Sie können 
ſich den Hochgenuß nicht vorſtellen, den 
Sie empfinden werden, wenn Ihnen 
endlich ein Opfer in die Finger fällt, 
das Sie behumbugen können. Sie 
werden den Aerger über die Widerhaa— 
rigkeit des Schickſals, und über die 
Unfruchtbarkeit der vielen andern ent— 
haarten Schädeldecken, an dieſem einen 
wieder haarig Werdenden mit Hochge— 
nuß auslaſſen und ihn auch finanziell 
für Ihre, an den übrigen Glatzköpfen 
berjjlwenbeie Liebesmüh büßen laſ— 
en!“ — 

Am nächſten und am dritten Abend 
rapportirte ich gar nicht bei meinem 
Chef! — Trotz ſeines freundlichen Zu— 
ſpruches ſchämte ich mich, wie ein ge— 
ſchlagener Feldherr an ſeinen Souve— 
rän, immer wieder mit „Bedauern“ 
berichten zu müſſen. Ich war bereits 
bei Nr. 22 meiner Liſte, ohne den ge— 
ringſten Erfolg zu haben, als ich am 
vierten Tage wieder auf die Jagd aus— 


Diefe Nummer 22 hieß mit feinem 
tihtigen Namen Walther %. Hopkins. 
„Reicher junger Sport, verlor 
Haare durch’3 Nervenfieber, äußerft 
liebenswürdig, verfprad, die Mirtur 
au probiren redet Deutih!" — 
Solches war hinter dem Namen in ber 
Lifte vermerft. E3 bedurfte diefes er- 
muthigenden Vermerfes, daß ich mich 
in den Garten der hocheleganten Billa, 
in der der junge Sport wohnte, hinein- 
wagte — die ganze vornehme . Aimo- 
Iphäre, die die Hopfins’fche Refidenz 
umgab, machte nicht den Eindrud auf 
mid, al wäre ba viel für einen Pebb- 
ler, Yalir oder anbermweitigen Ge- 
Ihäftsmann nieberer Orbnung zu bo- 
len. — Der Entel des polnifchen 
Schaderjuden Schmul Veiteles hat in 
ber Regel nicht gerne etwas zu thun 
mit den 'Gefchäftsfreunden feines feli- 
gen Großpvaterd, — Ein junger Mann, 
er mit feinem kleinen Bübchen 
„Horfe“ fpielte und bei dem Herumtol- 
Ien feinen Hut vom Kopfe verloren 
hatte, unterbrach da3 Spiel und fam 
auf mich zu, offenbar, um mich nad 


meinem zu fragen! ‘ch Hätte 


bor Freude aufjchreien mögen, als er 
por mir ftand. — Was ih am Tage 
mit heißem Bemühen gefuht, movon 
ich des Nachts gerräumt, ma3 mir in 
mwachendem und fchlafendem Zultande 
lebendig mie eine Yyata Morgana vor 
Augen gefhmebt—hier auf dem Kopfe 
des Mr. Hopkins mucherte e3 in 
unabfhäßbarer Fülle, wenn auch nur 
bon geringer Länge — nämli ein 
Wald junger kurzer Haare, der faum 
noch den hellen Schädeluntergrund ein 
wenig durchjchimmern ließ! 

„Sch bin gefommen, Mr. Hopfinz!” 
redete ich ihn, noch ehe er feine Frage: 
Die, cur hie? ftellen konnte, und ohne 
jede Einleitung oder einen vermitteln- 
den Uebergang, an — „ich bin gefom= 
men, um X|hnen meine herzlichite Gra- 
tulation zu überbringen! Neun bon 
zehn anderen Herren in Hopkins’ 
Lage hätten einen hergelaufenen Men- 
fchen, der ihnen ohne alle fittliche Ver- 
anlaffung Glüf nünfchte, für überge- 
fchnappt gehalten und den allem Ans 
fcheine nach verrückten Hering ohne 
Meitereg aus dem Garten gemiejen; 
Hopkins aber fahte meine Begrüßung 
bon der gemüthlicheren Seite auf und 
meinte gelaffen: „Beiten Danf, lieber 
Freund! Möchten Sie mir aber nun 
auch wohl verrathen, wozu Sie mir 
Glück wünfhen? Ich müßte nicht, daß 
dazu ein Grund vorläge!” 

„Nicht?“ gab ich beinahe pormwurf3- 
voll zurüd. „Ich nahm eine ausdrud3- 
volle Pofe an und mwie3 feharf mit 
dem Zeigefinger auf feine Schädeldede. 
„Sit das nicht Grund genug, jich zu 
beglückwünſchen. Durch eine blanke 
Schädeldecke zieht der junge Menſch 
allüberall den Fluch der Lächerlichkeit 
und den Verdacht eines ausſchweifen— 
den Lebens auf ſich — das Wieder— 
erlangen des verloren gegangenen 
Hauptſchmuckes iſt daher ein un— 
ſchätzbarer Gewinn und ein Glück, das 
nur Wenigen beſchieden iſt. Wahrhaf— 
tig, Sie ſollten ſich glücklich ſchätzen!“ 

„Sie haben vollkommen Recht, und 
ich weiß dieſes Glück auch gebührend 
zu würdigen! Indeſſen nehmen Sie 
mir die Bemerkung nicht übel! — es 
befremdet mich ungemein, daß Sie 
ein ſolches Intereſſe an meinem 
Haupthaare nehmen, denn ob ich mit 
einer Platte à la Bismarck oder einer 
Simſon'ſchen Haarfülle herumlaufe, 
ſollte Ihnen doch höchſt gleichgiltig 


u 


ich mit einem Geufzer, „aber gemöhn- 
Yich findet der Undanfbare fehr bald 
feine Strafe für den Undant. Auch 
Sie werden diefe Erfahrung an fi 
felbit machen, mern ‘hnen die jebt 
munter auffchießenden Haare bald 
wieder ausfallen!” 

Damit machte ich Kehrt und Schritt 
auf die Ausgangsthüre des Gartens 
zu. Er fprang mir nad und padte 
mid am Arme. —,Wa3 Sprachen Gie 
da von Undanf, Strafe, Haareausfal- 
len?“ rief er erreat, „Sie reden in 
Räthfeln für mih! Wa3 bedeuten 
* Worte? Herr! Erklären Sie 
ih’ — 

Schweigen ilt gemöhnlich für Den- 
jenigen, der einen Andern behumbugen 
till, nicht das ſprichwörtliche Gold — 
ed aibt aber Ausnahmefälle, und als 
folchen betrachtete ich diefen! ch ließ 
mich von dem aufgeregten Mr. Hop— 
fin3 am Arme bis nahe an’3 Haus 
zerren und mit Fragen überfchütten, 
ohne daß ich den Mund aufthat. Erft 
als er ausrief: „Ob, Sie fennen wohl 
meinen Wohlthäter und fommen in 
jeinem Auftrage zu mir!” hielt ich bie 
Zeit gefommen, die Kate aus dem 
are zu lafjen, und fagte einfad: 
„Ja!“ 

„Nun, dann ſeien Sie mir herzlichſt 
willkommen! Ich habe immer gehofft, 
daß er mich beſuchen und ich dadurch 
in die Lage verſetzt ſein würde, ihm 
meine Dankbarkeit zu erweiſen. . . .“ 

„Dazu werden Sie aller menſchli— 
chen Vorausſicht nach wohl niemals 
eine Gelegenheit haben.“ 

„Er iſt doch nicht geſtorben?“ 

„Nein. Aber er iſt doch abgereiſt— 
für immer. Seinem Gelübde getreu 
zieht er von Stadt zu Stadt, verweilt 
dort ſo lange, bis er allen Kahlköpfi— 
gen, die er erreichen kann, geholfen 
hat, und ſetzt dann den Wanderſtab 
auf ſeinem Samariterwege weiter!“ 

„Geſegnet ſei dieſer Weg! Doch — 
verzeihen Sie — Sie ſprachen vorher 
davon, daß mir die neu gewachſenen 
Haare wieder ausfallen würden —als 
Strafe für meine Undankbarkeit! Ich 
verſtehe das nicht.... 

„Nun, Sie wiſſen doch wohl, daß 
ein junges Pflänzchen, welches auf 
feuchtem Boden aufgeſchoſſen iſt, wie— 
der eingeht, wenn dieſer Boden aus— 
trocknet und nicht mehr bewäſſert 
wird. So werden auch Ihnen die friſch 
aufgeſproßten Haare wieder ausgehen, 
wenn Sie Ihren Kopf nicht ſo lange 
mit dem Wunderelexir einreiben, bis 
die Haare völlig ausgewachſen ſind. — 
Vor ſeiner Abreiſe übergab mir mein 
Freund 100 Flaſchen ſeines Haar— 
wuchsmittels, damit ich ſie an die 
Leute abgeben ſollte, bei denen er ſo— 
zuſagen mit der Neuaufforſtung der 
Schädeldecke denAnfang gemacht hatte. 
Da Sie mir aber dieſer Vergünſtigung 
nicht würdig erſchienen, weil Sie mich, 
den Freund Ihres Wohlthäters, durch 
die Beleidigung, daß Ihre Haare mich 
rein gar nichts angingen, gewiſſerma— 
Ben moralifh herausmarfen, fo.... 

„Aber um Gottesmwillen!“ rief ber 
alfo Gerügte, „ich hatte ja feine Ab- 
nung, wer Gie waren und 
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fendmal um Verzeihung.“ ch verzieh 
ihm — ich that mehr — drei Flafchen 
hatte, wie ich ihm borlog, fein Wohl- 
thäter nur für ihn bejtimmt — auf 
fein dringendes Bitten — er mollte 
feinen beiten Freund jo gerne guch 
glüdlih machen — ließ ich ihn meinen 
ganzen Beitand, alle fech3 Ylafchen, 
haben! — Ueber den Koftenpuntt be= 
famen mir einen Eleinen Streit. 
mollte nur 5 Dollars pro Flaſche an— 
nehmen. Das erjege meinem Freunde 
bolljtändig die Auslagen für die Her- 
ftellung des Elirirs, behauptete ich, 
und... „da er feinen Profit maden 
molle und ich für ihn nur da3 Geld 
folleftiren und ihm nachjenden folle, 
damit er anderen mit Kahlföpfigfeit 
geichlegenen Leuten helfen könne, ſo 
würde ich feinem Willen entgegen ban= 
deln, wenn ich mir einen größeren Be- 
trag aufdrängen ließe. — Mr. Hop= 
fin3 dagegen behauptete, daß ich, der 
MWohlthätigfeit, namentlich bei einem 
reihen Manne, wie bei ihm, feine 
Schranfen feten dürfe! — Ych müffe 
wenigſtens 10 Dollars für bie Fla- 
che des unbezahlbaren Elirird anneh- 
men, andernfall3 würde er meine Wei- 
gerung als eine ihm perfönlid zuge- 
fügte Kräntung auffallen. Der 
Vernünftigere gibt nah! ch nahm 
fchlieglih die 60 Dollars für die 6 
Flaſchen an; ja, ich ging fogar in mei- 
ner Nachgiebigteit noch einen Schritt 
meiter! Ich ließ mir auch eine 10 
Dollarnote für die SamplesFlafche, 
die mein Chef „ausgelegt“ hatte, auf- 
drängen. — Nachdem ich dann auf 
feine dringende Einladung mit feiner 
jungen Frau und dem GSöhnden zu 
Mittag bei ihm gefpeilt hatte, fchieden 
mir ald Männer und TFreunde, die vor 
fih gegenfeitig die größte Hohachtung 
und den böchiten Refpett haben. 
* * * 


Die geehrten Leſer werden nun 
wahrſcheinlich denken, daß ich durch 
dieſen Bombenerfolg angefeuert, mich 
mit wahrem Feuereifer in das Haar— 
wuchsſchwindelgeſchäft ſtürzte! Das 
Gegentheil geſchah! — Ich ging nach 
der Poſt und ſandte meinem Chef 35 
Dollars — ich arbeitete auf halben 
Raub — ſowie die bis zur Nummer 
23 abgeklapperte Liſte der Kahlköpfi— 
gen zurück und ſchrieb ihm gleichzeitig 
—ohne Angabe der Gründe—duß ich 
meine Stellung niederlege. Am näcdh- 
jten Tage ging ich zu Mojes Veilchen> 
blau und faufte—natürlic” zum dop= 
pelten Preife, zu dem ich fie vor einer 
Woche an ihn losgefchlagen hatte, mei= 
ne Kartoffelmeffer und MWebjteine zu= 
rüd. 


Warum gab ich troß biefer über- 
aus ermuthigenden Erfahrung und 
der fojcheren 35 Dollar, die ich bei 
dem Schwindel gemacht hatte, das Ge= 
Ihäft auf und mandte mich meiner 
eriten, aber jchlecht Iohnenden Liebe, 
dem Handel mit Kartoffelmefjern und 
Mepfteinen, wieder zu? — War eddie 
pure Ehrlichkeit, die mich dazu bemog? 
Uch nein! Ein wenig mag fich ja wohl 
der Gewiſſenswurm in meinem In— 
nern gerührt haben — ben hätte ich 
fhon wieder ruhig befommen — aber 
ich fagte mir fehr vernünftiger Weife, 
daß der Mr. Hopkins nur ein Korn 
war, wie e3 biömweilen auch eine blinde 
Henne findet. ch fürchtete, mieder 
viele Tage, ja vielleicht Wochen herum= 
laufen zu müffen, ehe ich auf einen 
Menfchen ftieß, dem die Haare mieber 
gewachfen waren! Der Aerger über 
fortwährende Mikerfolge Tann aber 
auf die Dauer nicht durch bie zmeifel- 
bafte Hoffnung auf einen vielleicht nie 
eintretenden, großen Erfolg aufgeho- 
ben werben! Sie, verehrter Lefer, der 
Sie in der Sommerfriſche Fiſche an— 
geln, werden mich verftehen! Sie fan- 
gen auch lieber im Pam Pam Lake 
zwei oder drei Filcdflein von 4 Zoll 
Länge täglich, al3 daß Sie die ganze 
Beit Xhres Urlaube am or Lake 
fiten und darauf warten, baß bie 
bom Sommerhote! annoncirten Bar- 
che von 4 Pfund und darüber auf Yh- 
ren Wurm beißen follen! Sehen Sie, 
fo ging’3 mir! 


Niſhigawa. 


Die Entdedung einer bisher unbe- 
fannten Infel im nördlichen Theil des 
Stillen Ozean3 wird von der „Trance 
Maritime“ gemeldet. Ein Japaner, 
der im Dienjt der Regierung ftehende 
Apotheter Nifhihata, der erft kürzlich 
bon der nel, der man den Namen 
Rifhigama gegeben hat, zurüdgefehrt 
ift, gibt von ihr folgende Befchreibung: 
Die Anfel liegt ungefähr 240 Seemei- 
len von der Küfte von Formoſa ent⸗ 
fernt. Sie ift von flachen Riffen um- 
geben. Die Gemäffer zmwifchen diefen 
Riffen und ber Kite ftellen ein uner- 
Ichöpfliches Referpoir an Meereäpro- 
duften dar. Man findet bier verfchie- 
dene Arten Mufcheln unb Perlen in 
Ueberfluß; auch die Koralle findet ji 
zahlreih. Riefige Mengen von phos- 
phorfauren Kalt auf den Riffen fin 
nen als fünftlicheg Dilngemittel 
Yahrzehnte ausgebeutet werden. Die 
Anfel Scheint ein fehr gefundes Klima 
au haben; bie ylora ift tropifch, wilde 
TIhiere, Reptilien oder giftige Infelten 
finden fich auf ihr nit. Der Japa- 
ner, der die nfel entbedite, bemerkte 
an ihrer Stelle zuerft eine dichte 
Schaar von fog. Dfabori-Bögeln; er 
adhtete in den erften Tagen nicht da⸗ 
tauf, bis er fand, 


Federn hatten und 5 | E 
in Betradt fimen. So tamıer auf 
bie Infel und nahın von ihe Befik,, .. | 
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Roman bon Feder von Bobeltik, 
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(9. Forrſetzung.) 


Es war kein Haſe,“ ſagte er, „ſon⸗ 
dern nur ein Karnickel. Wichtiger iſt 
folgende3, treulieber Heinz. Sch möch- 
te dich vor diefem Vetter Wary mar- 
nen.“ 

„Deine Warnung Hilft mir nicht 
biel, ch weiß, morauf du anfpielft. 
Aber ich Tann nicht verhindern, baß 
fi der Graf für feine Coufine in» 
tereſſirt.“ 

„Bilt du nicht eiferfüchtig?“ 

Hanſen ſchüttelte langſam den 
Kopf. „Nein.“ 

Görrieg riß die Augen meit auf. 
„Menih, du Haft Filhhlut in ben 
Mdern!* rief er. Ich begreife Dich 
nicht, Ich wäre an deiner Stelle fu- 
rios vor Eiferfucht. Ach würde rafen. 
%ch. mürbe die erjte beite Gelegenheit 
pom: Baune brechen, mich mit biejem 
Mijnheer zu hießen.” 

„Lieber Bruno, mas nübte das 
mir? ch bin: ein guter Schüße und 
fehle faum je — objchon ich fein ge- 
aichter Jägerömann bin. Nimm an, | 
ih thäte, mad du da fagit. Nimm | 
au an, ich fchöffe den Nebenbuhler 
über den Haufen...” Eine Sekunde 
lang bligte im Auge Hanfens ein 
Bunte auf, al übermanne ihn ein 
jäber Haß. Dann jchüttelte er wieder 
ben Kopf... „Was nübte daß mir? 
Liebt fie ihn, jo würd ich auch ihr 
Herz treffen und mir nicht helfen — 
und täufchen wir und —“ 

Er vollendete nicht, zudte nur mit 
ben Ucjeln und föpfte mit feinem 
Spazierftod eine Diftel im Sande. 

„Das iſt logiſch,“ ſagte Görries. 
„Logit war nie meine Sache. Sie 


ſpricht, dünkt mich, in derlei Fällen 
auch nicht mit. Das Temperament 
galoppirt über ſie hinweg. Aber ich 
reite mit meinem ſanften Heinrich 


nicht. Jedenfalls haſt du doch auch 


das Gefühl, daß dieſer Graf gefähr— 
lich werden kann?“ 

„Das kann jeder, den die Natur 
glücklicher ausgeſtattet hat als mich.“ 

„Papperlapap — es macht nicht die 
Viſage allein und der gerade Buckel, 
auch nicht die Grafenkrone und das 
Hofamt. Aber zu allem Pech iſt der 
neue Konkurrent auch noch immenſe 
reich. Der alte Graf ſelbſt hat es mir 
geſagt. Das erhöht die Gefahr.“ 

„Ich möchte nicht meines Geldes 
halber geheirathet werden.“ 

„Heinz, ich verſtehe dich nicht. Par— 
tout nicht. Was fragſt du nach Grün— 
den und Urſachen! Wenn fie ja jagt, 
mwilft du nachforfchen, marum? Iſt 
der Bei nicht das Glüd? Heiliges 
Donnermwetter, bift du ein thörichter 
Knabe! Du fümpfft nicht einmal, Du 
berjuchft nicht einmal, den Nebenbub- 
ler au& bem Sattel zu merfen! Und 
bift. doch ber zmeifello3 reichere Geilt. 
Das liebt fie; Tchillere, Junge — laß | 
die Facetten glänzen! Der Preis ift 
der Mühe merth. Herrgoti, melcher 
Preis! Ach gudte viel herum auf der 
Erde, aber ein Weib mie diefe Aline | 
fah ich nirgends! Ich fage Weib, nicht | 
Mädchen. Nein, Mädchenhaftes, mas | 
man fo nennt, hat fie nicht. Nichts 
bom Leutnantäfchneid der höheren 
Göhre und dem Schnattergemüth ei- 
ned mohlerzogenen Perlhuhnd. Ich 
fage gefliffentlih Meib. Ein wunder 
— wundervolles Weib!“ 

„Ei fteh,“ entgegnete Hanfen, „da3 | 
ingt wie eine Hymne.“ Sein Stod 
flug no immer zmifchen die Di- 
fteln. Sein Gefiht war blaß und fein 
Mund fharf geworden. Er büdte fich 
und bob einen violetten Diftelfopf 
auf... „Bruno, die Gefahr fannı neh 
größer werben. Wenn ih mih nun 
gegen mei Nebenbuhler zu [hüten 
bätte$* 

Görries fah feinen freund mit 
großen Augen an. Ein flammendes 
Roth dedte feine Wangen. Dabei 
lachte er hell auf. 

„wei!“ rief er. „Charmant! Char» 
mant für dich, lieber Junge, denn 
bie Duplizität würde die Gefahr nur 
abihmwächen. Die Nebenbuhler fräßen 
fih gegenfeitig auf — und du fän— 
beit dad Feld frei. Aber fei ruhig: ich 
made nicht mit. Ein armer Prinz 
bon fragwürdiger Extraktion iſt 
nichtz für das Wunderweib. Ich bla— 
mir' mich nicht gern. Nun komm, du 
Ausbund an Tugend. Laſſen wir die 
Löwin nicht allzu lange mit dem 
Leoparden allein ...“ 

Wary und Aline ſaßen noch auf 
der Dünenhöhe und blickten in den 
Sonnenuntergang hinein. Eine Feen⸗ 
burg aus goldlaſirten Farbentönen 
baute ſich über der Meeresfluth auf. 
Oben Zinnen, Kuppeln und Thürme 
mit ſtrahlenden Spitzen, die bis zum 
Zeniih emporflammten. dann ein 
phantaſtiſches Walhall aus goldenen 
Mauern wie das Idol eines geheim⸗ 
nißvollen Kults. 

Das Waſſer wurde zum Spiegel 
des Bildes. Im leiſe rieſelnden Blau 
der See zerrann aber auch zuerſt das 
Farbenſpiel. Das Gold verblich zu 
einem fahlen Gelb, das Violett wurde 
bleich, das Karmin zu einem weißli⸗ 
chen Roſa. Dann kamen die erſten 
Dammerſchatten. Ein laues Dunkel 
flog auf, der Stahlglanz des Him⸗ 
mels wurde hart. Ein leichter blaͤuli⸗ 
cher Nebel huſchte über das Waſſer 
und vergrößerte ein langſam durch 
die Fluth ziehendes Segelſchiff rie⸗ 


Sas macht melancholiſch. Es 
BL in der Stimmung. Findeft du 
a Bin [do längft melandoli 

ER rn melan . 
Das Tiegt auch * — * 
iſt miferabel.“ 


langfam. perfintt - mie brüben bie 
Sonne?“ 

„Rein, ich grüble üher eine andere 
Dummheit. Aber frage nicht, über 
welche.” 

„Do, ich Frage.” 

„Du würdet lachen, wollt’ ich dir’& 
jagen.” 

„sch merbe fo feierlich ernft Blei- 
ben, wie die Natur zu diefer Gtun- 
de.“ 

„Ach nein, feine Feierlichfeit — fie 
fteht una beiden fchleht zu Geficht! 
Nur lachen follft du nicht. Dder wenn 
du Yachit, lach’ mich nicht aus. Bache 
nicht höhniſch.“ 

„Der Hohn paßt nicht zu mir. 
Uehrigend: ich quäle dich nicht. Ve- 
halt’ dein Geheimnif. Siehe, bu 
fommt der erfte Stern, und das 
Abendroth ift noch nicht verglommen. 
Laß und ein wenig träumen.” 

Sie lehnte den Kopf zurüd. Sie 
faß in einer Muldung der Dünen, 
die mie ein Seffel geformt war. Unter 
ihrer weißen Strandmüte riefelte der 
gelbe Sand auf ihre Schultern; aber 
fie achtete nicht darauf. Sie fchloß die 
Augen. Auch über ihr Gefiht gingen 
die Schatten des Abende und färb- 
ten e8 blafier. 

E3 mar merfmürdig ftill in ber 
Natur. Kein Laut vernehmbar, nur 
das raſchere Athmen Warys. Er ſah, 
wie ſich unter dem geſteppten Leder— 
ſaum ihres Lodenrockes ihr Fuß, fe— 
ſteren Halt ſuchend, ein wenig vor— 
ſchob. Ein nicht zu kleiner, aber ſehr 
ſchmaler, wohlgeformter Fuß in gelb— 
rothem Stiefel. Da bückte er ſich und 
küßte ihren Fuß. 

„Vergib,“ ſagte er, „ich küßte dei— 
nen Fuß. Nimm die Huldigung an; 
ſie ſchmerzt nicht, wie ein Kuß auf 
die Lippen ſchmerzen kann. Sie iſt 
auch ein Gruß der Demuth, denn ich 
fomme al3 Bittender. Meine Kecheit 
bon geitern mar Lüge. Ach ſchwor dir 
im Scherze, d u ſollteſt ausgeſchloſſen 
ſein von meiner Jagd nach der Erb— 
braut. Dieſe verfluchte Erbſchaft 
hängt mir wie eine Kugel am Fuß. 
Sie macht mich verlegen und ſchließt 
mir den Mund, der ſonſt keine 
Hemmniſſe kennt. Aline, ich bin ganz 
verzweifelt. Ich bin ſo verliebt, daß 
ich ſchreien könnte und wieder einſam 
wandern wie der Junker Bleichwang. 
Ich bin raſend verliebt und darf es 
nicht ſagen. Oder darf ich es? Schalte 
den Erbſchaftsblödſinn aus und ant-» 
worte mir: willſt du mein Weib wer—⸗ 
ben?...“ 

Das kam ihr mie ein jäh erwachen- 
der Sturm. Da3 hatte fie nicht er» 
wartet. Sie hatte feinen Scherz für 
Ireu und Glauben gehalten und nit 
für einen Pfeil au3 dem Hinterhalt. 
Sie fonnte au nicht fogleih antmwor: 
ten. Sie fah ihm in die Augen und 
mußte, daß er mahr fprad. Geine 
Augen waren mie gefüllt mit Leidens 
ſchaft. 

Sie hob ein wenig, gleichſam ihm 
wehrend, die rechte Hand und untwor—⸗ 
tete, mit ſchwacher Stimme anfangs 
und zaghaft, dann feſter werdend: 

„Wary, du thuſt unrecht. Auch ge— 
gen dich ſelbſt. Es hätte keiner Um— 
wege bedurft, denn das glaube ich 
dir ohne weiteres: daß du mir nicht 
der todten Tante zu Gefallen deine 
Hand anbieteſt — alſo, daß du es 
ehrlich meinſt. So ehrlich hätteſt du 
aber geſtern ſchon ſein können. Da 
würde ich dir erwidert haben, was ich 
dir heute ſagen muß — ohne Hohn, 
aber auch ohne Feierlichkeit: Du biſt 
ein lieber Burſche, nur der nicht, den 
ich lieben fönnte.” 

Er nidte. „Das ift die Antwort, 
die ich erwartet habe. Aber fie macht 
mich nicht muthlos. Du gehörft nicht 
zu dem Gefchleht derer von heute zu 
morgen, mie ich. Du bift Elüger, über- 
legender, vielleicht auch Fühler. Gut, 
Aline. Ah mill dich nicht drängen. 
xch gebe dir Zeit. Ueberlege. ch habe 
dich fehr lieb, und mir ift e3 fo, al 
müßten — müßten mir beide glüd» 
ih miteinander werden. Gerade mir 
zwei. Daß du mir heute fagft, ich fei 
nicht einer von denen, die du lieben 
fönntejt ‚auch da3 genirt mich nicht. 
Denn manNernt die Liebe — mie al- 
le3 im Leben. Alfo jehieben mir die 
Entjceidung auf. Wann darf ich mwie- 
ber fragen?” 

Jetzt lächelte Aline, aber ohne Aro- 
nie; e3 mar ein beiteres Lächeln. 
„Wann? Lieber Wary, bu bift mwirf- 
ih ein Tor. Drängt dir nicht bie 
Enticheidung? Sollen die zwei Milli- 
oren der Tante Dieterine in die gro= 
Be Kaffe fließen, ftatt in beine Ta- 
che? Sit es nicht beifer, du begnügft 
dich mit meinem Nein?” 

Er rik fih die Müte nom Kopf. 
„Wir fpracdhen geftern darüber. So 
rafch ändere ich meine Anficht nicht, 
Aline. Die Freiheit_geht mir über 
die Erbfchaft. Immerhin: auch bie 
Rettung diefer Million liegt in Deis« 
ner Hand.“ 

Da erfhraf fie faft. „Nein, Wary 
— fo fprih nicht! Auch ich liebe die 
Treiheit. Du jagtejt felber: fchalten 
wir die Erbihaft au .. .“ Sie 
ſchwieg und wurde nachdenklich. Ihre 
Augen verglaſten ſich und wurden 
dunkler, wie der Abend ringsum. 

Von rechts herüber klommen zwei 
Schatten die Düne herauf. 

„Es wird kühl, Komteß,“ rief 
Prinz Görries, „und unſer Diner 
wartet. Wollen wir heimwärtis pil⸗ 

ern?” 

Mary Half ihr beim Aufftehen. 

„Sch fürchte,“ fagte er, „es mird 
nicht nur fühl, fordern aud flür- 
milch.“ 

Hanfen äugte durd) die Nacht. Es 
ann fi noch menden. Der Dften ift 
hell. Jetzt fommt aud der Wind, 
Der vertreibt ung die Wollen...“ 

An der Billa Noorben wartete be- 
reit3 Graf Tjalling auf fein Häuf- 
lein. Er war im rad. i 


„Öerrjeb!“ rief 


ne. „En grande 
tenue, Batting?! Muß das fein" _ 


 Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 16. Augup 1908, 


„Kurhausporfchrift,“ jazte Wary, 
„mwenigitens für die firgt class. Der 
Oberfellner mlrbe ſich wundern, 
menn’3 anderd wäre. Auf ben Ober- 
fellner muß man NRüdfiht nehmen. 
Mie lange dauert beine Zoilette, 
Aline?“ 

.„Sehn- Minuten ohne Dekolletage, 
fünfzehn mit.” j 

„Daß ift unlogifch,“" bemerkte Prinz 
Görries. 

„Es 'ift jener MWiderfpruch,” fagte 
Graf Tijalling, „den mir bei ben 
Frauen gewöhnt find.” 

Aline Hatte ſich ſchon zurückgezo— 
gen. Und wirklich: zehn Minuten 
ſpäter erſchien ſie in einem hochge— 
ſchloſſenen Koſtüm aus 
blauem Spiegelſammet, 
aufgeſtecktem Haar. 

„Fabelhaft!“ rief Wary. „Wie piel 
Toiletten führſt du mit dir, Aline?“ 

„Es iſt die einzige, lieber Vetter, 
das übrige ſind Kleider.“ 


| 


| 


| 
| 


„sah fomme mir fchäbig vor,” fagte 
Görried. Er befaß feinen Frad, trug | 


aber einen Smofiny, in dem er fehon 
vor Kaifer Menelif paradirt hatte; 
man merfte dem SKleidungsftüd bite 
See: und Müftenreifen an. 


redet fich gut, vor allem Zlingt’3 mie- 
ber gar. zu fchön. Keine Lüge, aber 
ein Selbitbetrug. Wa 3 du entbehren 
fannft, weiß id. Die Tafelfreuden, 
den bunten Pub, die Gefelljchaft. 
Uber das ift das menigfte. Was du 
nicht entbehren fannft, ift die Poli- 
tur unferer Dafeinzführung, das 
Bligblanfe und Saubere. Viel meni» 
ger die Vermöhnung ala die Gemohn= 
beit. Auch die Sauberkeit ift foft- 
fpielig. Mein Tiebes Kind. du mürbeft 
unglüdlich werben in der Armuth.” 

Er nahm einen ftarfen Zug aus 
feiner Havanna .Dann rollte er fich 
einen Geffel neben den Alines und 
fette fi zu ihr und tätjchelte ihr 


lavendel⸗ die Hand. Seine Stimme murbe mei- 


mit frifch | cher. 


„Du mollteft einen rreundesrath, 
Kleine,“ fuhr er fort. „So ganz fann 
ih aber auh dabei den Vater nicht 
audziehen. Das geht nun mal nicht. 
Schon deshalb nicht, weil deine Hei= 
rath mit Warn auch mir goldene 
Briden bauen würde. Onfel Trried- 
rich mürde mir die Beihilfe au der 
Stiftsfaffe dann nicht länger verimei- 
gern fönnen — und ih märe aus 
allen Nöthen. Aber — aber natürlich, 


Sp ging man hinüber zum Kurs | das ift nicht maßgebend. Nicht maßge: 


haus. Mieder hatte fich der Wind er: 
hoben und fuhr in den Sammetrod 
Alines und fpielte in ihrem Haar, 
„Die Frifur ift Hin,“ fagte fie fla- 
gend. 
„Es ſchadet nicht.,“ fagte Warp. 


| 
| 
| 


„Der gute Wille war da. Der Ober: | 


fellner wird e3 entfchuldigen. Meine 
Herrichaften, ich habe eine gehorfam- 


| 


bend — keineswegs. Mafgebend ift 
nur deine Zukunft. Und da fra—⸗ 
mich: was haſt du gegen den Wary? 
Aufrichtig, Aline — was haſt du ge— 
gen ihn?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nichts, 
Vapa. Oh, im Gegentheil, ich habe 
ſogar viel für ihn übrig. Er gefällt 
mir. Aber — heirathen möcht' ich ihn 


ſte Bitte. Dieſer Oberkellner ſteht nicht 


mir jehr nahe. Wenn ih vom Haag 
berüberfomme, tft er meine rechte 
Hand und geht willig auf die verme- 
genften Intentionen ein. Ich muß 


| 


mich dankbar erweifen und habe de3= | 


halb das heutige Diner beitellt. Ich 
bitte, daß fich die erlaudhte Korona 
ald meinen Gaft betrachtet.“ 

Es aab feinen Widerfprud. Warp 
hatte bereitö alles angeordnet. An 
dem behaglich ermärmten und hell er- 
leuchteten kleinen Speiſeſalon des 
Kurhauſes war ſchon die Tafel ge— 
deckt: ein Wunderwerk von Blumen, 
Damaſt, Kriſtall und Silber, dahin— 
ter der blendend weiße Bruſtplaſtron 
des vielgerühmten Oberkellners unter 
einem verſteinerten Angeſicht aus 
glattraſirten Fett. — 

Wary war ein liebenswürdiger 
Gaſtgeber. Aber er verſchwendete ſeine 
geſellſchaftliche Gewandtheit an offen— 
bar zerſtreute Menſchen. Wohl flog 
die Unterhaltung herüber und hinüber 
und ſtreifte alle möglichen Themen; 
doch kam keine anregende Wärme auf, 
und der Humor blieb aus. Auch über 
Waryh ſchien allgemach eine gewiſſe 
Ermüdung zu kommen; ſein Lachen 
wurde nervös, ſein haſtiges Geplau— 
der zu abgebrochenen Sätzen. Er 
mochte wohl merken, daß Aline ſeinen 
Blicken auswich, ſoweit es möglich 
war; das erregte ihn. Es war merk— 
würdig, wie ſeine hübſchen friſchen 
Züge ſchlaff zu werden begannen und 
um ſeine Mundwinkel eine Linie der 
Bitterkeit trat. 

Vor dem Schlafengehen hatte Aline 
noch keine kurze Unterredung mit ih— 
rem Vater. 

„Ich möchte deinen Freundesrath 
hören, Papa,“ ſagte ſie, „leinen vä—⸗ 
terlichen Zuſpruch. Es iſt alſo doch 
anders gekommen, als ich geglaubt 
habe. Wary hat am Nachmittag um 
mich angehalten.“ 

„Mir ſchwante es,“ entgegnete der 
alte Herr rubig. „Nun und —?“ 

„Sch Habe nein gejagt. Da bat er 
mich, überlegen zu mollen.” 

ZTjalling rauchte noch die gemichtige 
Upman, die man ihm zum Kaffee 
präfentirt hatte. Er ftäubte die Afche 
ab, während er auf und niederfehriti. 

„Weshalb fagft du nein, Aline?” 

„Seltfame Frage, Vater !%ch hei- 
tathe feinen, den ich micht lieb Habe.“ 

Nun blieb Tjalling ftehen. „Ver: 
zeihe mir, Lining, da3 Fflingt nad 
Lyrik. Gewiß, es klingt gut. Aber 
Ihön Gefagtes ift nht immer Klu- 
ged. Du vermechfelft Liebe mit Lei- 
denichaft. Du marteft auf eine große 
Paffion. A — mirb fie je fom- 
men?!“ . 

„sch mei e3 nicht. Ych warte auch 
nicht barauf.” 

„Worauf marteft bu?“ 

„Auf niemand.“ 

„Heißt das, daß du überhaupt nicht 
beirathen millft?“ 

„Sewiß nicht. Kommt der, den ih 
will, und er will mich aud, fo merbe 
ich nicht erft lange überlegen.” 

„Über e8 kann einer fommen, ben 
ih nicht will,“ verfegte Zijalling 
ſcharf. 

So hörte Aline den Vater zum er- 
ſtenmal ſprechen. Sie ſchaute ihn an 
und wunderte ſich über die Falten 
auf ſeiner Stirn, die auch die weißen 
Brauen näher aneinander zogen. 

Tjalling ruckte und zuckte mit den 
Schultern, wie immer, wenn er verle—⸗ 
gen war. 

„Liebe Kind, mir leben in einer 
Melt, in der bie Gefühle unter pari 
ftehen,“ fagte er haſtig zu Aline, 
„Sie find ein belebender Lurus, ben 
auch ich mir häufiger gegönnt habe — 
und immer zu meinem Nachtheil, 
wenn man’3 fo recht befah. Im Les 
ben fpielen bie Ihatfachen die Prim 
und nicht bie Sentiment3, Die That- 
fechen ftehen feft: mein Budget ma 
delt erbärmlih, Kofchlau ift über» 
f&hulbet, deine Mitgift ftedt in aller- 
band Unternehmungen, bon denen ich 
nicht mei, mie fie verlaufen werben. 
Du Lannft aljo feinen Menfchen bei: 
tathen, der bir nichts bietet, ald feine 
ehrliche Armuth.” 

Aline erblaßte ein wenig. „OB 
ih will teinen Reichthum,“ erwiberte 
fie. „Kennft du mich, nodh nicht?” 

„D bod, mein Er I 


| 


Nun. lachte der Alte. „Mein Quer- 
fopf!“ rief er. „Lining, einen Kuß! 
Mie du bift, jo bift du mir lieb. Uber 
mich — mich friegft du nicht ’rum! 
Der Rath, den du von mir Hören 
molltteft, ift ehrlich. Nimm dir ben 
MWary.. Nicht meil er eine glänzende 
Partie, fondern meil er ein ganzer 
Kerl ift. E3 gibt faum, dünkt mic, 
zwei Menfchen, die fo füreinander ge- 
Ihaffen find mie ihr beide. Da3 ift 
meine innerfte Ueberzeugung. Na — 
und das mit der Liebe — da3 mird 
Thon fommen. Mir genügt, daß bu 
nicht mehr fagjt, er pafle für Antie 
oder Vidy, die ihn bemundern fünn= 
ten — mir genügt, daß er dir gefällt 
— aud ohne Bewunderung. Ach bin 
ein alter Serl, Lining, und babe 


‚manches entjtehen und vergehen fehen. 


Die Ichönen Leidenfchaften — pad, 
fie verpufften fehnell, wenn die graue 
Sorge fam. Denke an Vetter Erhard 
und feine blonde Thufli; er nichts 
und fie nichts, doch die Liebe mar 
groß; jett fißt er in Chicago an der 
Kaffe eines Tingeltangels, und fie 
fteht auf dem Brettl und fingt das 
Lied vom lieben Schaffner und von 
der Eleinen, fleinen Frau. Pfui Geger! 
Aline, ich fage mit Warp: überlege. 
Nichts meiter. Schlaf’ mohl, mein 
Kind...“ 

Der Sturm fprad laut in biefer 
Nacht. Uber er war e3 nicht allein, 
ber Aline den Schlummer ftörte.. Sie 
wollte in der That überlegen, tie 
Mary und der Vater gerathen Hatten, 
und das fam fie fchwer an. Xhr Herz 
war in arger Noth. Dachte Torda 
noch ihrer in feinen verzehrenden 
Sorgen? Und mar unter dem Drud 
ber Verhältniffe je an eine DVereini- 
gung mit ihm zu denten? — Aud) 
den Vater plagten die Sorgen. Nun 
mußte fie e8: auch ihm follte fie eine 
Retterin merden. 

Die Augen brannten ihr. Sie hör- 
te den Sturm, mie er um die Billa 
fauchte, und vernahm ba8 Tofen der 
Brandung. Die Luft überfam fie, im 
Nachthemd Hinauszueilen, daß ber 
Mind ihr die brennende Haut fühle, 
und mitzufchreien mit den Gchreien 
des Sturmes. 3 fchlief niemand in 
diefer Nacht in der Billa Noorden. 
%m Zimmer be3 alten Zjalling er- 
of erjt in der Frühe das Licht. 
Ueber ihm fehritt Hanſen ruhelos 
auf und ab. Auch Prinz Görried hat- 
te unter den Zeltdächern Afrifad bei- 
fer gefchlafen ala hier. Da mar fein 
Herz nicht rebellifch geworben, das 
alberne Herz, das er fo gar nicht ver= 
ftand. Görries ürgerte fih; er fluchte 
in Gedanfen und tranfpirirte heftig 
und gab plößlich feinem Dedbett ei- 
nen fräftigen YFußtritt, [prang empor, 
riß das enfter auf und freute fich, 
ala ihm ein Regenfhmwaden in das 
Geftcht Tchlug. Und noch einer war im 
Haufe, der nicht fchlief: Anders, der 
Diener Hanfend. Der fa auf bem 
Bettrand und las zum dritten Male 
einen Brief voll fteifer, ungefchicter 
Buchjtaben, las ihn mit tieren Augen 
und vergrub dann ben Kopf in ben 
Kiffen, denn er follte Hilfe jchaffen 
und mußte nicht moher. 

Indeſſen ſtürmte es weiter. Die 
See brandete weit über den weißen 
Strand und ſchleuderte die Wogen 
bis über das Eiſengerüſt der See— 
brücke. Der Himmel war ganz 
ſchwarz, ſo dicht und undurchdringlich 
hängten ſich die Wolken aneinander, 


und das Meer war ganz weiß, fo un 


aufhörlich ſchäumte der Giſcht über 
das erregte Waſſer. Es war ein An⸗ 
blick von großer Schönheit; aber we⸗ 
nige erfreuten ſich an ihm. Wer drau⸗ 
hen war auf dem Meer, hatie in die⸗ 
ſer Nacht mehr zu thun, als einem 
äſthetiſchen Empfinden nachzugeben. 
und wer daheim war, hütete ſich 
wohl, das warme Betit zu verlaſſen. 
Es gibt indes auch originelle 
Käuze, die gern ohne weiteres ihren 
Eingebungen folgen. So hatte es 
Warh gelůſtet, noch ein Stündchen im 
Sturme ſpazieren zu wandeln. Es 
ehe Are 


Base 


E3 mar Gefahr dabei. Der eiferne 
Bau fehüttelte unter dem Anprall der 
Wellen, und die Mafler jhoflen jo 
hoch, daß War mie unter einer Rad» 
fade marfchirte und fi an dem Ge» 


länder fefthalten mußte, um nicht bin» | 
| damit losgehen wird, denn e3 jcheint, 


abgeriffen zu merden. Aber die See 
mar ihm nicht fremd, und Muth hatte 
er auch. Dder weniger vielleiht Muth 
als jtählerne Nerven, die höchitens 
einmal im Bummel endlofen Gefell: 
fhafl3leben3 nachgeben konnten, doc 
bart murben, wenn eine Gefahr fam. 
Daß die See über und unter ihm 
Thäumte und mit naffen Armen nad 
ihm ariff und ihn ftändig mit einem 
Schmall von Waffer überfchüttete und 
feine Füße unterfpülte, da3 düntte 
ihm feine Gefahr. Da hatte er ande» 
ren Gemalten Iroß geboten. Uber 
bad mar eine Gefahr, daf ein fprö-+ 
der Mädchenfopf ihn um eine reiche 
Erbihaft bringen fonnte. 

Teufel, ihm eilte es! Er mußte am 


beften, mie e3 um ihn ftand. Was das | 


Iodere Leben übria gelaflen, hatten 
die Spieltiihe in Belgien verſchlun— 
gen. Er mar nicht geizigq mie fein 
Bater, auch nicht fo Eleinlich; aber 
die Nücdfichtälofigkeit hatte er von 
ihm geerbt, die draufgängerifche mie 
die diplomatifche. Zufolge eines juris 
ſtiſchen Itrthums war das Teſtament 
der Tante Dieterine erſt vor Kurzem 
eröffnet worden. Der Befehl zu ſchleu—⸗ 


niger Heirath! Wary hätte nur die 


Hände auszuſtrecken brauchen, und die 
Bräutchen wären ihm zugeflogen, wie 
die Motten das Licht umſchwirren. 
Aber eine beliebige, eine ganz Gleich— 
gültige an fich zu fetten — da3 mis 
deripradh der Natur feined Empfin— 
dend. Er mürde vielleicht im Falle 
äußerjter Noth ein häpliches Mädchen 
geheirathet haben, hätte die Aermite 
ihn mit neuem Reichthum beglüdt. 
Doch twirflih nur im Falle der Noth; 
ed mar ein Gedanke, der ihm Schau: 
dern berurfachte. 

Er glitt langfam an dem Eifenge- 
länder entlang und blieb in der Nähe 
de3 Seepapillons ftehen. E3 mar 'zanz 
föftlih, wie ihn da3 Wafler um- 
braufte. $mmer hing ein fpringender 
Brunnen meißen Schaumes in ber 
Luft und riefelte auf ihn herab. Unter 
feinen Füßen zitterte die Brüde, gegen 
feine Beine jchlugen die Wellen. Er 
Tpähte Hinaus. Kein Schiff auf ber 
See; auch der „Bloedzuiger“ hatte fe- 
fteren Schuß gefucht. Aber morgen 
früh fommt er wieder. Morgen früh! 
— Mieder fpäht Wary in bie Weite. 
hm Scheint, ala helfe der Himmel fi 
im Meften ein Elein menig auf. Da 
ltegt ein bleigrauer Ton. Das Metter 
fann fi) menden. Aber das thut's 
nicht allein. Man muß auch verfuchen, 
die Ueberflüfligen bon der geplanten 
Luftfahrt zurüdzuhalten. Wary lä- 
helt; er ift fich feiner Sache ziemlich 
fider. Er meiß einen, ber ganz auf 
feiner Seite fteht: das ift Ohm Tja!» 
ling. Xhm mwirb er fich anvertrauen, 
und ber gemeinjamen Diplomatie 
beider wird e3 gelingen, bie andern 
bon der Fahrt auszufchließen. 

Eine Sturzmwelle, höher als alle 
bisherigen, fällt ſchwer auf ihn herab. 
So wuchtig, daß er unter ihrer Ge— 
walt faſt zuſammenbricht. Aber ſie 
raubt ihm nur für einen Augenblid 
den Athen, Er fehüttelt ſich und hält 
fh feiter an dem Brüdengeländer. 
Die Fluth ift eifig, doch ihm felbft ift 
warm. Er dent an feinen Gieg, 
denn fiegen will er. Er meint, das 
Spiel Hlug begonnen zu laben, ganz 
nad Komöddiantenart: mit anfchei= 
nend offenen Karten. Auch die Ablage 
bon Heute Nachmittag fchredt ihn 
nicht. Wenn das Herz lines noch 
frei ift, jo wird er e3 geminnen. 
„sh mil!“ ruft er fih zu — und 
noch nie ift ihm eine Sade mißlungen. 

Mary fuchte nach der Vila Noor: 
ben und ftußte. Da waren nod ers 
leuchtete Fenjter. Sie blidten hell mie 
mache Augen zu ihm hinüber. Alfo 
auch da fchlief man nod nic, 

X. 

Aber auch nach dieſer Nacht wurde 
es Morgen, und da verwunderten ſich 
die Leute. Der Wolkenhimmel hatte 
ſich aufgethan und die Sonne durch— 
gelaſſen, die ihre ſtrahlendſte Laune 
entfaltete, als wolle ſie zeigen, daß 
es nun endlich an der Zeit ſei, das 
Bad auch „offiziell“ zu eröffnen. Und 
es ſchien wirklich, als hätte man nur 
raſch den letzten Frühlingsſturm vor⸗ 
übergehen laſſen wollen, um mit der 
Toilette zu beginnen. In den Hotels 
rechts⸗ und linksſeitig vom Kurhaus 
ſtanden Thüren und Fenſter auf. Es 
wurde geputzt, gehämmert und ge— 
klopft; aus dem Haag trafen Tape— 
zierkünftler ein und ganze Ladungen 
von Teppichen und Mobilien, die dort 
ihren Winterſchlaf gehalten hatten. 
Vor dem Hotel d'Orange zeigte der 
neue Direktor der Sonne eine blitz— 
blanke weiße Weſte. Im Hotel des 
Galeries quartierte ſich bereits ein 
Schwarm Ruſſen ein. Vor den Kaf⸗ 
feehäuſern unter den Kolonnaden 
wurden Stühle und Pilztiſchchen 
aufgeſtellt, die Etalagen der Kauf⸗ 
mannsläden erhielten neue Ausſtat⸗ 
tung, die Kurkapelle rückte an. Da er⸗ 
wachten auch die Villen in dem Stra⸗ 
Benbezirt binter den Dünen. Eine 
Allerweltöreinigung begann; bas 
Maffer floß von den Fenftern und 
floß durch die Stuben, und Befen und 
Schrubber und Scheuertuch erzählten 
bon der Hiftorifhen Sauberkeit Alt- 
Hollands. In allen den niedlichen 
tleinen Borgärten arbeiteten fleigige 
Hände und fhufen au magerer Erbe 
eine fhöne, aber vergänglie Soms 
merpradt. E3 mar wie auf der Bühne 
vor Beginn einer Vorftellung: das 
Dekorative follte triumphiren. 

Aehnlich fo {pad aud) Wine, als 


jegt glänzt er fo Hell wie bie Butter 
diefer gefegneten Meiden. An Babes 
farren zählte ich fehon über hundert, 
meil ich gerabe Zeit bazu hatte, aber 
baben jah id noch niemand. Doc 
zmweifle ich nicht, daß es nun aud 
Saifonbeginn. Ya 


als ſei heute 


wirklich! Das Hotel drüben träumte 
geſtern noch, jetzt ſehe ich Menſchen 


an den Fenſtern. Ueberhaupt dieſe 
Menſchen! Es wimmelt am Strande. 
Alle Gaſthäuſer flaggen, was iſt nur 
los?!“ 

Graf Tjalling ſtand am Früh— 
ſlückstiſche und breitete den Thee; das 
that er gern ſelbſt. 

| „Wa3 foll das fein?“ gab er zu= 
rüd. „Man flagat, meil die Sonne 
ſcheint. Vielleicht auch aus anderen 

Gründen...“ Er büftelte. 

! Uline wandte ih um. „Deine 
| Stimme Elingt nurrig, Papa. Iſt 
| deine Laune ebenfo?“ 

„Nicht mie die Sonne. Ych habe 
ı Ichlecht geichlafen.“ 
„Sing mir nicht befler, Der 
| Sturm mar jchulb.“ 

„Dder der Warp.“ 

„Zugegeben, auch der. Verhehlen 
wir's uns nicht. Oder wenn wir 
Janz ehrlich ſein wollen: die Millio— 
nentante mit ihrem ſpleenigen Teſta— 
ment, die war ſchuld. Denn was iſt 
uns beiden Wary?! Nicht mehr als 
hundert andere. Aber die Erbſchaft 
ſetzt ſein Bild auf Goldgrund. Sie 
gibt ihm Werth.“ 

Tjalling goß langſam und ſorgfäl— 
tig den Thee auf. 

„Es iſt nicht hübſch, Lining, daß 
du in letzter Zeit ſo oft in Mokerie 
verfällſt,“ ſagte er. „Du ſpöttelſt gern. 
Es keidet dich nicht. Es raubt dir die 
Friſche, es macht dich altjüngferlich.“ 

lachte und ſah in den Spie— 
gel. 
„Aeußerlich geht es noch an, Vai— 
ting. Noch keine Spinnenfüße unter 
den Augen und keinen ſcharfen Zug 
um den Mund. Aber vielleicht bin ich 
innerlich altjüngferlicher geworden als 
ich es ſelbſt merke. Es iſt Zeit, daß 
ich mich verändere. Weißt du, die 
Leute bei uns in Koſchlau, die ſagen 
immer, daß ſie ſich „verändern“ wol—⸗ 
len, wenn ſie heirathen möchten.“ 

Nun lachte auch Tjalling. „Möch— 
teſt du, Lining?“ 

„Ah, Vater, frage nicht! Ich glau— 

be, in diejer fchlaflofen Nacht haben 
fih mehr ala einmal unfere Gedanken 
getroffen. Yh Habe mir Vernunft 
predigen wollen, aber e3 gab gar 
piele Stimmen dagegen. ft dein 
Thee fertig? Warte, ich rufe die Her» 
ten!“ 
Sie raffte ihr Kleid und fprang 
aus dem ?Feniter. Das mar kein 
Kunftftüd, denn das fenfter lag 
ebenerdig. Dennoch rief der Vater 
entfegt: „Aber, Aline!” — Dann goß 
er eine Probe Thee in bie Taffe und 
j&üttelte babei finnend den Kopf. 
„Wer wird flug aus ihr?“ fprach er 
zu fi felbft. „Sie ift eine feltfame 
Mifhung. Wehmuth und Refignation 
und dabei immer den Kopf voller 
laufen. Gott, wenn fie do bloß 
den Warn nehmen mödte!.. * 

Draußen vor der Thür jtand Aline 
und rief zum erften Stodmwerf bin 
auf: „Durdlaudtigfter Prinz, Euer 
Gnaden! Miinheerr Hanjen! Das 
Frühftüd wartet! Schlafen die Her» 
ren noch?“ 

Dben flirrte ein Fyenfter, der Did: 
fopf de3 Prinzen Görries fuhr ber» 
aus, noch ungefämmt und triefend,al3 
fomme er eben au3 der Wafhihüllel; 
ein Plaid umbüllte feine Gejtalt vom 
Halfe abwärts mie eine fhlecht gefal- 
tete Ioga. 

„Habe die Ehre, gnäbdigite Herrin!“ 
rief er zurüd, „Wir treten jofort in 
Erfcheinung. Hanfen läht grüßen, er 
tafirt fih no; da8 dauert gewöhnlich 
etmad lange und fordert MWorberei- 
tungen, al3 ging’3 zu einem geiftli= 
chen Ceremoniale, aber ich erde 
Teuer dahinter machen ...“ 

Der Kopf verfehtvand, und ein an 
derer Kopf murde hinter Aline? 
Schultern fihtbar. Er gehörte dem 
Briefträger an, der freundlich grüßte 
und da3 Fräulein um Drientirumg 
erfuchte, denn zu Beginn der Tyrem- 
benfaifon mar die MWirrniß auf der 
Poft groß .Er gab Aline einfach einen 
Baden Briefe in die Hand und bat, 
ſich herausſuchen zu mollen, wa3 ihr 
gehöre. Da maren ein paar Brief- 
Ichaften für Herrn Heinz Hanfen und 
da einige für den Grafen Dablum; 
jet aing ein meiher Schein über 
Alines Gefiht: fie hatte bie Hanb- 
fhrift Torbas erkannt. Sie aab dem 
Poftboten ein paar Cent und ging 
wieber in da3 immer. 

„Briefe für did, Papa. Irre ich 
nicht, auch einer von Torba.” 

Der alte Herr öffnete iin. Ein 
zweiter Brief fiel au3 bem Coupert. 
Aline 506 ihn auf und fah: er war 
an fie abreflirt. 

„Für mid,“ fagte fie rubig und 
reichte ihn dem Vater; „willft du ihn 
nicht zuerft Iefen?“ 

„Da er an bich gerichtet ifl, mie 
füäm’ ich dazu?“ entgegnete Tjalling, 
nach feinem Sneifer fuhend. Gr 
pußte die -Gläfer mit einem Zipfel 
des Tajchentuhs und trat dann an 
da3 Tenjter. Torba jchrieb viel: fait 
adht Seiten. „Ad berrjeh,” feufzte 
Zialling befümmert, „fo lanzg!? Das 
ift eim jchlechtes Zeichen... .* 

Aline joh am Frübftücdstifch. Auch 
fie Hatte ihren Brief bereit3 geöffnet. 
Aber der war nur furz. Sie lad ihn 
zweimal durch, Wort für Wort, ala 
molle fie ihn auswendig lernen. Fors 
da fchrieb: 

„Liebe und iheure Komtep! 

Offenheit bünft mich immer beifer 
als ein Merfedipiel, dem der Zwea 
fehlt. Ich ſchreibe gleichzeitig an YH- 
ren Baier: eine geihäftlihe Darle- 

ing, aus der Sie erjehen imerben, 

für mid) nichts mehr zu Hoffen 


if. Damit wird aud daB „Whtwar- 
ten“ hinfällig, mit dem wir ung beim 
Ubfchiede tröfteten. Ych gehe wahr: 
ſcheinlich im Herbſt nah Amerita, 
mir neuen Erwerb zu ſuchen, und 
wünſche nur, daß Sie mich nicht ganz 
vergeſſen mögen, wenigſtens nicht als 
Freund. 

In treuer Ergebenheit Ihr gehor⸗ 

t 


amfter 
Alerander Torda.“ 

Ein Abſchieds- und ein Abfage- 
brief. Kühl gefaßt, kühl und knapp. 
Aber Aline begriff, daß dieſe Kühle 
gewollt war; zwiſchen den Zeilen las 
ſie flammende Worte. Sie zerriß den 
Brief, und dabei war ihr, als ſpüre 
ſie die Riſſe im eigenen Herzen. 
Dann trat ſie an das offene Fenſter 
und ließ die kleinen Papierſtückchen in 
die Luft flattern. Der Morgenwind 
trug ſie ſeewärts; ſie flogen uk meiße 
Talter davon, 

Graf Tjalling actete ihrer gar 
nicht. Er beugte ba3 graue Haupt 
über Zorba3 Zeilen, und immer 
[mwerer wurde fein Herz. 

„Ex est cantus,“ 
„Willſt du Iefen, Aline?” 

„Er fchrieb mir, es fei alles aus, 
und bat mir Lebemohl gejagt. Er 
will nad Amerifa.“ - 

Zjalling ließ den Stneifer fallen 
und ftrich über die Augen. 

„Ja — alles aus,“ wiederholte er 
fopfnidend. „Die Kataftrophe in den 
Linachmwerlen hat ihm den Reit e- 
geben. Um den Konkurs ber Tyirma 
Kierberg zu vermeiden, ruiniert er 
ih jeldit. Er Hat feinen ſchäbigen 
Affocie von jeher zu anjtändig behan« 
delt. Merkur ift auch der Gott ber 
Spihbuben. Armer Kerl!“ 

„Er mill nad Amerika,“ ſagie 
Aline no einmal. 

Der Alte fhüttelte den Kopf. „Ein 
Mann mie er findet au bei uns 
fein Yortlommen. Aber... . ja, Lis 
ning, mad wird nun aus und? Stier» 
berg hat feinen Antheil beim Phö— 
bus gefündigt — ober mill e8, Der 
LKinafthafe zittert, daß er noch mehr 
verlieren fönne. Jetzt rückt die Ge— 
fahr nahe, daß auch der Phöbus zu— 
ſemmenkracht.“ 

„sh ſpreche mit Hanſen. Noch 
heute.“ 

Nein, laß es. Ich will erſt an 
Direktor Mertens telegraphiren ...“ 
Er wies aus dem Fenſter ... Iſt 
das nicht der „Bloedzuiger“?“ 

Ja, Papa.“ 

„Ihr habt ſchönes Wetter zu eurer 
Seefahrt.“ 

„Sehr ſchönes .. Uebrigens — 
läßt ſich's nicht machen, daß ich mit 
Wary allein fahre —?“ 

Während ſie dies fragte, entfärbte 
fie fich noch mehr. Aber vor dem for- 
[chenden Blid ihres Vaters ſchlug ſie 
nit die Augen nieder. Sie Täcdelte 
ein menig, troß ihre meihen Ges 
fihts, und fuhr fort: „Ich denfe mir, 
es wird Wary erwünicht ſein — — 
und auch dir.“ 

Tjalling küßte ſie. „Liebling“, 
ſagte er leiſe und mit bewegter Stim⸗ 
me, „ich will kein Opfer. Das will 
ih nicht. Ueberlege reiflich...“ 

„Ich habe überlegt“, entgegnete ſie 
kurz. — 

Im Stockwerk darüber beendete 
Hanſen ſeine Toilette: „Biſt du ſo 
weit?“ rief er in das Nebenzimmer. 

„In zwei Minuten“, rief Görries 
urück. „Leih' mir einmal deinen 

nder3, Heinz. Er ſoll mir den 
Scheitel ziehen; auf meinem Wirbel 
herrſcht Revolution.“ 

Anders folgte dem Geheiß. Dann 
kehrte er zu Hanſen zurück. Er ſah 
verlegen aus. 

Verzeihung, gnädiger Herr“, be— 
gann er, „ich hätte eine Bitte“. 

„Und welche?“ 

„Dürfte ich mohl um meine Entlaf- 
fung bitten?“ 

Da3 kam Hanfen unerwartet, auch 
unbequem. Er batte fih an Anders 
gewöhnt. Er mar da, maß er 
brauchte, und mar noch mehr: er er» 
wies fich taftvoll und zunerläflig, au 
bei Anforderungen, bie über ba3 
Dienfiverbältnig hinausgingen. 

„Aus welchen Gründen wollen Sie 
fort, Anders?“ 

„Aus rein perfönlicien Gründen, 
gnädiger Herr. Mein Vater tuft 
mi u 


„Lieber Anders, ich brauche Yhnen 
nicht erit zu jagen, daß ich Sie un- 
gern entlafje. Aber natürlich: in bie- 
ſem Falle entſcheidet Ihr Wille. 
Wann wünſchen Sie die Entlaſſung?“ 

Wenn es möglich wäre, ſchon zum 
Erſten, gnädiger Herr“. 

Hanfen nidte. „E3 wird fi ma- 
chen laſſen.“ 

‚Görried rief: „EI Tann Iosgehen, 
Heinz! Ich Habe Sommerfleidung 
berporgefuht. Schau id nicht aus 
wie eine Schneeflode ober mie ein 
pom Himmel gefallenes Iammiveihes 
Engelchen?“ 

Er trug Bellen Yylanell, farbige 
Wäſche und einen breiten Leibgurt 
aus ſchwarzer Seide; dazu jafftan- 
rothe Stiefel und einen Strobhut in 
der Hand. 

Görried erregte auf am Früh: 
ftüdstifche Auffehen. Wary hatte fi 
eingefunden und behauptete, Durch⸗ 
laucht würde das Meiter berberben. 
ſprach über die Luſtfahrt. Der Wind 
ſiand ſo, daß man die Segel einſetzen 
lonnte; aber dann war es beſſer, man 
wählte Noordwyt oder Zandvoort als 
Ziel und nicht Hoel van Holland, 

Hanien hatte um die Erlaubnik 
gebeten, die Briefe öffnen zu bürfen, 
die für ihn eingetroffen waren. &3 
war einer darunter, der ihn befonbers 
intereffirte und ber e3 ihm zugleich 
unmöglich madte, fi) an ber Fahrt 
zu betheiligen. 

Bortfegung folgt.) 
——,— — — — 
— Empörend. Pro: „Em- 


pörend! Mein ganzes Lebew 
bab’ ih nur be fen Yon 


fagte er. 





Jau Gorczyca. 


Slizze aus dem Kulmer Land. Von Paul Wardingo. 


Jan Gorczyca trat aus der niedri⸗ 
gen Thür ſeiner Schaluppe*) hinaus in 
den klaren Wintermorgen. Wie ein 
rieſiges Feuerrad hatte ſich eben die 
Sonne über die Höhen geſchoben, die 
den Lauf der Drewenz in ihren zahllo⸗ 
ſen Krümmungen begleiten. 

Jan Gorczyca fröſtelte. Langſam 
zog er ſeine große ſchwarze Fellmütze 
lief über die Ohren und fuhr noch vor— 
ſorglich mit der Hand über ſeinen 
langen weißen Schafpelz, damit nur 
ja jeder Knopf geſchloſſen ſei und die 
böſe Winterluft ihn nicht krank mache. 
Dann ging er nach der Rückſeite der 


Schaluppe, ſorgfältig darauf achtend, | 


daß er in dem frifch gefallenen Schnee 
feine Holzgihuhe nicht von oben voll 
ſchöpfe. eur 

Er begann wie gemwöhnlid) jo aud) 
heute fein Tagewerf damit, daß er 
feftftellte, mit welchen Arbeiten man 
fih auf Klimezewmo, dem unten im 
Dremenzthal liegenden Gut, bejchäfti- 
ge. Trotz der erheblichen Entfernung 
pernahmen feine feharfen Ohren das 
pfeifen einer Lofomobile. Er mußte 
genug. „Ja, Brüderchen, die dre— 
ſchen. Der alte Niemniec**) braucht 
Geld, er wird auf Neujahr die Zinſen 
nicht zahlen können.“ 

Jan Gorczyca fing jetzt an, nach— 
denklich die waldigen Höhenzüge auf 
der anderen Seite der Drewenz zu be— 
trachten. Was er dort ſah, war aber 
wenig geeignet, ſeine ſchon recht üble 
Stimmung zu verbeſſern. Wenn die 
Luft ſo klar über den ſchwarzen Kie— 
fern lag, war in zwei Tagen beſtimmt 
kein Schneefall zu erwarten; und dazu 
ging jetzt ſchon um 11 Uhr Abends der 
Vollmond auf. 

„Pſia krew***), das iſt Teufels—⸗ 
werk,“ brummte Jan Gorczyca, nahm 
von dem im Giebel aufgehäuften Rei— 
ſig ein Bündel unter den Arm und 
wollte damit in die Schaluppe zurück. 

Da rief ihn ſein Weib Julka unten 
vom Ziehbrunnen her an: „Du, Alter— 
chen, der Brunnen iſt zugefroren. 
Komm, hilf mir, ihn aufſchlagen; ich 
habe ſchon ein Viertelſtündchen mich 
damit gequält.“ 

Aber Jan Gorczyca ſchrie erboſt⸗zu 
ihr hinunter: „Mach das ſelbſt, alte 
Hexe. Ich habe mich ſchon genug für 
Dich abgerackert,“ und ſtampfte mit 
dem Reiſigbündel in die Schaluppe. 

Dort herrſchte noch ſtarke Dämme— 
rung, da die fingerdick befrorenen 
kleinen Fenſterſcheiben das Licht nur 
ſpärlich hindurchließen. Jan Gorec— 
zyca ſteckte zunächſt das Reiſig in den 
ſchon glühend heißen Ofen aus Feld— 
ziegelſteinen; dann legte er ſich, ohne 
feinen Pelz. auszuziehen, der Länge 
nach auf die dicht an dem Dfen ftehen- 
de Bant. 

San Gorczyca mollte nachdenten. 
Er that das übrigens jehr oft; denn 
er hatte Zeit, jehr viel Zeit. Heute 
mußte er zunädjft mal darüber fin= 
nen, wieviel er im jeinem Leben hat 
arbeiten müffen. E35 war wahr: Jan 
Gorczyca hatte gearbeitet. Aber da3 
war jchon lange her, jo etwas über 
dreißig Jahre. 

Damals war er Knecht unten auf 
bem Gut hei dem Vater des Niemniec 
geweſen. Yünfundzwanzig Thaler 
hatte er auf das Kahr befommen und 
zwanzig dabon gejpart. Geha Jahre 
lang hatte er gedient. Als er hundert: 
undzwanzig Thaler zufammen hatte, 
ging er zum Bauer Wiewiorra und 
taufte ihm das Stüd Sandboden auf 
tem Berg’ab, fünfzehn Morgen mod} 
ten e3 jein; aber Wiemwiorra hatte da= 
rauf noch nie fo viel geerntet, um da— 
mit eine Ziege durch den Winter füt- 
tern zu fünnen. Yan Gorczyca wußte 
jedoch genau, was er that. in einer 
Entfernung von höchitens 300 Meter 
zogen fi die Grenzen des Königli- 
chen Yorjtes und des Gutsmaldes hin. 
Außerdem gab e3 auf diefem Berg eine 
Stelle, von der au man e3 fchon eine 
halbe Stunde vorher beobachten fonns 
te, wenn der in der Kreisjtadt ftatio- 
nirte Gendarm auf der Ehauffee unten 
im Dremenzthal Batrouille reiten fam. 


Auf diefe Stelle hatte Jan Gorczyca 
feine Schaluppe gebaut; vorforglich 
aber jo, daß die beiden Fenfter nach 
der Dremwenz zu liegen famen. Das 
Bauen war einfah. Steine zu Fun 
dament und Keller hatte er jelbit in 
Hülle und Fülle. Die Wände wurden 
aus einer Mifhung von Lehm und 
Stroh gemadt, das Holz wurde felbft- 
berftändlih aus dem Walde geholt. 
Da aber die Förfter mußten, daß Yan 
Gorcezyca baue, poßten fie auf, er- 
wiſchten ihn ſchließlich, prügelten ihn 
durch und zeigten ihn an. Das war 
ebenſo ſelbſtverſtändlich 


Als Jan Gorczyca abgeſeſſen hatte, 
grub er vierzig Schritt unterhalb der 
Schaluppe am Bergabhang den Brun- 
nen, holte zwei Bäume au3 dem Gut3- 
wald und richtete am Brunnen den 
Riehbaum auf. — Dann heirathete er 
bie Yulfa. 

Ceitdem bat Yan Gorczyca nicht 
mehr gearbeitet. Und doch wurde er 
in Kurzem auf fünf Stunden in bie 
Runde eine mohlbefannte Perfönlich- 
keit. Wenn irgend einem Bauer ein 
Chmein oder ein Schaf aus dem 
Etall, vom Boden Roggen oder aus 
der Miethe Kartoffeln verfchtnunden 
waren, lachten bie übrigen und amin- 
ferten mit den Augen: „Yan Gorczyca 
ar requirirt; ba3 ift ein Teufglabra- 
en.“ 

Yan Gorczyca blieb dabei ein froms 
mer und gottesfürdhtiger Mann, ber 
fein Gemiffen nicht belaftete. Den 
Bauern holte er nur fort, was er 
brauchte, um fich und feine zehn Kin» 
ber zu ernähren. Wenn ber liebe Gott 
ihm bie Kinderchen gegeben hatte, dann 
fonnte e3 doch feine Sünde fein, daß 
er fih um das Effen für fie jorgte. 

Mit den Hafen und Reben var das 
eimas anderes. Die verfaufte er. Sie 
gehörten ja dem Staifer, und der hatte 
fo viel davon, daß er die menigen, bie 


(Die _ erläuterten Wusprüde find gebräuchliche, 
dem Polniſchen Bropingielismen. “ 
er utſche. 


8). Qundeblut, en 


San Gorczyca fih nahm, nicht merkte, 
Außerdem waren die auch gar nicht zu 
ejien. Am erften Weihnachtöfeft nad) 
feiner Hochzeit hatte er Yulfa einen 
Hafen gebracht. Yulfa hatte eine Sup- 
pe davon gemacht und das Fleifh in 
Weißkohl gefoht. Ian Gorczyca 
fluchte, wie er daran dachte: „Ya, das 
Tleifeh hätte man zur Noth noch effen 
fönnen. Aber die Suppe — pjia frem, 
das war Teufelämwerf.“ 

Ab und zu hatte man Jan Gorcayca 
erwifcht. Stet3 hatte man ihn dann 
burchgeprügelt, jelten hatte man ihn 
angezeigt; denn er rächte fich für jede 
Anzeige durch verdoppelte Beitreibun- 
een, während er Prügel als zur Sadıe 
gehörig nicht übel nahm. 

©o hatte Jan Gorczyca feine zehn 
Kinder groß gezogen. Xebt waren fie 
fort, zum Theil fehr meit fort in 
Reftfalen, mo man die Kohlen aus der 
Erde holt. Zu Haufe war feins mehr. 

Yan Gorczyca ging es jebt Tchlecht. 
‚rüher hatten die Kinder ihm ihr er= 
Ipartes Geld zum Verwahren gefchidt; 
und für das liebe Väterchen fiel dann 
auch manchmal etwas ab. ber Seit 
der Teufel den Propft in der Stadt 
die Bank Ludomy (Volfsbanf) hatte 
aründen lafjen, fehieten oder trugen fie 
alles dorthin. 

Und dann noch das Schlimmfte: Ym 
bergangenen Sommer hatte Jan Gorc= 
zyca dem diden beutjchen Schulzen 
aus Pizewarinfomo Nachts ein Schaf 
au: dem Gtall geholt. Aber die 
Sinechte, die die Pferde auf dem Felde 
hüteten, hatten ihn erwifcht, wie er e3 
gerade ia den Kartoffeln Hinter ber 
Scheune hatte abhäuten wollen. Und 
mie hatten fie ihn geprügelt, die Blut- 
hunde! Jhre Hanfzäume hatten fie zu= 
jammengedreht und mit den eifernen 
Gebiffen auf ihn eingefchlagen, bis er 
die Bejinnung verlor. Die Sonne war 
Thon aufgegangen, al3 Jan Gorczyca 
wieder zu fi fam. Auf allen Bieren 
mar er dann über eine halbe Stunde 
lang bis zu einem Sumpf gefrochen, 
too er im dichten Gebüfch, Halb im 
MWaffer liegend, den Tag über fich ver= 
ftecft gehalten hatte. Mit Mühe und 
Noth war er in der nächjten Nacht zu 
feiner Schaluppe aefpmmen. Sed3 
Niochen hatte er liegen mülfjen, bis er 
wieder auf die Füße fam; und dann 
merfte er es: Pia frem, mit dem Lau= 
fen mar e3 nicht3 mehr. 

Mit Sorgen dahte er an die Zus 
funft. Geftern hatte Julfa den legten 
Spef auf die Kartoffeln gebraten, 
heute würde e8 zu Mittag nur mehr 
Kartoffeln mit Salz geben. 

Er blinzelte nad) der Ede am Fen— 
fter. Dort Hatte er einen Verjchlag 
gemacht und feine Zuchtfau mit ihren 
zehn Ferfeln hingebradht, damit bie 
Thierchen bei der Kälte nicht frieren 
follten. Konnte man nicht vielleicht ein 
Terkel Schlachten? Das ging doch aber 
jegt nicht, mo die Schweine fo theuer 
maren; außerdem hatte Jan Gorczyca 
in den dreiunddreißig Jahren, die er 
mwirthichaftete, noch fein3 der von ihm 
gezogenen Schweine gejchlachtet. 

Jan Gorczyca war ſehr ſparſam. 
Vor einem Jahre hatte er tauſend 
Mark aus ſeinem Keller geholt, wo er 
das Geld unter einem Flurſtein ver— 
ſteckt gehabt hatte, und hatte dieſen 
Betrag dem Propſt auf die Bank ge— 
bracht. Aber davon durfte man doch 
nicht3 nehmen; er mußte doc) auch et= 
mas feinen Kindern hinterlaffen, daß 
fie nach jeinem Tode ihm dankbar mä= 
ten und an jedem Allerjeelentag in ber 
Kirche für ihn beten ließen. 

Dann war ja doc) aber auch nod) 
feine Jüngfte, die Stefffa, fein Lieb- 
ling, die [hrwarzäugige fluge Here, die 
in Klimczewo als Stubenmädchen 
diente. Steffka hatte den Steck Ra— 
domski aus Oſchewsken zum Schatz. 

Jan Gorczyca überlegte. Sollte er 
der Steffka die Schaluppe verſchreiben 
laſſen und ſich ins Altentheil geben? 
Aber dann müßte er Körbe flechten, 
ſonſt würde er von Radomski ſtets ge— 
prügelt werden, wenn dieſer vom 
Jahrmarkt oder Sonntags vom Kirch— 
gang betrunken nach Hauſe käme. 
Nein, mit dem Verſchreiben wollte er 
noch ein paar Jahre warten; die 
Steffka war ja auch erſt ſechzehn 
Jahre alt. 

Was war dann aber zu thun? Jan 
—— überlegte lange und einge— 
hend. 

Inzwiſchen hatte Julka die Eisdecke 
des Brunnens aufgeſchlagen, Waſſer 
beſorgt u. auf dem Dreifuß im Kamin 
die Schatſchirken (Mehlſuppe) gekocht. 
Als ſie die dampfende Suppe in die 
irdene Schüſſel ſchüttete, war Jan 
Gorczyca mit ſich ins Reine gekom— 
men. 

Schweigend wurde das Frühſtück 
verzehrt. Als Jan Gorczyhca ben 
Holzlöffel geſättigt fortlegte, ſagte er 
kurz zu Julka: „Du kannſt mir vom 
Boden einen Sack holen. Und dann 
bring mir auch den Hammer und das 
große Stemmeiſen mit. Ich will heute 
noch zu unſerem Söhnchen nach Pſze⸗ 
warinkowo gehen!“ 

* * * 


Nachmittags ſchliff Jan Gorczyca 
zunächſt das Stemmeiſen ſorgfältig 
auf dem Schleifſtein, packte es dann 
mit dem Hammer zuſammen in den 
Sack und rollte dieſen zuſammen. 

Als die Sonne zur Rüſte gegangen 
war, nahm er das Bündel unter den 
linken Arm und einen ſtarken Knoten— 
ſtock in die rechte Hand und marſchirte 
auf einem verſchneiten Waldweg nach 
Pſzewarinkowo zu. 

Nach anderthalbſtündiger Wande— 
rung trat er in die Wohnung ſeines 
älteſten Sohnes Kaſimir, der in Pſze— 
warinkowo bei einem Großbauer Inſt⸗ 
mann war. 

Kaſimir war gerade dabei, einen 
Erlenſtamm für Holzſchuhe zurecht zu 
ſchneiden. Er hörte ſofort mit ſeiner 
Arbeit auf und begrüßte den Vater mit 
einem Handkuß; dies thaten dann der 
Reihe nach auch ſein Weib und ſeine 
fünf älteſten Kinder. Nur das jüngſte, 
der zweijährige Stanislaus, blieb bei 
ſeinem Spiel auf dem Spänehaufen 
am Kamin liegen und kümmerte ſich 
nicht um den Beſuch. 


‘ Senntaspofl, Chic 


„Komm, ftüffe Großpäterdhen bie 
Hand,“ befahl Kafimir. 
— nicht,“ klang es weinerlich zu⸗ 
rück. 
gan Gorczyca fchüttelte mißbilli— 
gend fein Haupt und fagte: „Du wirft 
noch viel Yerger mit dem haben. Du 
wirft ihn noch tüchtig prügeln müflen, 
mein Söhnden; fonft wird er ein gott- 


Iofer Menjch werden.“ 


Kafimir nöthigte ven Vater an den 
großen Holztifh, der dicht an den 
Dfen gerüdt war. Jan Gorczyca feßte 
fich auf feinen Lieblingsplaß, auf Die 
Dfenbant. 

Dann holte Kafimir au dem Glas: 
ſpind die Branntweinflafhe und 
Ihentte ein. Die Schmiegertochter 
hatte inzwifchen von dem Schwargbrot 
eine zwei Finger dide Scheibe abge- 
Ichnitten und mit Schweinefcehmalz ge= 
jtrihen; diefe legte fie jegt ihrem 
Schwiegervater vor. 

Während Yan Gorczyca mit Hilfe 
feines Tafchenmefjers die Brotjchnitte 
tertilgte unp fi ab und zu mit ei= 
nem Schlud Branntmwein ftärkte, klagte 
er feine Noth und entmwidelte jeinen 
lan für die Naht. Er jchloß endlich: 
„Antet muß heute auf jeden Fall mit. 
Nur deshalb bin ich hierher nach Pize- 
marinfomo gefommen.“ 

Antet, ein zmölfjähriger gejchmeibdi- 
ger Burfche mit flinten, verjchlagenen 
Mugen, war außer fich vor Trreude über 
bie ihm zugedahhte Auszeichnung. 

Sein Vater wehrte fih anfang3 
zwar dagegen mit dem Einwand, daß 
dem ungen bei der Kälte Ohren, 
Hände oder Füße erfrieren könnten. 
Er gab aber nad), als der Großvater 
berfpradh, daß auch Antef einen Theil 
ber Beute erhalten follte. 

Mie der Vollmond aufgina, madten 
Yan Gorczyca und fein Entel fi) auf 
ben Weg die Chauffee entlang nad 
Klimezemo. Borfichtig ging der Alte 
auf dem befahrenen Theil der Straße, 
damit die Spuren in dem Schnee nicht 
fenntlic” würden. Antek hielt fich dicht 
hinter dem Großopater. 
ein Bündel unter dem Arm. Vor dem 
Gutshof machten fie Halt. Antet rollte 
jein Bündel auf; eö waren alte Gäde, 
die einmal zur Verpadung bon fünft- 
lihen Düngemitteln gedient hatten. 
Hiermit ummidelten jich die beiden ihre 
Holzſchuhe; denn fie mußten jegt durch 
den Schnee gehen, und Jan Gorczyca 
wollte verhindern, daß der Gendarm 
am nädjten Tage die Spuren meffe. 

Dann fehlichen fie fich leife an dic 
Gutsgebäude heran. An der Ede des 
großen Schuppen3 wurde wieder Halt 
gemadt, und Yan Gorczyca jpähte 
fharf nad der Hundehütte auf dem 
Hofplag Hin. Er flüjterte befriedigt: 
„Dem lieben Gott fei Dank. Der Cä- 
jar, der [chwarze Teufel, ift nicht drin. 
Sie haben ihn mohl in den Stall ge- 
fperrt, daß er nicht frieren fol; bie 
Dummköpfe!“ 

Dann ſchlichen die beiden vorſichtig 
im Schatten der Gebäude weiter zum 
Hühnerſtall. Jan Gorczyca holte hier 
Hammer und Stemmeiſen aus dem 
Sack und fing gewandt und vorſichtig 
an, die Krampe aus dem hölzernen 
Fenſterrahmen herauszuſtemmen. Nach 
zehn Minuten war das Fenfter offen. 

Dann half er Antek herauf, der ge— 
ſchmeidig wie ein Wieſel durch das mit 
einem Eiſenſtab vergitterte Fenſter in 
den Stall hineinſchlüpfte. „Sieh dich 
vor, Söhnchen, daß ſie nicht zu laut 
ſchreien,“ warnte Jan Gorczyca und 
reichte den Sack hinein. 

Antek machte ſich ans Werk. Vor— 
ſichtig taſtete er ſich an die Hühnerſtie— 
ge heran, fuhr mit der Rechten den ein— 
zelnen Hühnern über den Rücken, um 
ihnen dann mit ſchnellem Griff den 
Hals zuzudrücken und ſie in den Sack 
zu befördern. 

„Wieviel haſt du ſchon?“ fragte Jan 
Gorczyca dur das Fenſter. 

„Zwölf, Großväterchen.“ 

„Dann nimm noch eins und komm.“ 

Diesmal mißlang aber Antek der 
Griff. Der alte kräftige Hahn, an 
den er gerathen war, erwachte bei der 
erſten Berührung und ſprang mit lau— 
tem Geſchrei von der Stange. Jetzt 
war das ganze Hühnervolk alarmirt 
und ſtimmte laut in das Geſchrei ſei— 
nes Beherrſchers ein. 

„Komm ſchnell heraus,“ rief Jan 
Corczyca. — Antek reichte den Sack 
zum Fenſter hinaus und kletterte mit 
Unterſtützung ſeines Großvaters aus 
dem Stall. 

Yan Gorczyca band den Sad oben 
zu und mollte ihn fich eben auf bie 
Schulter werfen, als Antek aufkreiſchte: 
„Der Herr Inſpektor kommti,“ ſeine 
Holzſchuhe in die Hände nahm und 
wie der Blitz nach dem nahen Park lief, 
in deſſen ſchützendem Dunkel er ver— 
ſchwand. 

Jan Gorczyca hatte ſich bei dem 
Warnungsruf Anteks erſchrocken auf— 
gerichtet und ſah jetzt von der andern 
Hofſeite einen Reiter im ſcharfen Ga— 
lopp auf ſich zukommen. Er ließ den 
Sack fallen und verſuchte, wie Äntek, 
den Park zu gewinnen. 

Aber mit dem Laufen war es nichts 
mehr. Er war noch nicht weit gekom⸗ 
men, al3 er den Reiter dicht hinter fich 
hörte. „Pfia frei; er wird mich no) 
überreiten,“ fluchte Jan Gorczyca und 
blieb, um diefem Schidjal zu entge- 
hen, ftehen. Er drehte fich gerade noch 
zeitig um, um dem Pferde aus bem 
Wege fpringen zu fünnen; er fprang 
vecht3 feitwärts. 

Un derfelben Stelle wollte ihm aber 
auch -nfpektor Reinhard aus dem 
Weg reiten. Die Folge bavon tar, 
daß Jan Gorczyca kopfüber in den 
Schnee geſchleudert wurde. Herr Rein—⸗ 
hard hatte jedoch noch mit kurzem Ruck 
das Pferd anhalten können, ſo daß der 
Zuſammenſtoß für den Ueberritlenen 
nicht allzu gefährlich war. 

(Schluß folgt.) 
— — — 

— Ypgebligt. — Schriftftellerin (zu 
einem befannten Redakteur): Darf ich 
Ihnen auc) gelegentlich mal von mei- 
nen Papieren einige :zufchiden, Herr 
Doktor? — Rodalteur: Gewiß, gerne, 
meine Gnädige, natürlich nur unbe⸗ 
Ichrieben! ° — 


Auch er trug. 


Die Fleinften Feinde des Menfchen 
aus dem Thierrei. 
Von Dr. Ernft TZeihmann (frankfurt) 


I. 

In zahllofen Formen füllen die Mi- 
troorganismen Wafler, Luft und Ers 
de. Wohin das fuchende- Auge des 
Forſchers blickt, entdeckt es die winzi- 
gen Weſen. Allen Bedingungen ſchei— 
nen ſie ſich anpaſſen zu können. F 
den heißen Quellen von Jschia, die 81 
bis 85 Grad Celſius aufweiſen, traf 
einſt Ehrenberg ſie an, und noch hö— 
here Temperaturen ertragen ſie in den 
Sprudeln des Yellowſtone-Parks. Erſt 
die dreiſtündige Einwirkung trockener 
Hitze von 140 Grad gewährt die Ga— 
rantie, daß keines der ihr ausgeſetzten 
Kleinlebeweſen dem Tode entgangen 
iſt. Wunderbarer noch muthet es an, 
wenn man hört, daß Raoul Pictet Dia— 
tomeen einer Temperatur von unter 
— 200 Grad ausſetzen mußte, um ſie 
zu tödten. Ja, faſt ſcheint es, als ob 
Kälte dieſem Zwergengeſchlecht über— 
haupt nichts anhaben könne, denn ob— 
gleich Macfadyen mit flüſſigem Waſ— 
ſerſtoff eine Temperatur von — 252 
Grad herſtellte und zehn Stunden auf 
Bakterienkulturen einwirken ließ, wur— 
de deren Lebensfähigkeit durchaus nicht 
beeinträchtigt. Sind ſo die Tempera— 
turgrenzen, innerhalb derer ſie zu exi— 
ſtiren vermögen, den Mitroorganis— 
men außerordentlich weit geſteckt, ſo 
genießen ſie ferner vor andern Lebewe— 
ſen den Vorzug außerordentlichſter Be— 
dürfnißloſigkeit. An Orten, wo ſonſt 
nichts zu leben vermag, gedeihen ſie 
aufs üppigſte. In fauligem Waſſer, 
im Schlamm der Sümpfe, in allem, 
was verweſt, ſtehen ihre Kolonien in 
Flor. Ja, einige unter ihnen leben in 
Gaſen, die allen anderen Weſen Gift 
ſind: die Schwefelbakterien (Beggia— 
toa) z. B. fühlen ſich nur im ſtinken— 
den Schwefelwaſſerſtoff wohl; ohne 
ihn, deſſen ſie zu ihrem Stoffwechſel 
benöthigen, vermögen ſie nicht zu exi— 
ſtiren. Und nun erſt die Heere von 
Mikroben, die anderer Lebeweſen Or— 
gane erfüllen: kein Plätzchen, ſei es 
noch ſo obſkur, gibt es, wo ſie ſich's 
nicht wohnlich machen könnten. 

Wir Menſchen ſind ſtolz auf die 
weite Verbreitung unſeres Geſchlech— 
tes; wir haben uns die Erde zu eigen 
gemacht. Zwar gibt es noch weite 
Strecken feſten Landes, die wir nicht 
beſiedelt haben, aber es iſt nur eine 
Frage der Zeit und auch fie werden 
menjchliche Wohnftätten tragen. Das 
Meer freilich, obgleich wir e3 durch 
unfere Schiffe „beherrfchen“, fan uns 
zum Wohnen nicht taugen, und aud) 
die Luft, mit deren Eroberung mir ge- 
rade beſchäftigt ſind, wird ſchwerlich je 
mit fliegenden Häuſern erfüllt ſein. 
So ſind der Verbreitung unſeres Ge— 
ſchlechts recht ſpürbare Schranken ge— 
ſetzt und dieſem Zuſtande entſpricht es, 
daß die Zahl der menſchlichen Indivi— 
duen doch verhältnißmäßig klein iſt. 
Die Erde trägt etwa 1,800,000,000 
Menſchen. Bedenkt man aber, daß es 
nach niedriger Schätzung allein eine 
halbe Million Inſektenarten gibt, de⸗ 
ren jede viele Tauſende, ja viele Mil— 
lionen von Individuen umfaßt, ſo ver— 
liert die Menſchenzahl ſchon recht viel 
von ihrer imponirenden Größe. 

Aber nun überdenke man folgendes: 
Es iſt nicht bekannt und iſt auch nicht 
annähernd zu ſchätzen, wie viele Klein— 
lebeweſen unſeren Planeten bewohnen; 
nicht einmal die Anzahl der verſchiede— 
nen Arten iſt bisher ermittelt. Dage— 
aen find Berechnungen angeſtellt wor⸗ 
den, die ein Bild von der möglichen 
Vermehrung dieſer Lebeweſen geben 
können. Der Botaniker Ferdinand 
Cohn, der Begründer der wiſſenſchaft— 
lichen Bakteriologie, hat ſich die Mühe 
genommen, auszurechnen, wie ſtark ſich 
ein einziges Bakterium vermehren 
könnte, wenn es die Möglichkeit hätte, 
ſich nur eine Woche lang uneinge— 
ſchränkt zu vermehren. Da ergab ſich, 
daß aus einem dieſer Weſen in einer 
Stunde zwei werden, aus dieſen nach 
einer weiteren Stunde vier, die ſich 
nad) der dritten Stunde auf acht ber= 
mehrt hatten. Nach 24 Stunden mer: 
den, wenn die Vermehrung in biejer 
Progseflion fortfchreitet, Thon 16,- 
777,220, nad) zwei Tagen 283 Billio- 
nen, nad drei Tagen 47 Trillionen 
Andividuen vorhanden fein; nad) ei- 
ner Woche würde die Anzahl der Baf- 
terien durch eine Ziffer mit 51 Stel— 
len ausgebrücdt werden müflen. Das 
find ungeheure Zahlen, unter benen 
wir uns gar nicht3 rechte mehr por= 
ftellen können. Um aber bod einen 
Begriff davon zu geben, was biefe 
Zahlen bedeuten, murden fie von Cohn 
in Hohlmaß und Gemicht umgerechnet. 
Bakterien find, mie befannt, minzig 
flein. Die Länge eines folchen Wejens 
jei etwa 1/500 Millimeter,jeine Breite 
/1000 Millimeter. Der Raum eines 
Kubitmillimeterd würde dann von 623 
Milionen Bakterien lückenlos ausge— 
fült, Nach 24 Stunden würden aljo 
die au3 dem einzigen Balterium ber- 
borgegangenen Individuen erft den 40. 
Theil eines Kubifmillimeter3 einneh- 
men. Nach abermals 24 Stunden aber 
mürben fie fchon einen Raum bean 
fpruchen, der 442,570 folder Würfel, 
alfo etwa 3 Liter, gleich fäme. - Na) 5 
Tagen aber würde das MWeltmeer nicht 
mehr ausreichen, um ihre Menge zu 
faffen. Und meld foloffale Gemichte 
foldhe Quantitäten darftellen, zeigt fol- 
gende Berechnung: das fpezifiiche Ge- 
wicht der Batterien jei dem des Waf- 
fer3 gleich, dann miegt eins diefer We- 
fen 0,000,000,001,571 Milligramm; 
636 Milliarden Batterien gehen auf 1 
Gramm und 636,000 Milliarden auf 
ein Kilogramm. Das Gewicht ber 
Nachtommenfhaft eines einzigen Bat- 
terium3 mwürbe mithin nad 24 Stuns 
ten etwa 1/40 Milligramm, nad) 48 
Stunden nicht ganz 1 Pfund, nad drei 
QIagen aber jchon 148,356 Zentner be- 
tragen*). 

Solche Zahlen reben aber eine ernte 
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E & 3. Männer-Schuhe, 
Kid- und Kalb-Leder. E. B. Preiſe, 
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AND COMPANY 
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2 N En 
250 Mufter: Strümpfe 


. für Damen, 15c 


7,000 Raar, gefauft von einem großen öftli= 
chen 
baumwoll. u. LZisle Faden Strümpfe, voll 
Faihioned u. nahtlos, dopp. Sohlen und 
fpliced Ferfen und Zehen, jchlicht ſchwarze 
u. lohfarbige, Allover Spigen od. Spißens 


Strumpfwaaren-zabrifanten, feine 


Boot Mujfter und yancies, 25c= 
zu 15€ 1 


„»S. & 9. Grüne Stamps freibei jedem Eintauf \Beribe, 


Spezieller Einkaufs-Verkauf von 5,000 Paar Männer:, 
Damen: und Kinder: Schuhen 


Emmert & Brodmway. Ohio Kobbers, die fich vom Gefchäft zurüdzogen, verkauften ihr ganzes Lager an 
uns zu thatfächlich unferem eigenen Preife. Alle Umftände in Betracht gezogen, ijt dies einer der erfolgreichiten 
Einfäufe, die von unferer Schuh-Abtheilung jemals gemacht wurde, alles hochfeines, mohlbefanntes Schubzeug für 
Männer und Damen, fowie Schulfehuhe für Anaben und Mädchen. Hunderte von Paaren in Öriginal-Kiften, ge 

— rade wie ſie aus Fabrik verſandt wurden. 


Botent-, 
Batent- 


E. & 3. Tamen-Schuhe, Glace Kid, 
und Kalb = 


Leder. © & 8. 


3.50 und $4. Unſere Preiſe 2.48 und | Breife 3.00 und 3.50. Hier 1.98 und 


1.98 


E. & 8. Damenfhuhe und Orfords, 


mittleren 


Größen, werth biä zu 2.00, Verfaufss- 


1.48 


in leinen und 


750 


Te 6. & 3. 1.50 und $2 Mädchen-Schuhe, Patent, Kalb: und Kid-Leder. Unjer Preis 9e. 


„E & % Schuhe und Stippers für 
Kinder und Babies, E & B Rreig auf: 
wärts bis zu $1.50. 

Preije, 98c und 


Wajſchſtoffe 


Serpentine Raye Batiſte, Band-Strei— 
fen von glänzender mercerized Baumwolle, 
feine Stoffe mit ſheer weißem Grund, be— 


HD». 9e 


Windfor Side Band oder Border Ba: 


(16 


Scottifche Tijjues und Plaid Novelties, 


12%c 
10€ 


B. 4. Japan Thee 3 Pfd, 81; Pfund 
c Boitum Gereal oder Koffce:Ro, 5 23c 


drudte Knojpen, Wuntte, 
Scrolls etc, 25-Qual., 


tifte, 1908 populäre lc fheer 
Sumper Suitings, per Yard, 


populäre hochfeine 25c gewebte 
Etoffe, ipez., per Yard, 
Feines Cambric für Unterzeug, 
ungewöhnliche 15c-Sorte, Yd., 
Merc. Poplin, hochfeiner Glanz, 
beſte Sorte, alle Schattirungen, 


Seerſucker geſtreift. Gingham, dic 


Standard Shirting Streifen, 


58 Gebiß Zähne, $5 


$15 Set, 310; 860 
Set, vergo!d., 830. fEAganTeR. 025 
LIES 


Bridgemorf 
2.50 
Zähne werben jchmerzlos ausgezogen. 


und Gromns, 
bis 


Sprade. arti 
Vermehrung der Bakterien wirklich 
zu befürchten wäre. Aber die unge— 
heure Energie, die hier potentiell auf- 
geſpeichert iſt, und die furchtbare Ge⸗ 
fahr, die allen anderen Weſen mit ih⸗ 
ter Freiwerdung drohen könnte, wird 
doch auf ſolche Weiſe zur Anſchauung 
gebracht. Es darf wohl geſagt werden, 
daß die Zukunft unſeres Geſchlechtes 
davon abhängt, ob es ihm gelingt, in 
dem Kriege zu ſiegen, den e3, vor fur= 
zem erft, mit ber mifroorganifchen 
Welt begonnen hat. Und die Aufga- 
ben, die hier dem menfchlichen Geiit 
gejtellt find, find ungleich fchmerer zu 
bewältigen, al3 e3 jene waren, burd) 
deren Löfung er fi zum Herrn ber 
Makfroorganismen gemacht hat. Troß 
intenfipfter Arbeit jteht die Yorfehung 
no in den Anfängen der Erfennt- 
niffe, die vielleicht einft dazu führen 
werden, daß fich ihr daS ungeheure 
Heer jener winzigen Yyeinde auf Gnade 
und Ungnade ergibt. Vorläufig frei= 
lich dämmert uns höchſtens der ſchwa— 
che Hoffnungsſchimmer, daß es einem 
Siegfried der Wiſſenſchaft dereinſt ge— 
vor deren Schärfe der Feind ſich 
beugt. 

So bedarf es wohl keiner Rechtferti⸗ 
gung, wenn hier der Verſuch gemacht 
wird, von dieſen kleinen Weſen einiges 
zu berichten. Zwei Schranken ſeien 
aber dieſem Unternehmen vorweg ge— 
zogen. Alles Therapeutiſche bleibe 
hier außer Betracht. Wie dieſe winzi— 
gen Weſen leben, ſoll uns beſchäftigen. 
Und noch eins. Von den Bakterien 
weiß heutzutage jeder etwas. Aber nun 
bilden ſie nur eine Gruppe im Reiche 
der Protiſten. Eine zweite große Klaſſe 
von Mikroorganismen iſt die der Pro— 
tozoen, die im Gegenſatz zu jenen, die 
den Pflanzen (Protophiten) zugetheilt 
werden, als „Urthierchen“ ins Reich 


ber Fauna gehören. Bis vor kurzem 


lingen werde, die Waffe zu ſchmieden, 


EC B weiche Schuhe für Babies, 
in vielen Farben und Styles, 50c und 
75e war EBPreis; unſer 19c 


Preis 


„E & Be weiße Canvas Orfords für 
Damen und Mijies; E & B. Preis war 
1.00, 1.50, 2.00; bier 
für 


Fleiſch und Groceries 


Feiner gra— 
nulieter Zucker, 
(mit Grocexry— 
Beitelung), 10 
Pfund für 


>2c 
Sad zu 


Mehl, + Tab Sad für 
| %. Lenor Seife, 10 Stüde für 
Wocl, Fairy oder Ndorp Seife, 5 Stüde 
Emift’s Cream Yaundry Seife, 10 Stuüde 
Morgan's i 
Armour’s 
0.9.6 


Native Beef Rot 


75c 
33c 
19e 
330 
200 
390 
350 
59e 
39e 


Wingold 
—125 


Sapolio drei Stücke für 
Family Seife, 10 Stücke für 

O. C. Kaffee, 3-Pfd. Büchſe 330; Pfb. 
B. F. Jaban Thee, 750 Sorte, Pfund 


Vadete 81;: Packet, 

em en Bir 
3 s o r 

EEE ara Dur 

Gelern Zoo, 4 Padete, e ve 

ginn, ae Quaker Corn 25 


driiher Hamb. Steak, 3 Pd. 25 
Veal Frankfurt Wurft, 3 Pd. 25c 


Gold Medal, Gereiota uder Pills: 
bury's Mehl, 44 -Faf- 


Smifts Cotofuet, 10-Pfd.Fimer 80 
Native Beef Round Steat, Bid. 14e 


Fancy Früh⸗ 
ſtück Speck, 4 bis 
5 Pfund Strei⸗ 
fen, Montag, d. 
Pfund zu 


Roaft, Pd. Size 


1.58 


AUmmoniat oder MWaidblau, balde Gall. 15e 
Minute Pearl Tapioca, 3 Padete für 25e 
Yibertn feine Tiih-Salz, das Padet für Ge 
Siike oder faure Gurken, Flaihe für Ze 
“. & . reiner Malz : Eliie, für 19e 
NRuntel'E Pad - Chololade, Pfund für 3ile 
T. & T. PVanille-Ertratt, 4:Unzen Flafhe 33e 
Gemischtes ganzes Gewürz, Riund für 2 . 
Sıder = Gfjig, der Gallone - Krug für 3be 
Reine Doppelt gereinigtes Barafiin, Pfd. 10e 
Graham oder Datmeal Eraders, 25c 


3 Radete, 
Morris’ oder Smift’S Yutterine, 
5: Pfd. Behälter, 85e 
M. & a. reine Fruht:Marmaladen, 
imbeeren oder Erdbeeren, jeziell zu, 
= sr — 
Armour'3 oder Snider’3 Bated Beans, 15€ 
4 Büchſen 500; Büchſe, 


Guckenheimer oder Baltimore Rye Whiskey, per Flaſche 

Monogram Rye Whiskey, regulär 3.50, per Gallone....................... 2.69 
Glover Hill Bourbon, „Bottled in Bond“, Quart für 

Feiner Old 2.00 Port- oder Sherry-Wein, per Gallone.................... 1.35 


Nicht ald ob eine derartige | ne Flimmerhärcdhen, mit denen ihre 


aanze Oberfläche bejegt if. Auch fol- 
che finden fi, die winzigen Blumen 
| gleich auf dünnen Stengen ihre Kelche 
erheben, oder die al3 zarte, transpa= 
| rente Gebilde fich fchmwebend vom Waf- 
| fer dabintragen laflen. Die Broto- 


| zoen freilih, gegen die der Menid | 


zum Kampfe auszieht, find nicht mit 
| bejonderen förperlihen Reizen ausge- 
ftattet. Das hängt damit zufammen, 
daß fie alle al3 Parafiten leben, und 
fo!he Thiere pflegen infolge der Be— 
quemlichkeit ihrer Eriftenz die zu grö— 
Berer Aktivität nothwendigen Organe 
zu verlieren. Die meiften und gerade 
die gefährlichiten unter ihnen find 
Blutparafiten. Manche leben in der 
Blutflüffigfent jelbft, andere befallen 
die rothen Blutkörperchen, die ja als 
Träger de3 eingeathmeten Sauerftoffs 
für den Organismus in3befondere der 
höheren Thiere von vitaler Bedeutung 
find; indem fie diefe zum Zerfall brin- 
gen, verurfachen fie tiefgreifende Schä- 
digungen. 


Die Beantwortung der Frage, 
jolche parafitifchen Protozoen in das 
Biut Hineingelangen, führt nun jhon 
tiefer in die Betrachtung ihrer Lebens— 
bedingungen em. Die Uebertragung 
geichieht jtets durch Thiere, 


mie 


thropoden angehören. Mit der Er- 
fenntniß diefer Ihatfache find auch 
diefe Thiere zu den jhlimmiten Fyein- 
den des Menjchen geworden, obgleich 
er nur mittelbar durch jie geichädigt 
wird. Die Hämatozoen, wie bie im 
Blute lebenden Protogoen genannt 
werben, find alfo ftet3 auf einen Zii- 
fhenmwirtH angemiefen. In feinem 
Körper machen fie eine beftimmte Ent- 
midlung durch; dann erft werben jie 
auf Wirbelthiere übertragen. Am be- 
ften befannt ift der Entmidlungsgang, 
den der Erreger der Malaria oder des 
Mechjelfiebers nimmt. Yhn Hat der 


glaubte der Menjch wenig Grund zu | frangöfifhe Militärarzt U. Lapveran 


haben, PBrotozoen zu fürdten. Aber 

bie Entdedungen der legten Jahre ha= 

ben ihn gezwungen, auch ihnen, bie 

fih al3 Erreger jchmwerer Krankheiten 

enthüllten, feine Aufmerffamfeit zuzu= 

menden. Schmell und energifch hat fich 

die Forjchung der neuen Aufgabe be- 

mädhtigt und Heute jtehen diefe For | 
fchungen fo jehr im Wordergrunde des | 
Sntereffes, daß der Münchener Zoologe 

%. Doflein beauftragt murde, dem 

Herzte- und Naturforfchertag, der im 

September in Köln tagen wird, über 

eine befonder3 wichtige Gruppe biefer 

Defen, über Die Trppanofomen, zu res | 
feriren. Bon folder pathogenen Pro= | 
tozoen Lebensweiſe joll im folgenden 

bie Rebe fein. 


Seder weiß ungefähr, wie PBrotogoen 
ausfehen: eine Zelle mit einem Zell: 
fern. Das ift das Bild jold eines MWe- 
fens im einfachften al. Aber bie | 
Monotonie der Geftalten, die im Reiche | 
ver Bakterien herrfcht, ift bei ihnen 
nicht zu finden. Groß ift der Reid 
tbum an zierlichen, oft hoch differen- 
zirten Formen. Nur dee Typus ber 
Gingzelligteit bleibt ftet3 gewahrt; im 
übrigen ift für Abwechslung verjeäwen- 
verifch geforgt. E3 gibt ihrer, bie, 
ohne in eine feite Geftalt gebannt zu 
fein, langfam „amoeboid” dahinfrie- 
hen; da find andere, bie bligfchnell 
bon zwei Geißelfäben getrieben burch3 


Mafler Hufen; und wieder andere 


hen Wellen flagenbe 


in Conjtantine in Algerien im Novem- 
ber 1880 entbedt; jeitvem ift er zum 
Gegenftand vieler Unterfuchhungen ge- 
macht worden. Das Refultat laßt jich 
furz dahin zufammenfaflen, daß die 
Malaria des Menjchen durch parafiti= | 
iche PBrotozoen bedingt tft, die in den 
rothen Blutkörperchen (Erythrozhgten) 
leben, bier heranmachfen und in eine 


Arzahl fogenannter Sporen, das | 


die dem 
Stamm der ‘Öliederfühler oder Ar- 
| 


faugt wiederum die Müde den Para- 
fıten ein. 
Während diejfes Kreislaufes Tpielen 
! fie nun aber eigenthümliche Vorgänge 
an dem Parafiten ab. Wenn er durd) 
den Stich der Müde in das Blut ge" 
langt ift, jo hat er eine langgejtredte, 
Ipindelförmige Geltalt, ift etwa 0,01 
bis 0,02 Millimeter lang und 0,001 
bi8 0,002 Millimeter breit und bewegt 
fich gleitend oder mittelft perijtaltifcher 
Sontraftionen fort. Dann dringf er 
in eines der rothen Blutkörperchen ein. 
Hier zieht er fich zufammen und ge 
winnt jet das Ausfehen einer kleinen 
Amöbe. Dann mwädhjt er auf Koiten 
des Blutförperchens heran und zerfällt 
nad) einiger Zeit in eine@(nzahl (bis zu 
Techzehn) Theilſtücke, wobei ein Reſt— 
körper zurückbleibt, der die umgewan— 
delten Blutfarbſtoffe (Melaninkörper) 
des aufgezehrten Blutkörperchens ent— 
hält. Die Theilſtücke (Merozoiten) 
dringen nun wiederum in andere Blut- 
förperchen ein und erzeugen bort aufs 
neue Merozoiten, bi3 ihre Zahl jo groß 
aemorden ift, daß der infizirte Menſch 
bon jebt ab auf jedes Ausjchmärmen 
der Merozoiten mit einem yieberanfall 
eagirt. Die fo vor fich gehende Ver— 
mehrung der Parafiten hat jedoch ihre 
Grenzen. Hat fie fich eine bejtimmte 
Anzahl von Malen wiederholt, fo ftel- 
len die Merogoiten ihr Wadhsthum ein 
und nehmen die Yorm von Sphären 
eder Halbmonden an. Us folche müj- 
fen fie nun, um fich meiter entwideln 
zu können, in den Darm der Anophe- 
le3-Müde gelangen. Gelingt ihnen 
da3 nicht, fo gehen viele von ihnen zit 
Grunde, andere beginnen nad) längerer 
Ruhe mieder zu machen, moburd 
dann ein Rezidiv des anfcheinenb ge- 
funden infizierten herbeigeführt wird. 
Was gejchieht aber mit jenen Paraji- 
ten, die von der Miüde aufgejaugt mur- 
ten? Sie machen dort einen Reifungs- 
prozeß durch, der zur Ausbildung bon 
Geſchlechtsindividuen führt. Es ent— 
ſtehen Weibchen (Makrogametozyten) 
die ſich durch ihre Größe von den 
Männchen (Mikrogametozyten) aus⸗ 
zeichnen. Noch im Magen der Mücke 
vereinigt ſich dann je ein Männchen 
mit einem Weibchen in der Weiſe, daß 
ſie völlig mit einander verſchmelzen 
Dieſes Stadium wird als das des be— 
fruchteten Weibchens (Ookinet) bezeich⸗ 


| net. Darauf durchfegen die Tierchen 


find jugendliche Jndividuen, zerfallen, } dba3 Epithel ber Magenwand und 


die nun wieder andere Blutkörperchen | 
angehen. Zange Zeit, nachdem der | 
Malariaparafit entdedt worden mar, | 
biteb e3 doch ganz räthjelhaft, wie er 

auf den Menfchen übertragen mird. 

Erft der englifhe Militärarzt R. Rop | 
ftellte 1898 feit, daß dies durch Mos- 

fito3 gejchieht. Er fand nämlich, daß 
Müden, die an malariafranten Vö- 
geln Blut gefaugt hatten, im jtande 
waren, bi3 dahin gefunde Vögel zu in- 
fiziren. Fünf bis neun Tage, nachdem 
diefe von infizirten Müden geſtochen 
waren, traten die Parafiten in ihrem 
Blute auf. Bon hier mar e3 nun mit 
mehr meit, bi auch das Schidfal bes 
menſchlichen Malariaparaſiten feitge- 
ſtellt wurde. Die Angehörigen der 
Mückengattung Anopheles bringen al⸗ 
lein die Infektion des Menſchen zu 
Wege. So ergibt ſich alſo ein karak— 
teriſtiſcher Lebenszyklus, den dieſe Pro⸗ 
tozoen durchlaufen: durch den Stich 
infizirier Anophelinen werden ſie in 
das. menfchliche Blut eingeführt und 
mit bem. Blute infizieter Menfchen 


Ne 


| der Mücde freigibt. 


wachen dort zu großen Zyiten heran. 
Kun erfolgt die Sporenbildung, indem 
fich der Kern viele Male theilt und um 
jedes Kernjtüd fich ein Plasmabereich 
abgrenzt. Auf diefe MWeife entjtehen 
Hunderte und Taufende von kleinen 
Individuen in jeder Znite, die nad) ei- 
rer Zeit zerplagt und dem jungen 
Ihierchen den Weg in die Leibeshöhle 
Dort werben fie 
vom Blutftrom umhergeführt, bis fie 
Ihließlih in die Speichelbrüjen ein- 
dringen und jich in deren Ausfuhrgang 
anfammeln. Sticht dann die Müde, 
10 werden fie mit deren Speichel im die 
Blutbahn des Menjchen übergeführt. 
Damit beginnt der befchriebene Ent» 
mwidlungsgang bon neuem, 


— Ron der Schmiere. — „Warum 
läuft denn Ihre rau während bes 
ganzen Stüdes mit einer K auf 
der Bühne herum, Herr Dir r— 
„Das ai ae gibt. 
meine Frau, aud) wenn fie jpielt, : 
aus der Hu =“ % * 
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Sübsft-Ede La Salle und Madifon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . ... . . $500,000 
Meberiduß . . . . . $500,000 
Anvertheilte Proſite 5100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Sſscar G. Föreman, Vigzepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank⸗Geſchäft. 


Kontos mit Firmen und 
Vrivatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zitione 


Kapital $2,000,000 
Yeberihuf $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


Umai, mi jo 


(REENEBAUM SONS 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse. 
s reelit auf Chicagoer Grund» 
Darlehen: ftüde und u ae. 


Rapitalsanlagen: fiherite zu 534 u. 6%. 


BEE Beachhtet! "BE 


unferee Auslands- btheilung: 

Krebitbriefe, Kabelgelviendungen und Aus 
lanböwechiel nad alien Welttheilen. 
Europäiihe Staats-Obligationen, Aktien u. 

a, Werthpapiere mit Zind-Coupond ge u. 

verfauft refp. birelt eingelöst (Guröwert). 
Rolmachten, Erbidafts u. a. Intaiio, ale 

Rechtsſachen u. ſ. w. rechtskräftig 

erled orgt. 
Ausländ. Geld zum Tageskurſe gewechſelt. 
Seele Uustünfte mündl u, fhriftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Eifle fihere Hypotheken 


auf verbefiertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinfen. 


KRAUSE Savıngs BANK 


997 Milwaukee Ave., 
nabe PBaulina Str. 150£,didofafon* 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1864 durd) 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmachlen, 


Wedel, Boftzahlungen, Militär- u. Ben- 
ſionsſachen, Notgriats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen 5is 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr. 
20nod,mifalon® 


Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat! 
Ss17 inne S2IO Hure 
523 Budapeft, Temesvar, 


Notterdam, Antwerpen, 
anıburg, zweite 
$2 6 — 84 Dei. 
Direlte Verbindung mit all. Welttheilen. Ges. 
päd dv. Haufe abgeholt u. auf Dampf. befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Clarf Str, 


Sstel Kaijerhof, nahe Ban Buren Str. 
Sn Ebicago feit 1871. 16il,1ın® 


Schiffskarten 


Billige Preiſe! 


Bon Chicago nah Wien....$33.00 
Von Chicago nad) Budapeft... 333.00 
Bon Chicago nad Prag... .$34.00 
Bon Chicago nad XIemespar. .$33.70 


andere Pläbe entiprechend billig. 


M. HARTMANN 


202 South Clark Strasse 202 
Conntags 


offen von 10—12 Vorm. 
11l,2,b0 


Schiffskarten. 


23.00 Rotterdam, Wien, Budapeft. 
28,00 Samburg, Bremen, Antwerpen. 
— Schnell dampfer. 


OTTO JILOWSKY, 


192 ©. Elarf Eir. Somntag offen von 9—1. 
ag7 812 


Arbeit u. Wohlfland im Süden 
Deutſche Kolonie 


ZEilberta, 


Balbwin County, Alabama. 
Keine Arbeitslojigfeit, Banils, Streits etc. 
eber 250 Männer. mit Samilien, zufriedene, 


u 
freie, dbeutihe Männer und Samilien, bejtätigen 
es. kommt mit uns 


Erfurfjion am 18. Auguſt. 


I Farm⸗, Srudt- und Gemüfeland an 
Iffüfte. Nahe Märlte 
0 


Bien, 


Das 
ber , folglid_ guter Er 
188 für dulte. Jährlih 2 bis 3 € n. Er 
übigteit' bis $250 per Ucre. Kirchen, 
ien, Hotels, Stores da. Klima fehr gefund. 
in Paradies für Leidende. 

im Winter. Kühl im Sommer. 
nes weiches Waſſer. 
e Reife für Käufer. 


3 : L. V. d. Leck & Co., 
Ger Nurin An 


e. u. Halited Etr, Kemper Big. 
Simmer 5. ags—172 


- Birk Bros." Brewing Co.’s 
Fe (109 Bebter Ave.) 
hacefes. Kaipeen morh 0. Banloti digei cId ungeniehbar 


* 


Für die „Sonntagpoſt.“ 
ſÆfunterbuntes aus der Großſtadt. 


Der ſtädtiſche Ambulanzdienſt. — Die ſieben 
Krankenwagen holl in Anſpruch genommen. — 
Der Säuglingsſchutz. — Milchpantſcherei wird 
angeblich bald zu den verlorenen Künſten zäh— 
len. — Betriebsumwandlung in den Werlen 
von Pullman bevorſtehend. — Burnſide. 

Einer von den Aerzten des ſtädti— 
ſchen Ambulanzdienſtes weigerte ſich 
kürzlich, eine ſtädtiſche Ambulanz zur 
Beförderung eines Kranken nach einem 
Privathoſpital herzugeben. Erſtens, 
erklärte der betreffende Arzt, hätte der 
Fall keine unbedingte Eile gehabt und 
habe dem Kranken, da es ſich nur um 
eine Knöchelverrenkung handelte, der 
Transport in dem gewöhnlichen Poli— 
zeiwagen nichts ſchaden können; zwei— 
tens müßten die Ambulanzen in Re— 
ſerve gehalten werden für dringende 
Fälle. Der Geſundheitskommiſſär Dr. 
Evans, zu deſſen Kenntniß die Weige— 
rung gebracht wurde, rechtfertigte dieſe 
mit dem Hinweiſe darauf, daß der Ge— 
ſundheitspolizei nur ſieben Ambulan— 
zen zur Verfügung ſtänden, und daß 
man deshalb haushälteriſch damit um— 
gehen müſſe. 

Der Durchſchnitts - Zeitungsleſer 
mag bei dieſen Berichten geglaubt ha— 
ben, daß beſtändig gar nicht genug 
ernſte Fälle vorkommen könnten, um 
ſieben Ambulanzen in Trab zu erhal— 
ten. Nach dem neueſten Wochenaus— 
weis des Geſundheitsamtes verhält es 
ſich aber doch ſo. Nach dieſem Aus— 
weiſe haben die ſieben Ambulanzwagen 
während der Woche im ganzen 329 
Fahrten zu machen gehabt, auf denen 


| fie eine Geſammtentfernung von 2,038 
Meilen zurücklegten. Es wäre hiernach 


im Laufe der Woche jeder von den Wa— 
gen durhfchnittlih 47 Mal in An: 
|pruc) genommen worden, und jeder 
bat durhfchnittlih im Werlaufe der 
Woche annähernd 300 Meilen zurüd- 
zulegen gehabt, an jedem Tag über 40 
Meilen. E3 wurden mittel3 der Am- 
bulanzen 170 franfe oder verlegte Ber: 
onen nad) Hofpitälern gefhafft und 
22 nad) ihren Wohnungen; erme Leiche 
murde nach der Morgue gebracht, und 
in 69 Fallen wurde die Ambulanz aus 
jonjt einem Grunde benöthigt. 69 
franfe oder verlette Berfonen wurden 
bon AUmbulanzärzten in Bezirfäwachen 
behandelt, 14 auf der Unfallftätte, 34 
'n ber biäher einzigen Rettungsſta— 
tion, über welche die Ambulanzabthei- 
lung verfügt; von den vorftehend auf: 
gezählten Fällen abgefehen wurde ber 
fahmännifche Beiftand von Umbulanz- 
arzten noch in weiteren 42 Fällen in 
Unfpruh genommen. — Man fieht, 
als eine direft überflüffige Einrichtung 
fann der Ambulanzdienit des Gefund- 
heit3amtes faum bezeichnet werden. 
* * * 

‚ Ganz fo zahlreich, wie man gemein- 
hin anzunehmen pflegt, ift heutzutage 
auch in Arbeiterfamilien der foge- 
nonnte Kinderjegen nicht mehr. Das 
Gefundheitsamt fendet befanntlich, um 
der übergroßen Gterblichfeit unter den 
Säuglingen in den Arbeiterpierteln 
womöglich Einhalt zu thun, nad) die 
jen ärztliche Infpeftoren aus, welche 
unfundigen Müttern Anleitung erthei- 
len follen, wie fleine Kinder bei hei- 
ßem Wetter zu behandeln find. In 
borlegter Woche beſuchten dieſe Inſpek— 
toren im ganzen 6,314 Familien. Sie 
fanden bei dieſen insgeſammt 21,175 
Kinder vor, und zwar waren von die— 
len 14,346 über 5 Jahre alt, 3,943 
zwiſchen 1 Jahr und 5 Jahren, 1,884 
weniger als 1 Jahr. Kamen ſonach 
auf jede Familie durchſchnittlich etwas 
mehr al3 34 Kinder, und es ift anzu: 
nehmen, daß die Infpeftoren fich die 
Bejuche bei finderlofen Eheleuten als 
überflüffig erfpart haben, fo daß die 
angegebene Durchfchnittsziffer ala an- 
nähernd richtig gelten fann für Chi- 
cegoer Wrbeiterfamilien, bei denen 
Nahmuchs überhaupt vorhanden ift. 
Krank vorgefunden wurden von den 
1,884 Kindern im Alter von 1 Xahre 
und darunter 354, alfo etwa 17 Pro: 
zent, weit weniger, al3 man im Ge: 
jundheitsamt al3 „bon felbft verſtänd— 


| Tich” vorausgefett hatte. 
* x x 


Ungemein fleißig find die Leute an- 
fıheinend im Laboratorium de3 Ge: 
Jundheit3amtes. E3 wurden dort, laut 
Bericht, im Laufe der Woche 1,398 
Unterfuchungen vorgenommen, darun- 
ter 234 bafteriologifche Analyfen. Un- 
ter anderem wurden dort auch eine An- 
zahl von Hunden unterfucht und bei 
äiveien dabon wurden Anzeichen von 
Tollwuth feſtgeſtellt. Einer dieſer 
Hunde hatte ein Kind gebiſſen, der an— 
dere ſogar drei Kinder. Der Geſund— 
heitskommiſſär macht von neuem auf— 
merkſam auf die außergewöhnlich 
große Anzahl, in welcher heuer Hunde— 
biſſe gemeldet werden. Er iſt der An— 
ſicht, daß alle Gebiſſenen nach dem 
Paſteur-Verfahren ſollten behandelt 
werden. Die Verpflegung und Be— 


handlung im Paſteur⸗Inſiitut iſt in— 


deſſen ſehr koſtſpielig; das Geſund— 

heitsamt erklärt ſich nun bereit, dafür 

zu ſorgen, daß die ſchützende Behand— 

lung auch zahlungsunfähigen Perſonen 

zutheil wird, falls ſie ihrer bedürfen. 

Man melde ſich Nr. 215 Madiſon Str. 
* * * 

Infolge der nun glücklicherweiſe be— 
endeten Dürre war während der letzten 
Woche in dem Bezirk, auf welchen 
Chicago hinſichtlich der Milchzufuhr 
angewieſen iſt, eine bedeutende Ab⸗ 
nahme in der Milchproduktion zu ver— 
zeichnen. Für die Molkereibeſiher lag 
die Verſuchung nahe, den Ausfall aus 
zugleichen durch Waſſerzugüſſe. Im 
Geſundheitsamt ſchließt man daraus, 
daß auch während des heißen Wetters 
nur ein verhältnißmäßig geringer Pro⸗ 
zentſatz von minderwerthiger Waare 
unter den eingeſammelten Milchproben 
vorgefunden wurde, daß die ſtrengere 
behördliche Kontrole bereits bewirkt 
hat, daß die betheiligten Landleute und 
Händler von ihren früheren Gefchäfts- 
gepflogenheiten abgeflommen find. — 
MWöhrend der mit bem 8. Auguft zu 
Ende gegangenen Woche murben auf 
ben Fiihmärkten Chicagos 40,000 

Fiſche von der Geſundheits po⸗ 
verworfen. Es 


* * 


— 
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war das eine Zunahme von 60 Prozent 
im Vergleich zur Vorwoche, und für 
die Händler wäre dadurch eine em— 
pfindliche geſchäftliche Schädigung be— 
dingt geweſen, wenn ſie nicht in der 
Lage wären, ihren Verluſt einigerma— 
ßen wett zu machen, indem fie bie 
Preiſe erhöhen. 
*0 


Eine Betriebsumwälzung, die für 
zahlreiche Holzarbeiter recht unange— 
nehm zu werden droht, bereitet ſich in 
Pullman vor, bezw. in den Chicagoer 
Fabrikanlagen der Pullman-Gejell- 
ſchaft. Dieſe iſt nämlich, nachdem ihre 
Beamten den Gegenſtand jahrelang 
erwogen und von allen Seiten reiflich 
geprüft haben, dem Vernehmen nach 
endgiltig zu dem Entſchluß gelangt, in 
der Folge nur mehr ſtählerne Schlaf— 
wagen zu bauen. 

Die Stahlfonftruftiog für Eiſen— 
bahnmwagen aller, Art wird jchon eit 
einer Reihe von Jahren in Fachkreijen 
lebhaft befürwortet, und jebt fcheint 
man mit den Bemeisgründen burchge- 
drungen zu jein, melde zu Gunjten 
diefer gegenüber der Holztonftruftion 
borgebradjt worden find. Gegen die 
Stahlfonjtruftion fprachen anfänglich 
der höhere Preis und das größere Ge- 
wicht der jtählernen Wagen. Man if 
nun zu der Cinfiht gelommen, daß 
der höhere Preis mehr als ausgeglichen 
wird durch die größere Dauerhaftigfeit 
ver ftählernen Wagen; der Gemichts- 
unterjchied ift bei den neuerdings mie= 
der erheblich veroollfommneten Stahl- 
fonjtruttion nur unbedeutend, und 
jtählerne Frahtmwagen 3. B. haben vor 
hölzernen den großen Vorzug, daß 
man jte bebeutend ftärfer belaften 
fann. — Was befonders die Pullman: 
-Gejelfchaft fchließlih dazu bejtimmt 
bat, fich für die Neuerung zu entjchei= 
den, das jind die großen Berlufte, 
melche die Gefelichaft im Laufe der 
Sabre dadurch erlitten hat, daß bei 
den Eifenbahn = Zufammenftößen ihre 
Magen in Brand geriethen und durd) 
die Flammen völlig berzehrt wurden. 
Daß in den Scheiterhaufen, zu denen 
die in einander gefchachtelten, zertriim: 
merten Wagen wurden, auch viele hun 
derte von Menfchen umgefommen find, 
mag bei ben Berathungen ebenfalls 
zur Sprade gefommen jein, mürbe 
aber mohl faum den Ausjchlag 
gegeben haben, denn da die Pullman 
Gejelfhaft mit dem Eifenbahnbetrieb 
an fich nichts zu thun hat, fo ift fie 
auch nicht haftpflichtig für die bei Ei- 
jenbahn=-Zufammenftößen verloren ge= 
benden Menfchenleben. — ' 

Die grundftürzende Wenderung, 
melhe die Pullman-Gefelihaft in 
ihrem Yabrifationsmwefen vorzunehmen 
im Begriff fteht, macht es nothmwendig, 

faft jammtliche Werkftätten ganz an- 
ber3 einzurichten. Wo bisher Schrei- 
ner und Drechsler hantirt haben, wer— 
den jet Schmiede und Mafchinenbauer 
einziehen, und mo bisher durch Hobel 
und Säge berhältnigmäßig fanft fon- 
zertirt wurde, wird bald die Luft mi: 
derhallen vom dbumpfen "Gedröhn der 
Dampfhämmmer und von dem taft- 
mäßigen Trommeln der mit Luftdrud 
arbeitenden Vernieter. Das geräufch- 
volle Reich Vulfans, das jeßt in South 
Chicago beginnt und fich durch Burn- 
five — mo die gewaltigen Reparatur- 
merfjtätten der Jlinois Central-Bahn 
lich befinden ſüdwärts erſtreckt, 
wird eine weitere Ausdehnung erfah— 
ren. Die Stahlinduſtrie hat einen 
neuen Vorſtoß gemacht in das Gebiet 
der Holzinduſtrie. 

* * 


* * 


Vom Lärm der Arbeit iſt vorhin 
die Rede geweſen und von Burnſide. 
Die dortigen Anlagen, in denen über 
1400 Maſchinenbauer und Keſſel— 
ſchmiede beſchäftigt ſind, gehören wohl 
zu den geräuſchpollſten der Stadt, und 
es iſt gut, daß ſie ſo weit abſeits lie— 
gen. Wer das Getöſe einmtl vernom— 
men hat, das darin beſtändig zur Ta— 
gesordnung gehört, wird es ſchwerlich 
ſo bald wieder vergeſſen. Wohl haben 
„bier auch andere Eiſenbahngeſellſchaf— 
ten, die Northweſtern zum Beiſpiel, 
und die Rod Ysland, große MWerkjtät- 
ten, aber feine Babon ijt derartig mit 
Mafchinen zu riefigfter Kraftentfal- 
tung ausgeftattet, mie die Anlage in 
Burnfide, und nirgend3 fonft wird 
mit gleicher Maffenhaftiogeit gegen 
Schäden an Dampffefjeln vorgegan- 
gen mie hier. 

Eine 120 Tonnen fchmere Riefen- 
lofomotive, die zur Audbefferung in 
diefe Merkftatt gerollt fommt, mird 
mit Hilfe der Krahnen, die zu diefem 
3med dort porgejehen find, mie ein 
Spielzeug gehandhabt und tit binnen 
einer halben Stunde in ihre Theile 
zerlegt. — Die Vernietung von Kef- 
felmänden und SKeffelfronen mird 
bier lautlos bejorat, nicht mit Ham= 
merfchlägen, fondern dur den Drud 
einer ungeheuren Sneifzange, deren 
Kiefern eine Belaftung von 120 Ton— 
nen Nahbrud gibt. Eine andere Zan- 
ge, unter 900,000 Pfund Drud arbei- 
tend, preßt ebenfo lautlos die zur 
Kefjelfrone beftimmie Metallplatte in 
die gewünfchte Form. 

Es iſt eine jtehende Betriebsregel, 
daß 2ofomotiven, nadhdem fie ihre er- 
ten 120,000 Meilen Fahrt zurücdge- 
legt haben, zur Repifion aller ihrer 
Theile nah der Ausbeſſerungswerk⸗ 
ftätte gebracht werden müffen, aud 
wenn fie anfcheinend vollfommen wohl 
erhalten find. Nach} den zweiten 120,- 
000 Meilen Fahrt werden die alten 
Radahfen durch neue erfegt. E3 mag 
nicht die gerinafte Abnugung an ihnen 
wahrzunehmen fein, aber man jagt 
fi, dat das Material den ungeheu- 
ten Drud und Zug, dem e3 ausgejegt 
gewefen, unmpalich hat aushalten fün- 
nen, ohne in allen Molekülen, die e3 
aufammenfegen, dermaßen erregt und 
erjchüttert worden zu fein, baß feiner 
Haltbarkeit nicht mehr zu trauen ift. 

Der Keffel einer modernen Riefen- 
Lotomotive enthält über 300 Röhren, 
bon henen jede abfolut wafferbict fein 
muß. Bet der Auäbefferung bes Stef- 
fel8 mwirb e3 nöthig, jeder Röhre ein 
neues Ende anzuſchweißen. Um feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Schweißung 
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die gejchweißte Röhre unter Waffer 
geiteckt, und e3 ivird unter hundert 
Pfund Drud auf den Quadratzoll 
Luft hindurch gepumpt. Zeigt fich auf 
dem Waffer au rur ein Quftbläs- 
chen von der Gröhe eines Gtednabel- 
fopfes, jo wird die Verfchmeißung für 
mißlungen erklärt, ind der Schmied 
muß fie von Neuem bornehmen. 

Unter den Lokomotiven der Xllinois 
Zentralbahn gibt es einzelne, die fchon 
dreißig Jahre lana im Dienft find, 
d. h. fie tragen noch die Nummer, mel: 
he ihnen vor dreißig Jahren gegeben 
worden tft. Wie viel außer der Num- 
merplatte noch von dem urſprüngli— 
hen Material in den Mafchinen ftedt, 
ift fchmer zu jagen. —S8. 


Der Soizjtucht. 


Humoresfe von Reinhold Ortmann. 


Der Geheime erpedirende Sefretär 


| und Kalfulator im Handeläminifte- 
| rium Adolf Brandftötter fühlte fich fo 


glüdlich, wie e3 einem Menjchen zu: 
fommt, der einen lang geheaten Her- 
zenswunfdh zur fchönen Wirklichkeit 
merben fieht. Als ein mit Spreemaj- 
jer getaufter Sohn der norddeutfchen 
Tiefebene ſchwärmte Adolf Brand- 
ftötter von jeher für das Gebirge, das 
er bis vor zivei Tagen nur in den be= 
[heidenen Miniaturausgaben der 
Märkilchen Schweiz und der Rüders— 
dorfer Kalfberge fennen gelernt hat. 
Einen Sommer inmitten richtiger, 
mehr al3 hundert Meter hoher Berge 
zuzubringen, war feit Jahren die 
heiße Sehnfucht feiner Seele gemefen, 
und als ihm im Frühling diefes Jah- 
res Frau Fortuna einen Lotteriege- 
mwinn bon dreihundert Marf in den 
Shot geworfen halte, war e3 fofort 
befhlofjene Sache gemwejen, daß dies 
Geld nur zu einer Urlaubsreife ins 
bayrifhe Hochland verwendet werden 
dürfe. Denn das bayrifche Hochland 
hatte e8 ihm nun einmal ganz bejon=- 
der3 angethan; nicht fomohl um feiner 
Ihönen Berge al3 vor allem um fei- 
ner Bemohner willen. 

Adolf Brandftötter hatte die fichere 
Empfindung, daß er unter ihnen mie 
unter guten alten Befannten jein 
mürde, denn er fonnte dort ja nur 
Gejtalten begegnen, die ihm aus den 
Gefdihten von Marimilian Schmidt 
und Ganahofer, jowie von den Galt- 
fpielen der „Schlierfeer” und „TIe= 
gernjeer” her vertrauter waren als 
die Baffanten der Berliner Friedrich- 
ftraße. Der „Sager”, der MWilderer, 
der allezeit raufluftige „Bua” mit der 
herausfordernden Spielhahnfeder auf 
dem Lodenhut und den gemöledernen 
Kniehofen, vor allem aber das thau= 
ftifche, jodelnde, fchuhplattelnde und 
jederzeit zum „BuflerIn” aufgelegte 
„Dearndl” — fie alle hatten es ihm 
angethan mit ihrer urmüchligen, bie- 
deren Natürlichkeit, ihrer von allen 
Scilderern des oberbatrifchen Volf3- 
lebens überſchwenglich gepriefenen 
Herzensgüte und echten Liebenswürs 
digkeit. Das Herz mußte einem ja 
aufgehen im Verfehr mit diefen Tern- 
haften ,„ unberdorbenen Menjchen! 
Und wenn er gar erit an das „Fen- 
fterIn“ dachte — an die holde Romans 
tif poefiedurchträntter Sommernädhte 
in einfamen Sennhütten auf hochgele= 
gener Alm — oh, e8 war beinahe zu 
Ihön, um leibhaftige Wirklichkeit zu 
werden. 

Und doch war es nun Wirklichkeit 
geworden, inſoweit wenigſtens, als 
ſich der Geheime expedirende Sekre— 
tär feit zwei Tagen mitten im bayri— 
ichen . Gebirge befand, in einer ber 
meift befuchten Sommerfrijchen, de- 
ren herrliche landwirthſchaftliche 
Schönheit mit ihren Wäldern und 
Seen und trotzigen, ſchroff anſteigen— 
den Bergen alle Erwartungen Adolf 
Brandſtötters weltenweit hinter ſich 
ließ. Nur in Bezug auf die Bevölke— 
rung fühlte er ſich einſtweilen nicht 
vollſtändig befriedigt. Die „Bua'm“ 
ſchienen ihm nicht ganz ſo ſchneidig 
und die „DearndIn“ nicht ganz fo 
+haufrifch mie ihre herageminnenden 
Apbilder in den oberbairifchen Roma= 
nen und Volfsftüden. Die Viederfeit 
der Wirthe und Gejchäftsleute bünfte 
ihm nicht ohne eine Heine Beimifhung 


von Schlauheit und Gemwinnfucht, mie. 


er fie bis dahin nur im fulturbeledten 
Flahlande für möglich gehalten 
hatte, und nach einer Gelegenheit zum 
„SenfterIn“ hatte er im dieſen zwei 
Tagen vergeblih Umfhau gehalten. 
Aber von Entmuthigung war er um 
diefer Tleinen Enttäufhungen millen 
einftweilen noch fehr weit entfernt. Er 
war berftändig genug, fi zu jagen, 
daß man die Vorzüge einer Benölfe- 
rung nur da fuchen dürfe, mo biefe 
Bevölkerung noch nicht durch die allzu 
innige Berührung mit fremden Ele- 
menten verdorßen tmworben fei. Und 
deshalb begann er art britten Tage 
Streifzüge in die meitere Umgebung 
zu unternehmen. 

Und fiehe, fein Vertrauen wurde be— 
lohnt. Schon bei der erjten Wanbe- 
rung ftieß er auf einen faul am fon= 
nenbefchienenen Berahang bingeräfel- 
ten, baumlangen Menjchen, der feiner 
äußeren Erjcheinung nach ohne meite- 
re3 als riefenftarfer und dabei bis 
zum Zerfcehmelzen meichherziaer Holz= 
{neht in einem Repertoirftüd ber 
Schlierfeer hätte auftreten können. 
Er war braungebrannt wie ein Sing- 
halefe, trug einen mild ausfehenden 
ſchwarzen Bart, eine verfhliffene op- 
pe und noch verfchliffenere Zeberhofen, 
unter denen die gebräunten Knie nadt 
zum Vorfchein kamen, Wadenftugen, 
Nagelfhuhe und alles, mas fonft zu 
einer Sbealgeitalt nah Adolf Brand» 
ftötter8 Sinne gehören mochte. 

Natürlich zögerte der Geheimfelre- 
tär feinen Augenblid, von feiner glück⸗ 
lichen Entdedung zu profitiren. 

„Grüß Gott, mwerther Bua!“ rebete 
er den Hingeftredten freundlih an. 
„Sie find Zhres Standes Holzknecht 
— nit wahr?” 

Ohne die furze Jaabpfeife au bem 
Munde zu nehmen, blinzelte ber Ange: 
redete mit herzgewinn 


tigenden Kopfniden. Und er nidte 
auch nur, ald Branbftötter höflich um 
die Erlaubniß bat, fih ejn wenig an 
feiner Seite nieberlaffen zu dürfen. 

„Sagen Sie mal, Bua, aibt3 hier 
herum feine Alm mit niedlichen Sen- 
nerinnen?“ eröffnete der yrembdling 
die Unterhaltung. Der SHolztinecht 
aber jchiüttelte den Kopf. 

„Ra — 803 grad net. Uber an 
Einödhof mit bligfaubre Madeln. Da 
beroben liegt er.“ 

„Ale Wetter! Blibfaubere Ma- 

deln fagen Sie? Da fann man aljo 
fenjterIn?“ 
„Warum denn dös net? 
Scneid ha'm, fimmens 
Dunfelmerden auffi!“ 

„Sroßartig! Sie 


Mann a 
nur 


find ja ein 


Prachtbua, verehrter Holzfneht! Wols | 


len Sie eine Zigarre? Nein! Na, 
dann merde ich mich jchon auf andere 
Urt erfenntlich zeigen. Wlfo heute 


Abend? Aber Sie müffen mich hinfüh- 


ren, damit ih auch an das richtige 
Fenſter komme. Uebrigens, es iſt doch 
nicht gefährlich?“ 

„Ah na! Nöt, wann i aufpaß.“ 

„Aufpaſſen wollen Sie auch noch? 
Und da ſoll noch Einer ſagen, daß die 
Romandichter übertreiben. Sie ſind 
ja eine Seele von einem Bua'm. Und 
das Madel iſt wirklich hübſch?“ 

„Sauber, ſag i.“ 

„Wie heißts denn?“ 

„Cenzi.“ 

„Famos — wie in meiner Lieb— 
lingsnovelle von Maximilian Schmidt. 
Alſo abgemacht! Wollen wir uns um 
neun Uhr hier treffen, Bua?“ 

Der Holzknecht nickte wieder. Und 
der Geheimſekretär empfahl ſich, um 
ſich drunten in ſeinem Gaſthof durch 
eine ausgiebige Abendmahlzeit für die 
bevorſtehenden Abenteuer zu ſtärken. 
Pünktlich zur verabredeten Stunde 
war er wieder zur Stelle, und ſeine 
leiſe Befürchtung, daß es dem Holz— 
knecht vielleicht nur darum zu thun 
geweſen ſei, ihn zu hänſeln, erwies 
ſich als unbegründet. Der Biedere 
hatte ihn vielmehr ſchon erwartet, und 
ohne viel Worte zu machen, ging er 
vor ihm her, um ihm den Weg zum 
Einödhofe zu zeigen. Das war nun 
freilich ein ganz verteufelter Weg, der 
den des Steigens ungewohnten Groß— 
ſtädter in der drückend ſchwülen Ge— 
witterluft manchen Seufzer und unge— 
zählte Schweißtropfen koſtete. Er war 
ganz außer Athem und ſeine Knie 
zitterten, als ſie endlich auf der halben 
Berghöhe den Hof mit ſeinem ſtattli— 
chen Wohnhauſe vor ſich ſahen. Ein 
Hund ſchlug dumpf bellend an, aber 
ein Zuruf des Holzknechts brachte ihn 
ſofort zum Schweigen. Aus dem fin— 
ſter geballten Gewölk aber, das den 
abendlichen Himmel bedeckte, fielen be— 
reits die erſten ſchweren Tropfen. 

Herrn Adolf Brandſtötter war's 
nicht mehr ganz behaglich zu Sinn, 
und wenn er ſich nicht vor ſeinem hoch— 
herzigen Führer geſchämt hätte, würde 
er von dem romantiſchen Abenteuer 
vielleicht lieber Abſtand genommen 
haben. Aber dazu war's jetzt zu ſpät; 
denn der baumſtarke Holzknecht 
ſchleppte bereits eine lange Leiter her— 
an, die er vorſichtig an eines der merk— 
würdig kleinen Fenſter des oberen 
Stockwerks anlegte. 

„Da droben ſchlaft d' Cenzi,“ flü— 
ſterte er. „Nu kraxelns halt auffi und 
pochen's an.“ 

Mit größter Behutſamkeit klomm 
Adolf Brandſtötter Sproſſe für 
Sproſſe empor, und obwohl ihm das 
Herz vor Bangigkeit ſchier zum Zer— 
ſpringen klopfte, pochte er doch zuletzt 
muthig an das geſchloſſene dunkle 
Fenſter. 

„A bißl was ſtärker!“ mahnte der 
treue Wächter. „'s ſchlaft halt feſt, 
die Cenzi. Und wann's nöt aufwacht, 
ſo thun's nur das Fenſterl auf!“ 

Da auch das ſtärkere Klopfen ver— 
geblich blieb, leiſtete der Sekretär mit 
Todesperahtung diefem Rathe Folge, 
itieß das leicht nachgedende Fenfterchen 
auf und ftecte den Kopf hinein. Eine 
eritidend warme, dumpfige Luft [chlug 
ihm entgegen, und als er in zärtlich 
fchmeichelndem Tone den Namen ‚ber 
gefuchten Cenzi rief, antwortete ihm 


aus finfterer Tiefe ein Laut, den er 


unter anderen Umftänden für den ver= 
träumten GSeufzer einer fchlafenden 
Kuh gehalten haben würde. Er neigte 
fih weiter vor, und als feine Augen 
fih ein wenig an die Dunfelheit ge- 
möhnt hatten, mußte er zu feiner gren= 
zenlofen Enttäufchung inne merben, 
daß es in Wirklichkeit nicht anderes 
als ein Kuhjftall war, in den er ba aus 
chwindelnder Höhe hinabblidte. Wü 
thend 30q er den Kopf zurüd, um fei- 
nen tüdifchen Führer zur Rede zu jtel= 
fen; aber im Lichte eines eben grell 
aufzudenden Bligftrahles mußte er die 
meitere fürchterliche Entdedung mas 
chen, daß der Holzknecht verſchwunden 
war und daß ſtatt ſeiner ein mächti⸗ 
ger Bernhardiner am Fuße der Leiter 
Poſto gefaßt hatte, mit unheimlich 
drohendem Geknurr zu dem nächtlichen 
Eindringling emporſchauend. 

Eine Minute ſpäter brach der Platz- 
regen los, und unter Donner und 
Buͤtz, vor Näſſe, Kälte und Herzens— 
angſi am ganzen Leibe zitternd, ver— 
brachte Adolf Brandſtötter die fürch— 
terlichſte Stunde ſeines Lebens. Er 
wagte um des Hundes willen ebenſo 
wenig ſeinen exponirten Standort zu 
verlaſſen, als er um Hilfe zu rufen 
wagte. Aber als das Gewitter ſich 
verzogen hatte. als ihm die Ausſicht 
wintkie, die ganze, jetzt bitterkalt ge⸗ 
wordene Nacht in ſeinen durchnäßten 
Kleidern hier oben zu verbringen, da 
ſiegte der Trieb der Selbſterhaltung 
über die Furcht vor einer Tracht Prü⸗ 
gel und er begann zu rufen. 

Noch zehn bange Minuten bergin- 
gen, dann zeigte ſich eine menſchliche 
Geftalt im langen Schlafrod. 

„Wer ruft da?“ fragte im ſchönſten 
notdiſchen Hochdeutſch eine ſonote 
Stimme. „Was machen Sie denn da 
oben auf der Leiter, Verehrteſter ? 

Goti ſei Lob und Dank 
Landsmann!” brach es aus Wbolf 
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r Doktoren und Mebiainen 
und es ift mein Beftzeden, aien biefen Zeus 
eilt. 


Begahlt nicht für eine erfolgloie Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magens, Bungen, Beber- und Nierensleiven, au wenn chroniſch. 
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Zungen 
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Genehte Hheibobe gebeilt. 

Konſultation und 
Unterſuchung frei. 


Dr. L. E. ZINS, 
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Krankheiten. 


41 S. Clark Str. 
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Ic kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


an⸗ 
Frauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis ß Abeuds. Sonntaas: OD Diorgend bi 4 Naym. 


verehrter Herr, damit ich hinunter 
kann?“ Er 
„Barry, hierher! Aber mie ift mir 


denn? Die Stimme follt ich doch fen= | 


nen. Sind Gie e3 Mirklid, Herr 
Brandftötter?“ 

Freilich bin ichE. 
hab’ ich das Vergnügen?” 

„sa, erfennen Sie mich denn nicht? 
%h bin der Schaufpieler Cafpary. 
Hatte doch an Ihrem Stammtifch mwie- 
derholt da3 Vergnügen. Aber ich habe 
mir freilih in den Ferien den Bart 
mwachjen laffen — da mochte es |hnen 


wohl fehwer werden, mich hier bei der 


ihlehten Beleuchtung gleich zu erfen= 
nen,“ 


Als Brandftötter mit Hilfe bes | 
Scaufpieler® 


menjchenfreundlichen 
glüclich wieder auf den foliden Erd=- 
boden gelangt mar, erfuhr er, daß 
Cafpary alljährlich hier auf dem Ein- 
dbhofe in nerbenftählender Einjamfeit 
feine Ferien zu verbringen pflege, und 
er machte gleichzeitig die Wahrneh- 
mung, daß der Künftler eine verzmei- 
felte Aehnlichkeit mit dem freundlichen 
Holztneht habe. Uber behielt bieje 
Wahrnehmung hübfch für fih. Und 
nachdem er noch erfahren hatte, daß 
man auf einem jehr kurzen und beque= 
men Wege bon hier in da$ Dorf hin- 
abgelangen fönne, machte er fich nad) 
furzer und etwas fühler Danfjagung 
eilenden Fußes davon. 

„Sefeniterlt* hat aber der Herr Ge- 
heimfefretär nie mieder, und feinen 
Urlaub verbringt er jeßt immer in ber 
Märkifhen Schweiz. 


—_—1+1  —— 
Eine Frau als Höhlenforfherim. 


Aus Wien wird gefchrieben: Eine 
MWienerin, die Gattin des ngenieurs 
Hermann Bod, hat fich bei der Erfor- 
chung der Grotte in der Meienbecher- 
wand bei Liezen in Steiermarf rühm- 
lichſt hervorgethan. Ihr Verdienft bei 
diefer gefährlichen Bergfahrt ift um fo 
größer, al3 die Verfuche, in biefe 
Höhle, in der angeblich Gold zu finden 
fei, einzubringen, feit vielen Dezennien 
an den großen Schwierigfeiten [cheiter- 
ten. Wohl wurde der Eingangsihadt, 
der fich mit zwei überhängenden, zu= 
fammen 30 Meter hohen Wänden al3 
erites Hindernif vor den Eindringen 
den aufthürmte, wiederholt bezwungen, 
wie au mehreren, nun halb verfaulten 
Steigbäumen, die bei der jegigen Höh- 
lenerpedition borgefunden murden, zu 
Ichliegen ift; auch über das dann zu 
überfegende jtellenweife jehr tiefe Wa]- 
fer famen einzelne von den Bergbemoh- 
nern bi3 zu einem etwa hundert Meter 
hoben, domartigen Gemölbe, aber mei- 
ter find feine Spuren eines früheren 
Beſuches diefer intereffanten Grotte 
borgefunden worden. Alle diefe Hin- 
dernifle haben zwar viele der metter- 
feften Männer zurücgefchredt, fie find 
jebt ar von Frau Hermann Bod 
leicht und verhältnigmäßig rafch über- 
wunden. Frau Hanna Bod mußte 
zuerjt in einer nur durch ein enges Loc) 
erreichbaren Nebenhöhle den Dom ver= 
lafjen, dann mußte ein fenfrechter, 
fünfzehn Meter hoher Kamin erflettert 
merden und endlich ein tiefer Abgrund, 
aus dem die mefferfcharfen, erodirten 
Telsfpigen gleich einem Lanzenmalde 
emporjtarrten, durch zwei aneinander 
befeftigte jchmwantende Bretter über- 
brüdt werden. Damit waren aber bie 
Schmierigfeiten noch lange nicht über- 
mwunden. enfeit3 des Abgrundes 
mußte an fteilerWand meiter geflettert 
werden; dann erfchien wieder der Höh- 
lenbadh, der den Stollen mit friftall- 
Harem Waffer, daS mehrere tiefe Tüm— 
pel bildete, zur Hälfte ausfüllte und 


To das Fortfommen jehr erfchmerte. | 


Endlich mar man nad) fiebenftündiger | riren jeben no fo bortnädigen Mall bon ge- 


Wanderung in der herrlichen, noch von 
feines Menfchen Fuß betretenen Grotte 
angelangt. Präcdtige Iropfiteinbal- 
dachine hingen von den Wänden herab, 


und neue im Werben beariffene, noch ! 


ganz meiche Gebilde auß halberjtarrter 
Bergmilch konnten rechts und links 
vom Wege beobachtet werden. 


— — — — 
— Uebertrumpft. — Erſter Reiſen— 
der: „Ich ſage Ihnen, mein Prinzipal 
iſt ſo gutherzig, daß ihm ſeine Frau 
die Eier nur weich kochen darf.“ — 
Zweiter Reiſender: „Und der meinige 
hat einen ſo milden Charakter, daß er 
grundſätzlich jede Kündigung mit ei— 
nem weichen Bleiſtift ſchreibt.“ 

— Modern. — Herr: „Meine Gnäbdi- 
ge, Sie fcheinen ja die Schweiz audge- 
zeichnet zu fennen?” — Dame (jchon 
mehrere Male geichieven und mieber- 
verheirathet): „OD ja! ch habe nämlich 
meine Hochzeitöreifen jedesmal borthin 
gemacht!“ 

— Unfere Kinder. Mama: 
„NRimmft Du Deine Puppe nicht mit 
zu Geheimrath3?* — Mariechen: „O 
nein, fie fann die von der Ella nicht 
leiden!” 

— SRafernenhofblütke. —— 
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Sir Herren allein! 
Eintritt frei! 


as deutihe männlide Publikum ift hiermit 
die Gallerie der Willen» 
State Str., Chicags, TI. 
bier getreu 
nad der N Gips gearbeitete 
Pradteremplare der Pathologie, Kranfheitde 
Iehre, der Dfteologie, Knochenlehre, der Ber 
dauungs-Organe. Das Bubl ift eingeladen, 
den Urfprung der menfhliden Rafie don der 
Wiege bis zum Grabe zu ftudiren. Man jebe die 
Launen der Natur, ebenfo die Kuriofitäten und 
Nionitrofitäten. — GStudiren Sie die Wirkun— 
gen bon Krankheiten und bon Lajftes, wie bier 
elben in den 


Kebensgrsfen Abbildungen 
in ihrem gefunden und franien Zuftande dar 
eitelt find. Dies ift eine Gelegenheit, die Sie 
elten im Leber finden, 
Eintritt frei! 
Offen täglid don 8 Uhr Morgens bis Mitten 
nacht. 
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ſreie HZallerie der Wiſſenſchaſl 


344 S. State Str,, 


Chicago, ZU. — 


Zuverläſſige Zahnarbeit 


Zu herabgeſetgten Preiſen. 

Euer Geld reicht hier —** für erfte Klaffe 
Babnarbeit. Jeder Arzt ein Expert. Wir miln« 
fen daß jeder Dann und jede frau in Ehts 
. Umgegend erfährt was wir meinen mit 
iſſiger 3 zu herabgeſetzten Prei⸗ 
d beöhalb nennen wir diefe Preife. wel- 

in den nädften sehn Tagen ailtig find. 
Goldkronen, 228, $2.— Gold Brüdenarbeit, $1. 
Gold füllungen, 50. —&ilberfühungen,” 25. — 
Ne-Enameling (Materialtoften ungefähr) 1.50. 


Alveolar Bridenarbeit, 
(Mat. Koft. ungef.) $3. 
orzellantronen....1.00 
olled Set Ta 
Beites ähne....55 


ndet um freies Büdlein, das die Maz-YLa- 
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Ule Spraden ——— — Etablitt 15 ie 


UNION 
DENTAL CO. 


289 Wabash Ave. Zweiter $Ioor 


Kübweit-Ede Ban Buren Str. und Wabaih Ave. 
Stund.: Tägl. b. O Abdo. Sonntags 10 b. 4. 
14in,fondifr* 
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Verdeuſchwüche. 


Schwade, nerböfe Verfonen, geplagt bon Hoff: 
nun eittgtel und — lechten — er 3. 
pie en ruft, Müden- und Kopf 
Kmerzen, 


und , artb, N} 
top ung, hatelt, Errd der, 
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eſes außerordentlich intereſſante und lebr⸗ 
reſche Buch Deusfäg krufiage 1908), tel 2 
bon jung und alt, nn und Srau, gelefen 
werben jollte, fan gegen Einfendung bon 23 
En * Vrieſmarten verſſegelt degogen werden 
on be 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave, 


New York, N. Y. 
Sanmzdidofon® 


McCHESNEY BROS. (3n«.) 
Zahnärzte. 


— — 
Platinum-Füllungen $1.00 
Gold- u. Platinumlegirung-Füllungen......$1.25 
Gold: Füllungen 2.00 
en en RE 54.00 
Gold-Kronen, 22far., extra ihwer.......... 34. 
Brüdenarbeit, per Zahn, beites Gold.......St. 
Reguläre Platte unijere reguläre $10.00 
Ed ae a ae Sad ee — —— 
Bindende 10-jähr. Garantie mit aller Arbeit. 
Schmerzloje3 Ausziehen koitenfrei. 
Zel. 2047 Central. Deutih gefproden. 
Ede Clark und Randolph Str. 
6ag,dofonmt* 


Wichtig für Männer. 


Wenn Uerzte ober Nraneien Eu nit helfen, 
— —— ra erproben — 
elche niemals fſehlſchlagen in folgenden gehel⸗ 
Krankheiten: Formular: 1 Tıts 


—— Krantheiten und Urin⸗Le 73 Preis 
1. er Ylafde. — Doktor Tuder’d Blut Spa 
eifie Zurirt Blutvergtftung in allen Stadien. — 
Preis $2.00 p. pe ©; of. De aftille3 
Bipsesten: eilen Männerihmädhe wende 
Hte, Nerböfität, Sat im Urin, Me ancholle 
und nicht zufriedenſtellendes Eheleben. Vreis 
2. bie Schachtel 3 fr $2.50. — Die obigen 
ie 8 —E ie de zu 
eblte’ eutiche Sta 
Straße, Chicago, IL a 
» Franch 
f Speciflo 

beilt im» 

er alle 

ranfbei» 

en und unnatürlide Entleerungen ber Harn 
tgane beider Geichlechter. Tolle Anweifung m. * 
lafhe. Preis $1.00. Verlauft bon €, 2. 
rug Co. oder nah Empfang bes Preifes 
. Mreilfe: ©. 2. Stahl 
uren Straße, 

cago. 

Oma,didofon® 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anftalt find * deut⸗ 
Spezialiſten und detrachten als eine 
re, ihre leidenden Mitmenſchen ſo ſchnell ais 
glig bon ihren Gebrechem zu deilen. Sie bei- 
Ien U unter Ga e alle geheimen 
Krankheiten der Männer, 
— den Gchebhkunteg, Sat 
Klafı Bienugartei ee. Cneralionen u ven 
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Bon Albert Weiße, 
— — 


Grieshuber: Wenn Bryan 
öfters ſo mit Entſetzen Scherz treibt, 
wie gelegentlich ſeiner neulichen An— 
nahmerede, ſo dürfte ſich die Schaar 
ſeiner Bewunderer und Freunde wäh— 
rend ſeines Amtstermins — immer 
vorausgeſetzt, daß er in's Weiße Haus 
kommt — bedeutend lichten. — So et- 
was ſchlägt auf die Nerven; — auch 
bei dem Beherzteſten kann wenigſtens 
für den Augenblick der —— 
ausſetzen! — 

Charlie: Ja, ich wäre gerne 
dabei geweſen und hätte die Geſichter 
der Bryan'ſchen Klique, die ſich ſchon 
auf die fetten Poſten in Wahington 
abonnirt glaubten, ſehen mögen, als 
der „Unvergleichliche“ erklärte, er 
könne die Nomination nicht an— 
nehmen! — 

Quabbe: Aber, meine Herren, 
wovon reden Sie denn eigentlich? 
Bryan hat doch ſeine Nomination mit 
großer Bereitwilligkeit akzeptirt! 

Grieshuber: Ja, aber nicht, ohne 
ſich vorher einen Witz im Genre unſe— 
res Lehmann zu leiſten! — Unter dem 
furchtbarſten Gebrüll ſeiner Anhänger, 
wie es bei ſolchen Gelegenheiten zum 
„guten Ton“ gehört, betrat er die 
Rednerbühne. Er ließ die Kerle 
brüllen, bis ſie heiſer waren. Dann 
erhob er ſeine Stimme und ſprach in 


einem Tone, durch den das tiefe Weh, 


eines großen Seelenſchmerzes wim— 
merte, die Worte: „Meine Herren, 
Freunde und Parteigenoſſen — Ich 
kann die Nomination nicht anneh— 
men!“ — Wäre eine Rieſen-Dynamit— 
Bombe in dem Saale krepirt, die De— 
tonation hätte die Verſammlung nicht 
mehr lähmen können, als dieſe Worte 
des Redners. Mit ſchreckensbleichen 
Geſichtern, bebenden Lippen, die keinen 
Ton hervorbringen konnten, ſtarren, 
auf die Rednerbühne gerichteten Augen 
ſtanden ſie da — doch ehe der Bann 
ſich zu einem gewaltigen Wuthgeſchrei 
löſen konnte, fuhr Bryan, das ausge— 
trunkene Waſſerglas niederſetzend, fort, 
„Ohne der demokratiſchen Partei mei— 
nen tiefgefühlten Dank für dieſe Ehre 
auszuſprechen!“ 

Kulicke: In meine Opinien war 
das ein feiner Bluff, — aber den an— 
dern Bluff gleiche ich nicht ſo gut. — 

Quabbe: Was war denn der andere 
Bluff? — 

Kulicke: Er ſagt, pröbeblie um 
Wohts zu kätſchen, unter ſeine Admi— 
niſträſchen ſoll nich der Klopp des 
Präſidenten, die Piepels ſollen ruhlen; 
was aber meine Siſter-in-Lah iſt, die 
Drugſtore-Wittwe, die ſagt, er meint 
mit die Piepels doch bloß ſich und die 
andern Bigbocks ſeiner Partie. — 

Lehmann: Allerlei Hochachtung 
vor Deine jeſchätzte Frau Schwäjerin 
un' ihre politiſche Verſtändlichkeit! — 
Aber in dieſem Falle jloobe ick aberſt 
doch, det ſe in ihre Peſtimiſtik zu weit 
jeht! — Bryan is ein Volksmann un' 
desinfizirt (Quabbe ſchreit zwiſchen 
„identifizirt“) ſich mit das Volt, und 
da er auch mit den „Commoner“ des⸗ 
infizirt is, ſo meint er mit das Volk 
natürlich das kommene Volk, 
den jewöhnlichen Stimmjeber und 
Stimmvieh wie Dir 
Quabbe: Nun die Kandidaten für 
die Präſidentſchaft jetzt angenommen 
und ihr Programm klar gelegt haben, 
und vor allen Dingen, da die ſo viel 
Aufregung hervorrufenden Primär— 
wahlen vorüber ſind, gibts offentlich 
jetzt wenigſtens für eine kürzere Zeit 
einen Waffenſtillſtand in der Wahl— 


kampagne. 

Lehmann: J Jott bewahre! — 
Wenigſtens in den Zank um die 
Staats- und County-Aemter jeht's 
nu' erſt recht Io s. Bis jetzt haben ſich 
man blos die Hunde, wo zu ei⸗ 
nem Rudel jehörten, in ihren eignen 
Hundepferch um die mageren Nomina⸗ 
tions⸗Knochen herumjebiſſen, nu’ aber 
is die Zeit da, wo ſie ſich mit ein 
feindliches Rubel frekjierije Hunde um 
bie fetten Happen, wo fie au3 ber 
Mahlurne zufallen follen, herumbeißen 
müffen, oder, um mir ein Haffifches 
Beifpiel zu bedienen, mat mir bißher 
bon die Kabaljerei jefehen haben, war 
erit det jemöhnliche Vorfpiel: „Wal: 
Ienftein”’3 Lajer” — det uffrejenbe 
Schaufpiel: „Der Dobt der beiden 
Piccolos“ fommt erft jebt por bie eis 
jentlihe Wahl zur Ufführung. — 

Charlie: Die „Liberty League of the 
United Societie3” hat mit ihren Ems 
pfehlungen nicht fo gut bei der Vor» 
wahl abgefchnitten, als ich und viele 
Andere, die mit ihren Beftrebungen 
[ympathifiren, geglaubt haben! — 

Grieshuber: Uber um Gottesmil- 
Ion, Charlie, wa3 verlangft Du? Die 
Erde? it e8 nicht ein großer Erfolg, 
daß bon den von ihr empfohlenen 73 
Kandidaten 53 die Nomination erhal- 
ten haben? — und das war babet bie 
erjte Probe ihrer Kraft! 

Quabbe: Und wenn fie feinen von 
ihren Kandidaten durchbekommen und 
nur dem einen Miederbemerber für bie 
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Charlie: Was Hilft das Alles? Die 
ſchwärze Bande und ber finftere Geift 
des Muckerthums marſchirt — ich ſehe 
die Zeit kommen, in der dieſes Land 
und jeder freie Mann unter der Zucht⸗ 
ruthe der Fanatiker ſchmachtet, und 
wir können jetzt ſchon mit dem großen 
Reformator klagen: „Der alte grim— 
me Feind, mit Ernſt era jegt meint, 
Viel Macht und noch mehr gift, Sein | 
graufam Rüftung ift, Die Sade wird 
| ion fchief gehen!" .... 
Duabde: Ach mas, Charlie, Sie 
jind ja eine alte Bangbüchfe. 

Charlie: Hat fi) was zu bangbüd)- 
fen! Haben Sie nicht gelejen, daß die 
„Biſchöfliche Methodiſten-Kirche“, Die 
drei Millionen Kommunikanten hat, 
mit den freiſinnigen Elementen einen 
Kampf bis auf's Meſſer führen will? 
Nach dem Vorbilde der orientaliſchen 
Fanatiker hat ſie einen „Heiligen 
Krieg“ erklärt und will jetzt jede Re⸗ 
gierung, die ſich ihren wahnſinnigen 
Forderungen widerſetzt, mit Stumpf 
und Stil ausrotten! 

Quabbe: Das iſt ja der helle Wahn⸗ 
inn. 

Eharlie:: Wahnſinn iſt's! Aber die 
— von der Shakeſpeare ſagt, daß 
Methode drin, liegt — 


— Deswejen nennen ſich 
ooch dieſe hnſinnijen Heringe „Me— 
thodiſten“, aber janz abjeſehen davon, 
wat dentt hr von die jroßartijen Er=- 
folje in die Quftfchifferei, wo die al- 


| Ierneuefte Zeit zu verzeichnen hat? 


Duabbe: Wie Mr. Charlie in Be= 
ziehung auf die Erfolge der freiheitli- 
chen Beitrebuygen, bin ich Pelfimiit, 
fofern es fi um endlichen Erfolge in 
der Luftfchrffahrt handelt. Zaufende 
von Sahren hat der menjchliche Geijt 
danadı geitrebt, wie dad Meer, jo aud) 
die Luft ald Napiaationdgebiet zu er= 
obern. immer war er oder glaubte 
er, nahe am Ziele zu fein, aber immer 
erwies fich bei näherem Zuſehen dieſe 
Hoffnung als trügerifd. Schon als 
ber alte griechifche Mechanitus Dä- 
dalos den, in der allerneueften Zeit 
mieber erfundenen Aeroplane erfonnen 
hatte, und fein Sohn Sfaro3 damit in 
die Lüfte ftieg, da flatfchte er und mit 
ihm ganzl Griechenland, in die Hände 
und rief jubelnd aus: „E33 ijt er- 
reicht!” Aber da3 Wachs, mit dem er 
dem ungen die Flügel an den Leib 
gelebt hatte, jchmolz, und der Knabe 
ftürzte au dem luftigen Weiher in’3 
Meer.... 

Lehmann (forifehrend): ‚un 
zwar mit fo ’nen Effet und fo ’ne 
Nachmirkung, det man die janze Mee- 
resjejend, mo er tertranf, heute noch 
det farifche Meer nennt. — Un fo 
ieht’3 jeden Erfinder! Ob bei ihm ’ne 
Schraube Ip3 ift, oder ihm fonit ’ne 
andre Kleinigkeit fehlt — der Deumel 
hat immer fein Spiel — menn ’t zum 
Klappen fommt, flappt et immer bei- 
nah’, aber nich janz! Wat Schiller von 
den Haß der jebildeten Elemente uff 
der Menfchenhand faat, jtimmt janz 
befonders bei die Luftichifferei'— Der 
arme Zeppelin fann davon ein Lied 
fingen !— 

Grieshuber: Sc, ber alte Herr ift zu 
bedauern! Go'diht am Ziele, und 
dann mie Jfaro3 aus der jtrahlenden 
Höhe der ARuhmeafonne hinunter zu 
ftürzen in den finfteren Abarund bes 
Miherfolges'— Ein fehredliches Loos! 

Quabbe: Die herzlichite Sympathie 
der ganzen Melt mit feinem Unglüd 
follte ihn ebenfo freuen, al® menn ihm 
feine Lebendaufaabe wirklich :geglückt 
märe — mer fo viel Freunde im Un= 
alüc zählen Tann, ift mehr zu benei- 
den, al3 derjenige, dem im Glüd bie 
ganze Welt zujubelt!— 

Lehmann: Un außerdem muß er 
fih do al3 Kapallerift und Schen— 
telmann freuen, det jeine Konfurrens 
ten, un Nachäffer, wo mie Pilze um 
ihn herum aus die Erde machen, noch 
jrößere Pechpögel find, mie er. 

Kulide: Wa3 meine GSijter-in-Lah 
ift, die Drugftoremittwe, die gleicht ob 
und an auch recht funnig zu fein. Gie 
fagt, mern die Uerfchips erjt perfelt 
find, denn hätten die bermärritfchten 
Piepel3 es auch Keffer. Sie brauchten 
denn nicht zu mähten, bi$ der GStorf 
fie ein Kid bringt, fie könnten ihre 
„Kids“ bei die Käpten3 bon bie WYer- 
[chips ordern! 

Lehmann: 
Rofenfeld for 


Dadurch märe die bon 


fo nöthig jehaltene 
„flotte Vermehrung“ die einfacdhte 
Sade von der Welt. 

Grieshuber: Vsr allen Dingen mwür, 
de aber bamit ge Geſundheits⸗ 
amte, das die große SKinderfterblich- 
keit trotz aller geſcheidten Einfälle 
nicht einſchränken kann, gedient ſein — 
wenigſtens 50 Prozent der Säuglin⸗ 
ge, die jetzt in Folge der ſchlechten 
Milch ſterben, könntien am Leben er⸗ 
halten bleiben.... 

Duabbe: Was haben benn die Quft- 
fhiffe mit ber fchledhten oder guten 
Befchaffenheit gu thun?— 

Grieshuber: MWenn fol ein Luft- 


Staatsanmwaltihaft, Herrn Healy, zum | fchifftopitän da8 Baby bringt, wird 
Durchfall verholfen hatte, fo könnte fie | er für einen Tipp doch * gerne gute 


mit ihrem Erfolge zufrieden ſein. — 
Mit ihm hat einer der treueſten und 


Milch für das Würmchen liefern. 
Quobbe: Wo ſollte er die herfries 


ſtärkſten Landsknechte des Mucker⸗ gen?.. 


thums ins Gras beißen müſſen. — 


Grieähuber: Na, mein ea von 
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der Milchftraße, die er do täglich 
paffirt! 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Lehmann, frieh’ unter 
den Tifh und fhäm’ Di. — Sold’ 
einen gemeinen Kalauer haft Du noch 
nie fertig befommen! Und Du (zum 
Hausfneht) hol’ den Bierhobel und 
die Karten! 


Für die Rüde. 


Gedämpftes Huhn 
Süßtorn — Man bereitet ein 
| großes Huhn zum Kochen por und 
fchneidet e3 in 10 Theile; in einem 
Keffel brät man eine Scheibe fetten 
gefalzenen Sped in 3 Pfund Schmalz 
und 3 Pfund Butter. ft der Sped 
gebräunt, fo hebt man ihn Heraus 
ı und brät in dem Fett das Huhn gold⸗ 
gelb, gibt ſodann 3 große Tomaten, 2 
Taſſen —* 1 große Zwiebel 
fein gehackt, 3 große Kartoffeln in 
Würfel geſchnitten, 2 Kannen Süß— 
korn, oder das abgeſchnittene Korn 
von 12 friſchen Aehren, nebſt reichlich 
Salz undpPfeffer hinzu, gießt 3 Quart 
kochendes Waſſer darüber, deckt den 
Keſſel feſt zu und kocht das Gericht 
auf langſamem Feuer gar. Wenn ge— 
| mwünfcht, fann man die Sauce Durd) 
Hinzuthun von etwas Butter mit 
Mehl durchinetet verdiden. 

Garnirtes3 Rührei. — Aus 
rothen und weißen Radieschen fchneibet 
man NRöschen, die man eine ‚halbe 
Stunde in altes Waffer legt. Aus 
Meißbrot werden runde Scheiben ges 
fohnitten, in der Mitte ein fingergro> 
hes rundes Loch ausgeftochen und Die 
Brotfcheiben geröftet. Die leere Mitte 
wird mit Krejje gefüllt, die man mit 
menig Del, Efjig und Salz vermifct 
hat. Ein Rührei aus 6 Eiern mird 
auf befannte Art bereitet, bergförmig 
in der Mitte einer heißen Schüjjel 
aufgehäuft, mit gehadtem, aefochtem 
Schinfen leicht betreut, mit denWeiß- 
brotfcheiben befränzt und die Schüffel 
zulegt mit den abgetropften Radies— 
chenröschen garnirt. 

Gebackenes grünes Korn. 
—Man ſchneidet 4 Taſſen rohes Süß— 
korn von Kolben. Aus 1 Taſſe ſüßer 

Milch, 3 Theelöffel ſüßen Rahm, 2 
Theelöffel Butter, in die man 1 Thee— 
löffel Mehl gerieben hat, nebſt 1 Thee— 
löffel Salz, 3 Theelöffel Pfeffer kocht 
man eine Sauce, in die man eben bor 
dem Abheben 2 gut gefchlagene Eier 
rührt, die mit einigen Eplöffeln von 
der falten Milch zerflopft wurden. 
Das rohe Korn fehüttet man in eine 
Puddingform, gießt die Sauce über 
dasfelbe und badt das Korn in einem 
mittelmäßig heißen YBadofen, bis e3 
fich gefet hat. Dies Gericht ferpirt 
man heip. 

Franzöſiſche Tomaten— 
Sauce — Man zerfchneidet 8—10 
reife, gut abgewafchene Tomaten, pußt 
die Kerne heraus und läßt fie in einem 
Keffel mit Pfeffer, Salz, der Hälfte 
einer fleinen Knoblaudygehe, einem 
halben Xorbeerblatt, einem Bündchen 
Thymian und Beterfilie, fomwie einer 
tleinen Zwiebel eine halbe Stunde 
lang im eigenen Safte dünjten. Dann 
rührt man die Maffe durch ein Sieb, 
verfocht fie mit brauner Couli3 oder 
mit etiwa3 in Butter braun geröftetem 
Mehl und gibt fie zu Rind- oder Kalb» 
fleifch. 

Salzbohnenroheinzuma 
hen. — Die Bohnen werden ber Län- 
ge nach fein gefchnitten. Darauf mengt 
man fie mit Salz durch (auf je einen 
Eimer zmwei flache Hände voll Salz), 
läßt fie die Nacht über ftehen und 
drüct fie des anderen Tage leicht in 
einen Gteintopf oder Fapchen, „welches 
ganz fo vorfichtig mie beim Sauer— 
traut vorbereitet werden muß. Auch 
bier fann man zmwifchen jeder Lage 
noch etwas Salz jtreuen. Außerdem 
legt man Zmeige Bohnenfraut dazmi- 
fen. Da3 Einprejfen muß mit den 
Händen und fo feit, wie e3 die Kraft 
erlaubt, gejchehen. Bezüglid bes 
Verbedens und VBerfchließens verfährt 
man ganz wie bei dem Gauerfraut. 
Auch bier müffen nad ftattgefundener 
Gährung und nad) jedem Entnehmen 
einer Portion Tuh und Yakmände 
qut gereinigt werben. 
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Denn Eure Gefunbheit zerrüttet if, wenn 
Ihr zes talagen feid, wenn PDroguen und 
dad Mefier nit au 1 helfen b vermogien, und Ihr 
alles Vertrauen Menſchheit verloren 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Eure dei 
nadıhaltig wiebererlangen Zünnt. 
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Salzbohbnen, abgebrüht. | 


— Die fein gefcehnittenen Bohnen mer- 
ben in fochendes Waffer gegeben und 
eben nur aufmallen laffen. Dann 
breitet man fie auf reine Tücher zum 
Abtrodnen aus. Am, beiten ift es, 
imenn man das in einem guten Keller 
thun fann, meil fie fo ihre jchöne grüne 
Farbe behalten. Nun werden fie mit 
wenig durchgeftreutem Salz ebenfo mie 
bie obigen Bohnen eingemaht und 
auch ebenfo verfchloffen. 

Kirfhen = Prejerpe — Zu 
diefem belifaten Preferve mähle man 
eine große Kirfchjorte, entferne fie 
und feihe den Saft porfichtig Durch ein 
Hoarfieb. Man rechnet auf 1 Pfund 
Hrucht 1 Pfund Zuder; man treue 
die Hälfte des abgemogenen Zuders 
über die entfernten Kirfchen und Laffe 
fie eine Stunde ruhig jtehen. Dar= 
nach [hüttet man fie in einen Einmad)- 
teflel, läßt die Kirfchen darin erhiten, 
bebt die Kirfchen dann mit dem 
Schaumlöffel aus dem Kefjel, fü,t bie 
andere Hälfte des Zuder3 zu dem Gi- 
tup und focht diefen bis er fehr did 
it. Dann thut man die Kirchen 
wieder ‚hinein, focht fie gründlich mit 
dem GSafte durch und füllt das Pre— 
ferve in meithalfige Einmachfannen, 
die nad) dem völligen Erfalten mit ei= 
ner jehr dünnen Schicht Paraffin be> 
goffen werden. 

Gelee von PBfirfiden — 
Hierzu nimmt man am liebjten die gel- 
ben Pfirfiche, wovon jich die fleinere 
Frucht vortheilhaft verwenden läßt. 
Die Pfirfiche jollten nicht geichält, 
fondern in Viertel gefchnitten und im 
eigenen Saft gar gefocht werden. Wer 
den rechten Pfirſichgeſchmack wünſcht, 
der flopfe einen fleinen Theil der 
Pfirfichjteine auf und foche den inne- 
ren Kern mit dem Obf. Man lafle 
den Saft durch einen Oeleebeutel lau- 
fen und rechne auf 1 PBint Saft 1 
Pfund meißen Zuder oder 2 Taffen. 
Auch fann man auf 1 Pint Saft den 
Saft einer Zitrone al3 Gemürz geben. 
Da Pfirfichgelee (fol e3 recht zart 
bleiben) in den meijten Fallen nicht 
ſehr feſt wird, eignet e3 fich vorzüglich 
zum Bejtreihen von Schichtfuchen 
oder al3 Zugabe zu Pudding und 
Pfannkuchen. 


Der Brief. 


Stizze von Charlotte Franftefoefing. 


Blaß, ſchlank und vornehm ſaß 
Doktor Wilmar von Bodner an dem 
altväteriſchen Schreibtiſch in ſeiner 
Miethwohnung und ſah unſchlüſſig 
bald auf den Brief in ſeiner Hand, 
bald auf das ſchmale Mädchenantlitz, 
das aus ovalem ſchwarzen Rahmen 
ſtill auf ihn niederſah. Ein rechtes 
Konfirmandengeſichtchen, große fra— 
gende Augen unter ſchlicht geſcheitel— 
tem Haar! 

Und das Dingchen da hatte ihm 
jetzt einen Brief geſchrieben, einen 
Brief, den er, Wilmar von Bodner, 
ſich zu öffnen ſcheute. Seufzend fuhr 
er ſich durchs Haar. Er war doch 
wahrlich ein ernſthafter Menſch und 
für Liebeleien nie zu haben geweſen. 
Wie konnte er in dieſe Geſchichte 
überhaupt hineinkommen, jetzt hinein⸗ 
kommen, da die erſte und einzige große 
Leidenſchaft ſeines Lebens erſt ſeit 
einem Jahre hinter ihm lag. 

Seit einem Jahre? War wirklich 
erſt ein Jahr darüber hingegangen, 
daß die ſchöne Frau ihm den Abſchied 
gegeben? Dies gefallſüchtige Ge— 
ſchöpf, das ihn, den ernſten Gelehrten, 
zuerſt mit Aufbietung aller Künſte 
an fi gelockt und dann einfach 
lachend beiſeite geſchoben hatte, um 
an einem andern, der neu in ihren 
Kreis trat, die Wirkung ihrer Reize 
zu erproben! Und mit jeder Faſer 
ſeines Herzens hatte er das falſche 
Weib geliebt. Wie ein verwundetes 
Thier hatte er ſich in die Einſamkeit 
vergraben, nicht um zu vergeſſen, nein, 
um zu verſuchen, ob er überhaupt noch 
(eben könne. Seiner Mutter zuliebe 
hatte er das geihan, ſonſt wahr— 
baftig... Wie hatte er gerungen mit 
dem geliebten und gehaßten Bilde, mie 
hatten feine Sinne in bitterer Ver— 
zweiflung nad dem Weibe gefchrieen, 
wie hatte er mit fich gekämpft, daß 
er nicht hinging und ihr feine Mannes= 
würde bor die Füße warf! 

Und nun, nad faum einem Sahre, 
follte das alles ausgelöjcht, follte fein 
Herz wieder bereit fein zu neuen zärt» 
lichen Gefühlen, follte er wieder den 
girrenben Zauber !pielen? Das mar 
ja barer Unfinn, mar Gelbitbetrug. 
Eine tiefere Natur — und dafür hatte 
ih Wilmar immer gehalten 
mechfelt doch die Liebe nicht mie ein 
Kleid. Und dann, nach diefer Sphinr, 
nach diefer geiſtfprühenden, kapriziö⸗ 
ſen, eleganten — dies Dingchen da! 
Zum Lachen war's, wenn's nicht zum 
Meinen wäre. Wie fonnte er nur?... 
Und bennod, dennoch füß und lieb 
war bie Kleine! 

Er verlant in tiefe Sinnen. — 
Doktor Wilmar von Bobner refa= 
pitulirte, 

Als er fih damald, vor einem 
Sabre, in biefes bergumfchloffene 
Städtchen geflüchtet und bei der 
Lehrerswittwe, Frau Hardung, die 
zwei Zimmer gemiethet hatte — Wil— 
mar ließ die Blicke über die faſt dürf⸗ 
tige Einrichtung jtreifen —, war ihm 
da3 freundlichernite Weſen "ber Frau 
angenehm aufgefallen und hatte feinen 
Entſchluß beſtimmt. 

Das kleine, ſcheue Ding, ihre Toch- 
ter — ſie mochte 18 Jahre zählen —, 
hatte er anfangs kaum zu Geſicht be- 
fommen. Da, e3 fonnte nun ein bal- 
be3 \ahr ber fein, überrafchte er fie 
eined Tage, al3 er bon einem Mor- 
genfpaziergang heimfehrte, in feinem 
Zimmer, tie fie in einem naturmwifjen- 
Thaftlihen Werke las, das er Täßiger- 
meife aufgefchlagen auf dem Tifch zu» 
rüdgelaffen, entgegen feiner fonjtigen 
Gemwohnbeit, derartige Bücher peinlich 
zu berfhließen. Unangenehm berührt, 
war er ziemlich raub ausgefahren: 
„Aber ba8. — Sie doch 

liebes Kind!“ Als er dann 


J 
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jevoh nähertretend in ihre großen, 
erichrodenen Augen blidte und fie nad 
haſtig geftotteter Entfehulbigung mie 
ein aufgejcheuchtes NReh au8 dem Zim-“ 
mer floh, mar eine feltfjame, warme 
Neigung durch fein Herz gegangen. 

Bon da ab Hatte fih dann ein 
Verkehr zmifchen ihnen herausgebilbet, 
der fich zuerft auf ein paar gelegentlich 
gemechjelte freundlide Worte be= 
Ihräntte, nad und nad jedoch eine 
märmere Färbung erhielt. Er lieh ihr 
Bücher, die fie mit Eifer und nicht 
ohne Berjtändniß lad. Das Lehrers 
find hatte durch den Vater eine qründ- 
lichere Bildung erhalten, al3 Wilmar 
annehmen durfte. Bald gewährte e3 
ihm eine Art von Freude, diefe em— 
pfängliche Seele mit feinen Gedanten 
zu erfüllen. 

Mie e3 eigentlich gejchehen fonnte, 
daß er, der fonjt jo Verfchloffene, fich 
eines Tages hinreißen ließ, dem jun 
gen Mädchen die Gefchichte feiner ver= 
rathenen Liebe anzuvertrauen, begriff 
er jelbjt nicht mehr. Die ganze Bitter- 
feit und Zerriffenheit feines Herzens 
hatte er ihr enthüllt, und fie hatte 
augehört, ftummzs, tiefes Mitleid in 
den thränenfeuchten Augen. 

Mit echt mweiblihem Zartgefühl — 
merfmwürbdiq, wie da3 bei dem fleinen 
Mädchen ausgebildet war — hatte 
Helma nie wieder mit Fragen an bie 
Dinge gerührt, die er ihr in einer ber- 
trauen3pollen Stunde erzählt, dafür 
aber ihn, den tiefvermundeten Mann, 
mit taufend Eleinen Aufmerffamteiten 
verwöhnt und umjorgt. 

Da die Rofe ım Glas! MWilmar 
fächelte gerührt vor fich hin. Einmal 
nur hatte er hingeworfen, daß ihm 
eine Blume mehr bedeute al3 ein gan- 
zer Strauß. Seitdem hatte die eine 
nie in feinem Zimmer gefehlt. Und 
mie anmuthig die Kleine ich bemeate, 
wie hinreißend fie lächelnd fonnte! 
Und ein Schelm mar fie dazu. Es 
lag eben ein füßer, junafräulicher Zau= 
ber über ihr... Den hatte die andere 
natürlich nicht gehabt... 

Der Frühling mit feinen marmen 
blauen Iaaen, die zum ©iten im 
Garten einluden, hatten dem holden 
Bilde erjt den rechten Rahmen gege- 
ben. Wilmar fah die Szene greifbar 
deutlich vor fi . Sie in der Wein— 
laube über eine Handarbeit gebeugt, 
da3 braune Köpfchen umfpielt von 
grünlich fonnigen Lichtern, er vor ihr 
plaudernd, Iefend oder erzählend, im=- 
mer bon dem ftillfreudigen Gefühl 
ihrer anmuthigen Gegenwart durd)= 
drungen. 

Geltfame Gewohnheit, die er in die- 
fer Zmeieinfamteit angenommen hatte, 
bor der meijt jtummen Tieblichen Zus 
börerin zu fprechen, ala ob fie gar nicht 
borhanden gemwejen märe, oder gar ala 
ob fie ihn verftände! Geine innerften 
Gedanken hatte er vor ihr zu Wort 
fommen laffen, tiefe foziale und fitt- 
liche Probleme tor ihr erörtert und 
mit Wärme von Zufunftsibealen ge- 
fprochen, denen er Glaube und Begei- 
fterung bewahrt hatte. Manchmal war 
ein jähes Erfchreden über das Tiebe 
Gefihtchen geflogen; jett, da er dar- 


über nadhdachte, fiel e3 ihm ein, fiel 


ihm ein, mie wenig er eigentlich ihre 
zarte Seele geſchont. In gedanken— 
loſem Egoismus hatte er Begriffe in 
ihr zerſtört, die dem Kinde von früh 
auf lieb und heilig geweſen waren. 
Was hatte er in ihr dafür aufge— 
baut?... 

Unmillfürlih ariff er nad bem 
Brieföffner — nein, da3 fonnte noch 
mwarten. Er hatte eine inftinftive Scheu 
bor Enttäufchungen. 

Nicht immer hatten fie von ernten 
Dingen miteinander geredet. Der 
fchwere Ion, der in ber eriten Zeit 
nah jeinem Geftändniß über ihrem 
Verfehr lag, mar bald einer vertrau= 
lichen Kameradſchaftlichkeit gewichen. 
Harmloſe Neckereien flogen hin und 
ber — bin und bez zwiſchen ihr und 
ihm, Wilmar... kaum ein Jahr nach 
ſeiner großen Leidenſchaft — un— 
glaublich! 

Und es war doch etwas Wunder: 
ſchönes, Unausgeſprochenes zwiſchen 
ihnen aufgeblüht. Faſt zärtlich rief 
Wilmar ſich die flüchtige Röthe ihrer 
Wangen, den verſchämt qlücklichen 
Ausdruck zurück, mit dem ihre Blicke 
ihn oft geſtreift. 

Er war ſeinen Weg gegangen wie 
ein Nachtwandler, ohne über ſich und 
ohne über das junge Ding nachzu— 
denken. Nur des neuen, frohen 
Lebensgefühls hatte er ſich gefreut 
und allerlei Pläne geſchmiedet, in die 
das Bild des kleinen Mädchens ſich 
allerdings dauernd nicht einfügen 
konnte. Und dann war's ſo gekom— 
men. 

An einem munberbollen, Tauen 
‘uniabend hatten Helmas große 
Augen fih ihm mit einem Ausbrud 
zugewandt, der ihn mit maaifcher 
Gewalt zu ihr niederzoa. Er hatte fie 
in feine WMrme aefchloffen, fie fein 
füßes eines Mädchen genannt und 
ihre Lippen und Wangen mit heißen 
Küffen bededt. Sie hatte e3 gefchehen 
laffen, feltaq und ftumm. 

Erft in der Einfamfeit feine3 Zim- 
mer3 mar er mwieber zum Bemußtfein 
aelommen und hatte mit erbarmung3- 
Iofer Deutlichkeit fich die Tyolgen feiner 
Unbebachtfamfeit por Augen geführt. 
Sie mar gewiß ein liebes fleines 
Dina; aber er fonnte doch nidt... 
Seine Mutter und diefe fleinbüraer- 
lichen Verbältniffe — unmöglih! Der 
Gefelfchaft, der er nun einmal ange- 
hörte und in die er aurüdfehren mußte, 
aar nicht zu gedenfen Die täglichen 
Briefe au3 der Hauptftabt Flopften 
obnebin laut genug an feine Thür, und 
er botte bereit3 anaefanaen, ber jelbit- 
gewählten&infamfeit müde zu werben, 
&3 bränate ihn nach Bethätiaung fei- 
ner Kräfte. Und dann — bie Sade 
hatte noch eine andere, eine pefuniäre 
Seite. Seine Einkünfte waren nad 
feinem Begriff fehr befcheiden. Nur 
mit Schreden fonnte er daran benten, 
Ti * —5 Pflichten noch mehr 


„Ihr Geſicht 
zeigt Ihr Leiden“! 


Ste tragen auf Ihrem Geficht "die Beiden 
Ihrer SChwäde und Krankheit. Die verrätheri- 


den Ringe um Ihre Augen, 
Blid, die häßlichen Flecken und Vuſteln, 


ber glanzlofe 


der 


Mangel an Leben und Kraft im a. — alle 


diefe —— er äblen Jedem, dem 

aeanen, daß Gie 
auch nidt, Jeman 
Sb Gi Wiffen & e 
Glüd beraubt und biele 


Sie follten den JHeifler- 
Spezialiflen Ronfulliren. 


erade in 
nie» daß dies Sie 
Männer 


Sie be 


i 
nn find, — wagen Sie 
s Auge zu 


um 


elend 


Es wird kein Geld beanſprucht 


um die Rur anzufangen. 


Sch babe die Krankheiten und Schmwäden, wie 


Entzündung, Nieren: und andere Leiden, Ab 
Brud, Geihmwülite, 
Chmwäde und die fonitigen Kranfbeiten Bu ei⸗ 

eien 


ſonderungen, Schwellungen, 


gemacht. 


nem lebenslangen Studium 
und ſuchen 


Sie ein Mann, —— Sie 


um Hilfe nach. Ich gebe freien Rath 


und belfe Ihnen. 


Der Meiiter-Spesialift. i 
Der älteite ligenfizte, Srestall und 
anerfannt von allen alS der befte im; 
Nordweiten. Konfultation, frei. Bitte 


Si 
vorzuſprechen. 


Eine Anlerredung don ſünf Minulen mit mit —55 


Ihrer traurigen Lage und macht Sie geiſtig körperlich kräftig. 
Männer bon auswärts, die fi don dem grob en Meifter-Spezialiften, 


— furiren laffen wollen. Eifenbahn 
alb, die zur Unterfudung bierber fommen. 


zur abgezo 


zu tet ‚inet 


en für ie don 


Wenn Sie nit porfpreden Tönnen, fchret 


Cie mir im Vertrauen. Ahr Gebeimniß ift fiher bei mir. Meine Gebühren find ftets- die 


niedrigften in Chicago. 


Wurmartiger verfnateter Zuftand 
der Venen von $10-—$20 


Schmerzhafte 
Anihwellungen, 

Hämorrhoiden, 

Schwäche, 

Fiſtula, 

Geſchwüre und 
Hautkrankheiten, 


von $ 5—$15 
von $10—$15 
von $ 5—$10 
von $15—$40 


bon, $ 5—$15 


Meine beite Garantie iit 


Blutvergiftung, bon $10—$20% 
Verlorene Kraft, bon $ 5—$15 
Beichwerden, welche den 
Reidenden das Leben 
verjauern, von $ 5—$10 
Hautausſchläge, von 8 3—$10 
Geſundheitswidrige Zu⸗ 


ftände im Ganzen ge= 
nommen, von $ 5—$10 


Nieren-Zuftände, von $10-—$25 


Nicht ein Dollar ift zu bezahlen, wenn nicht Eurirt. 


Schreibt 


Leute, die in anderen 
Städten oder auf dem Lande 
wohnen, follten wegen Kons 
fultation und freier Rath» 
ertheilung an mid fhreiben. 

Viele Fälle Tönnen burcd 
bäuslihde Behandlung Furirt 


Man 
werben. mit, da 


eben mit den Thatfachen abfinden. E3 


war ja jchließlick auch nichts vorge- 
fallen. Die paar Küffe mürbe das 
liebe Ding wohl bald vergeffen. Gott, 
er hatte fie ja behandelt wie ein Kind. 
Wenn er gewollt hätte... Der Ge- 
danke, daß er nicht gerollt, hatte ihn 
—— mit großer Befriedigung er— 
füll 


Hm andern Morgen mar er ohne 
AUbichied nach der naheliegenden Uni- 
verfitätsjtadt abgereift. Da er wußte, 
daß die Mutter Helmas Briefe nicht 
öffnete, hatte er ihr nad) einigen Tagen 
bon dort, au3 all diefen Erwägungen 
heraus, den Brief aefchrieben, der ihm, 
al er ihn abfaßte, fehr zart und 
diplomatifh erfchienen war, den er jebt 
aber, in biefer Stunde ftiller Einfehr, | 
ganz anders empfand. Wahrlich, | 
Schlimmeres ala die fofette Frau ihm, 
dem flugen und immerhin Schon gereif- 
ten Manne, hatte er der jungen, finder= 
gläubigen Seele anaethban! Er meinte, 
da3 füße, traurige Geſichtchen vor ſich 
zu ſehen und haßte ſich in dieſem 
Augenblick ſelbſt um des ausgeflügel- 
ten Briefe millen, den er fih in 
Gedanfen Wort für Wort wiederholte: 

„Meine liebe kleine Freundin! Gie 
haben gewiß gedacht, ich fei Fahnen 
flüchtig aemworden, doh aanz fo 
fchlimm fieht die Sahe nicht aus. 
Dringende Gefchäfte riefen mich vor= 
läufig für einige Tage nach außer— 
halb und merden mich borausfichtlich 
bald dauernd dem einfamen Erden= 
minfel entziehen, mo ich, wie Sie, mei- 
ne liebe Vertraute, ja miffen, bon 
Tchmerem feelifchen Leid genad — we— 
nigjten3 fomeit genas, daß ich mieber 
Kraft und Quft zu neuem Schaffen in 
mir fpüre. Der Gedante, daß ich mein 
liebes kleines Schweſterchen —denn das 
waren Sie mir—nicht mit mir neh— 
men darf, wird mir ſehr ſchwer, be— 
ſonders da ich weiß, daß auch Sie da— 
runter leiden. Ich habe mich letzthin 
von einer ſpontanen Regung hinreißen 
laſſen, die ich tief bedauere, weil ich 
fürchte, Sie könnten meinem Verhal— 
ten eine Deutung geben, die der Wahr— 
heit nicht entſpricht. 

Keiner kann ſeinem Schickſale ent— 
gehen. Das meinige lag in den Hän— 
den jener unwürdigen Frau, die mich 
ſo elend gemacht hat und die ich denn— 
noch niemals vergeſſen kann. Ich kann 
darum zu Ihnen nicht von Liebe re— 
den; aber ich weiß auf der ganzen Welt 
kein lieberes kleines Mädchen, keins, 
das ich höher achte als Sie, und wenn 
ich immer an Sie denke, wird es mit 
Freuden geſchehen. Laſſen Sie uns die 
wenigen Tage, die uns noch zuſam— 
men beſchieden ſein werden, in der al— 
ten, kameradſchaftlichen Eintracht ver— 
bringen! Wir wollen recht artige Kin— 
der ſein, nicht wahr, kleines Schweſter— 
chen? Ich konnte Ihnen das alles nicht 
mündlich ſagen. AufWiederſehen! Ver— 
geſſen Sie, was zwiſchen uns war, 
und zürnen Sie nicht allzu ſehr Ih— 
rem Ihnen herzalich zugeneiagten 

Wilmar, Baron von Bodner.“ 

Warum batte er eigentlih feinen 
Ubelstitel unter den Brief gejeht? 
Helma und ihre Mutter hatten ihn 
bizlang nur ala Doktor Bodner ge— 
fannt. War da3 auch eine jeiner 
„Ipontanen Regungen”“ gemefen? Oder 
ein Reft jener®orurtheile, die er längft 
überwunden zu Haben glaubte? Ober 
hätte e3 ihn gar gereizt, dem armen, 
feinen Ding den Baron borzuführen? 
— Ohrfeigen hätte er fich dafür mögen. 

Bor einer Stunde war er, bon jehn- 
ſüchtiger Unruhe gefrieben—er geitand 
e3 fich jet ein—, zurüdgefehrt und 
hatte auf feinem Schreibtifch eben den 
Brief gefunden, den er bis jet nicht 

u öffnen vermodt. Nun riß er raſch 
L Umfhlag auf. Der Brief war in 
einer f&hönen, Tlaren Handſchrift ge⸗ 
ſchrieben; die Ueberſchrift fehlte. Wil⸗ 
mar las: 


Tee, er Ep a 


Die a bon 9 


Uhr bis 12 Uhr — von 


Uhr ———— und bon bis 8, 
br. 


— bon 9 bis 1 


DR. TILLOTSON, 


der greife, ehrfidhe Speszialift, 


91-93 Ost Washington Str. 


zwiſchen Clark und Dearborn Straße, 
fneide die Annonce aus und bringe biefelde 
fie zur freien Unterfuchung beredtigt. 


mußte ja nicht, warum und mohin 
Sie gegangen, erhielt ich Ihren Brief. 
Sch las zuerft nichts daraus, al daß 
Sie nur mwiederfehren merden, "um 
1 immer zu —— Aber ich las 
wieder und mieber.. 
| Ad, warum haben ‚Sie mir biejen 
ı Brief gefchrieben, Sie, der mir fo oft 
in bitterem Spott von gejelfchaftlicher 
Heucelei gefprodhen hat....Halten 
Sie mich mwirflih noch für ein Neines 
Mädchen, vem man Märchen erzählen 
muß, daß es nicht weine? Fühlen Sie 
nicht, daß die Sonne diejes Frühlings 
mich zu einem Mejen gereift hat, dem 
man eine Wahrheit ehrlih Tagen 
fann? 
Sehen Sie, nie zubor ift ein Menfch 
gleich Ahnen in mein Leben getreten. 
| Allem, mas in mir und um mich ift, 
| gaben Sie neue Deutung. Meinem 
| ganzen Denten kleibt / der Stempel 
| „ihres Geiſtes unauslöſchlich aufge— 
drückt — und das, das ſollte ich ver— 
geſſen können? Ich ſollte vergeſſen die 
beglückenden Tage, da ich Sie bei mir, 
dem einfachen Menſchenkinde, wieder 
zu neuer Lebensfreude erwachen ſah? 
Nie, ich ſchwöre es Ihnen, nie will ich 
das vergeſſen! Bin ich wirklich nur ein 
kleines Mädchen, ſo bin ich doch ſtolz 
genug, ein Gefühl nicht zu verleugnen, 
* meiner Seele erſt die Schwingen 
gab. 
Warum ſagen Sie mir, daß drin⸗ 
gende Geſchäfte Sie abberufen, und 
warum nennen Sie mich Schweſter⸗ 
chen? Warum ſoll Ihr Schickſal ent⸗ 
ſchieden ſein durch eine Frau, deren 
Unwerth Sie längſt erkannten? Wie 
kann, wie darf das ſein? Zum erſten 
Male kann ich Sie nicht verſtehen, 
und das iſt bitter. 
Nein, Herr Baron, ganz etwas an⸗ 
deres ſcheidet uns als die Frau, die 
Ihrer nicht würdig war. Ich habe im— 
mer gewußt, daß unſere Wege dauernd 
nicht zuſammen gehen können, und 
Ihr Brief zerſtört mir daher keine 
Hoffnung. Sie ſind mir nichts, nichts 
ſchuldig. Was ich Ihnen gab, iſt mir 
reichlich veraolten durch alles Schöne, 
was mir von Ihnen kam. 
Fürchten Sie keine Thränen, wenn 
Sie wiederkehren, um Abſchied zu neh— 


men. Sie werden finden, wie ſie im⸗ 


mer war, Ihre Helma.“ 
„Ihre Helma“, wiederholte Wilmar 
für ſich. So alſo dachte und empfand 
das kleine Mädchen mit dem Konfir— 
mandengeſichtchen, das ſo ſchön zu⸗ 


hören und fo wenig reden konnie. S 


war ihm, als wüchſe ſie aus dem en— 
gen ſchwarzen Rahmen heraus, rein 


7 


und ſtolz, hoch über ihn empor. Als ſei = 


an ihrer Liebe qemeffen feine „aroße 


| Leidenfchaft“ nichts als eine erbärmli= 


he Liige männlicher Eitelleit gemefen. x 


Gemefen?!.... Was follte er Helma 
antworten? Er jchämte fi vor ihr, 
und in feinen Augen fpütte er ein 
eigenthiimliche3 Brennen. 

Plöhlich breitete er die Arme aus 
nad dem Bilde bes fleinen Mädchens 


und führte Helmas Brief an feine © 


Lippen. E3 mar ihm zu Muthe wie di- 


nem Gläubigen, beffenstirche ein neues 4 


Mltarbild erhalten. 


— Unnöthig.— Herr: „ — Ih⸗ 
nen, gnübiges Yräulein, e 


— Dame: „DO, bitte, fparen Sie fidh bie 
Mühe. Ich fenne nämlich alle Jagbge 
ſchichten, da mein Vater ſelbſt Jäger 
war.“ 

— Der Kenner. — Sie: 
habe ich auch angefangen mich 
Dante zu beihäftigen. — Er: 
mir bloß, mit Deinem berflizten 
ſiſch auf.“ 

— Allerdings. — ‚Geſtern wu 


mas ———— 
Unrichtigen 
Bein ef als 
gelormmmen,“ - 


2 ® 
ſchichie erzählen, die mir — 
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Eutopũiſche Rundſchau. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. In tiefe Trauer murbe 
Die Frau des Hauseigenthümers Zie⸗ 
rau in der Kopenhageneritraße ber 
fegt. Bierau, der früher eine Fleiſche⸗ 
rei betrieb, fete fich por einiger Zeit 
gur Ruhe, weil ihm feiner feiner bei- 
Den Söhne im Berufe folate. Her—⸗ 
mann, der 24 Jahre zählte, mar 
Raufmann, der 22 Jahre alte Walter 
Mufterzeichner. Der ältefte mollte fic) 
nächſtens mit einer KRaufmannstochter 
aus Altona verheiratien. Die Vor- 
bereitungen zur Hochzeit waren jchon 
getroffen. Siirzlich machten bie bei= 
den jungen Männer eine Segelfahrt 
auf dem Langen See. ‘in dem Boot 
befanden fich acht Perfonen. Als ge— 
gen 6 Uhr in der Nähe von Marienluft 
ein ambveres Boot umfchlug, eilte e3 
zu Hülfe und rettete die drei Infallen. 
Seht, mit elf Perfonen beladen, fen- 
terte auch das Segelboot, und Her- 
mann und Walter Zierau fanden ben 
Iod in den Wellen. 

Pantom Ein meued Mailer- 
wert beablichtiat die Gemeinde Pan- 
tot in der Nähe von Stolpe auf ei- 
nem 50 Morgen langen Gelände, da3 
his zur Havel fich erjtrect, zu errichten. 
Das Werk fol drei Millionen Mark 
often und Wafler aus Tiefbrirnmen 
erhalten. Späteften? bi8 zum 1. 
April 1911 foll diefes neue Merk in 
Betrieb aenommen merben. Bis dahin 
erhält Pantom Waffer aus dem Ber- 
liner Waſſerwerk. 

Pankow. Ein braves Rettungs⸗ 
wert hat der 13jährige Schüler Fritz 
Hocke aus Pankow vollbracht. In 
dem Schwarz'ſchen Pfuhl an der 
Berlin ⸗-Pankower Grenzgemarkung 
hatte der 11 Jahre alte Schulknabe 
Walter Weiß gebadet. Als er mitten 
auf dem See war, ſank er plötzich 
mier. Hocke, der am Ufer ſtand, 
holte ſchleunigſt eine lange Stange 
und ſuchte damit den untergegangenen 
Schulkameraden. Obwohl er nur 
ſchlecht ſchwimmen kann, arbeitete er 
ſich dann nach der Unfallſtelle hin und 
tauchte unter. 3 glücdte ihm aud, 
Weib zu erfaffen und an’3 Ufer zu 
bringen. Wiederbelebungsverſuche, 
die an Weiß, der bereits das Bewußt— 
ſein verloren hatte, angeſtellt wurden, 
Gatten auch Erfolg. 

Rummelsburg. Zwei Schü— 
ler, der zwölfjährige Sohn des Vieh— 
hofbeamten Gottwald aus Friedrichs⸗ 
felde und ſein Kamerad, der zehn— 
jährige Sohn des Bahnbeamten Ca— 
row, gleichfalls aus Friedrichsfelde, 
ſind im Rummelsburger See ertrun— 
ken. Sie badeten in der Nähe der 
Siebesinfel, begingen aber die Unpor- 
fihtigfeit, einem vorüberfahrenden 
Schleppdampfer nachzuſchwimmen. 
Dabei geriethen ſie unter den Dam— 
pfer und ertranken. 


RXYrovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. Im Pregel er— 
trunken iſt das noch nicht fünf Jahre 
alte Söhnchen des Kutſchers Lehmann 
aus der Neuen Dammgaſſe. — Auf 
dem Rangierbahnhof von einem Wa— 
gen gefallen und ſchwere Kopfper— 
legungen dabei erlitten hat der Ar- 
beiter Albredt. Er murde, nachdem 
ihm ein Nothverband angelegt, mit 
dem Unfallmagen nad) dem jtädti- 
ſchen Krankenhauſe gebracht. 

Heinrichsdorf. Als der 
Gutsbeſitzer Hackebuſch aus Heinrichs— 
dorf über das Eiſenbahngeleiſe fahren 
wollte, brauſte ein Güterzug heran 
und überfuhr das Fuhrwerk. Der 
Wagen wurde zertrümmert, die Pfer— 
de zu e.ner blutigen Mafje zerfahren 
Dem alten Herrn, der mohl feiner 
Schmwerhörigfeit megen das Läuten 
der Majcine überhört hatte, wurden 
beide Beine abgefahren. Das Unglüd 
geihah an einer ftarfen Kurve, am 
Bahnübergang befindet ich feine 
Schranke. 

Mühlhauſen. Hier brach in 
der Holländerſtraße Feuer aus, das 
ſich ſo ſchnell verbreitete, daß im Au— 
genblick ſechs Scheunen in hellen 
Flammen ſtanden und vollſtändig 
eingeäſchert wurden. Die abgebrann⸗ 
ten Scheunen gehörten dem Fleiſcher— 
meiſter Helbing, Ackerbürger Berg- 
mann, Invalide Kwidnewski, Acker— 
bürger Dtto Knieft, Kaufmannsmitt- 
me Böttcher und Rentiere Mittme 
Hed. Nur dem thatkräftigen Ein- 
greifen der freiwilligen Feuerwehr ift 
e3 zu verbanfen, daß zwei in un= 
mittelbarer Nähe ftehende Scheunen 
gerettet wurden. 

Röſſel. Der Bürgerſchützenver— 
ein wählte an Stelle des Bürgermei— 
ſters Herrn Kaufmann Hering zum 
Vorſitzenden. 

Shmwarzftcin. Hier ſoll ein 
Gemeindehaus erbaut werden. Der 
Kreis will hierzu eine Beihilfe be— 
willigen. 


Frovingz Weſtpreußen. 


Danzig. Die Oekonomie des 
hieſigen Hauptbahnhofes gelangt, da 
der bisherige Pächter Ahlsdorf ge— 

ſtorben iſt, zum 1. Oktober zur Neu— 
verpachtung. Während die Pacht 
bisher 10,000 Mart im Jahre be= 
trug, dürfte fie jet, nach den bereitä 
eingereichten Angeboten, ziemlich das 

Doppelte erreichen. 

Deutih- Eylau Die Bau- 
— Dt⸗Eylau, welche auch den 

reis Löbau umfaßt, beging kürglich 
ihr 25. Stiftungsfeſt. 

%-atomw. Zur Einweihung des 
Bismardihurmes und zu Ehren des 
Deutichen Tages aller deutjchen Ver⸗ 
eine bon Ylatom und Umgegend mar 
bie Stadt feitlih gefhmüdt. Am 
 Kriegerdenfmal und auf bem Bahn- 
bofe wurden die auswärtigen Vereine 

bon Abgeorbneten biefiger Vereine mit 
"Mujit empfangen und nach dem Mil- 
‚beimsplag geleitet. Von dort aus 
bewegte jich der -eftzug mit Muſik 
nad dem Bismardberge, mo fidh ber 
wurm erhebt. 

 Hohentirdh. Vom 14, bis 17. 


uni tagte bier eine Conferen; ber 


Baptiften, zu der etma 20 Prebiger 
und 70 andere diefer Sefte angehö- 
rende PVerfonen ald Abgeorbneie der 
einzelnen Gemeinden jelbft au3 ent» 
fernten Orten des Reiches (Kaflel, 
Hamburg) erfchienen waren. 

Thorn. Kürzlich bavete der 16- 
jahrige Tertianer Fikin aus Renſch⸗ 
kau in der Weichſel mit mehreren 
Kameraden. Nach kurzer Zeit ging 
er unter. Seine Kameraden konnten 
ihm leider keine Hilfe bringen. Die 
Leiche wurde einige Stunden nach 
dem Unglück geborgen. 

Hrovinz Pommern. 

Stettin. Der 18jährioe, auf 
einem im biefigen Hafen liegenden 
Kahn bejchäftigte Bootsmann Eduard 
Schneider aus Mündhsdorf, Kreis 
Kroffen, ftürzte in den Danzig und 
ertranf. Der Mittelpommerfche 
Schütenverband veranftaltete fürzlich 
auf dem Julo ein Volksſchützenfeſt. 

AUntlam. Beim Baden ertrur.- 
fen ift der Zucerfabrifarbeiter Vill- 
brand. Er mollte mährend ber 
Beiperzeit im Fabriffanal ein Bad 
nehmen, wurde im Wafler nom SHerz- 
Ihlag betroffen und verfanf. 

Damgarten. Der frühere 
Slasmadher Karl Börner erfhoß fi 
in feiner Wohnung in Abmejenheit 
feiner Frau. 

Bart. Die hiefige Bäder-n- 
nung feierte unlängft ihr 30jähriges 
Beitehen. Die Stadt mar aus die- 
ſem Anlaſſe mit Fahnen und Laub— 
gewinde reich geſchmückt. Als Gäſte 
waren u. a. der Innungs-Zweigver— 
band Pommern der Bezirke J und II, 
darunter die Stettiner Bäckerinnung, 
erſchienen. 

Lübow. Hier iſt beim Bauer—⸗ 
hofsbeſitzer Grieventro ein Einbruch 
verübt worden. Zwei dort dienenden 
Knechten ſind ſämmtliche Sachen, 
Uhren etc. geſtohlen worden, deren 
Werth ca. 250 Mark beträgt. An— 
ſcheinend hat der Einbrecher bei ſei— 
nem Diebeshandwerk auch ein Be— 
täubungsmittel in Anwendung ge— 
bracht, da die beiden beſtohlenen 
Knechte am nächſten Morgen nur ſehr 
ſchwer aus ihrem Schlafe zu bringen 
geweſen waren, was ganz beſonders 
aufgefallen iſt. 

Provinz Schleswig: Solflein. 

Altona. Zu Ehren des Geh. 
Bauraths Caefar, der am 1. Juli in 
den Rubeftand trat, fand unter großer 
Betfeiligung in dem Reftaurant auf 
dem Gülfberg in Blantenefe ein Felt: 
eilen jtatt. Dem Scheidenden murbe 
eine bon den höheren Beamten ber 
Königl. Eifenbahndireftion Altona ges 
ftiftete Bismardbüfte mit einer An 
Iprache überreicht, wofür Geh. Bau— 
rath Caefar in bewegten Worten fei- 
nen Dank ausſprach. 

Elmshorn. Großfeuer melde— 
ten fürzlih Dampffirenen. Aus der 
Mälzerei von H. Wilfens, Neueftraße, 
Ihlugen bereit3 helle Flammen. Die 
euermehr mar fchnell zur Gtelle, 
fonnte aber von der Yabrif nichts 
mehr retten. Die theilmeife fchon 
brennenden Nachbargebäaude murben 
in Schub genommen. 

Hennftedt. Hier murbe der 
Sänaerbund Norberdithmarfcher-Geeft 
aegründet, dem zur Zeit die Gänger: 
vereine in Delve, MWrohm, Linden, 
Süderheiſtedt, Pahlen, Dörpling, 
Kleve und Hennſtedt angehören. Ge— 
wählt wurden alsVorſitzender Harms— 


Mahlen, als Kaſſirer Thode-Dörpling 


und als Schriftführer Kröger-Henn— 
ſtedt. 

JItzehoe. Als Armenvorſteher 
wurde vom Stadtverordneten -Colle— 
gium der Kaufann P. F. Schmid! 
hier auf die Dauer von ſechs Jahren 
mieberaemählt. 

Roldenbüttel. Kin Lebens: 
retter in feiner eigenen Familie tft der 
Voftfhaffner Kohannfer von hier, det 
fein 21sjähriges Töchterchen au den: 
Gielzuge vor dem Tode des Ertrin- 
fen3 rettete. Sohannfen rettete drei- 
mal eine3 feiner Kinder und banr 
auch feine Frau por dem Tode dee 
Ertrinfen?. 

gambera Das Gehöft de 
Pächters Chr. Chriſtenſen iſt nieder— 
gebrannt. Drei Pferde kamen in den 
Flammen um. 

Provinz Schleftien. 

Bredlau Der bei der Bahn 
angeftellte Vorarbeiter Jul. Stentſchke 
aus Schottmig mar beauftragt, die 
Strede gmifhen Hundsfeld und Ma- 
rienhof zu repibiren. Unaefähr ir 
der Mitte diefer Strede fand ihn da? 
Zugperfonal mit zertrümmerter Schä: 
deldede neben den Schienen Tieqend. 
Stentfchfe ift 33 Jahre alt, verheira- 
thet und Vater von 5 lebenden fleinen 
Kindern. 

Beuthben. Der Gruben - Alf: 
ftent Paul Somislo von der Radzion- 
faugrube hatte in etwa vierzig Faller 
Kohlenzettel gefälfcht und den Erlö? 
davon eingeftrihen. Er wurbe dafür 
ton der Straffammer zu indgefammi 
einem Nahre Gefängniß verurtbeilt. 

Garolath. Kürzlid ertrant 
bier der 15jährige Zimmerlehrling 
Dietrich aug Rofenthal, und an dem: 
felben Tage bei R.-Tfhirne der 19: 
jährige Bauarbeiter Simon von bier. 
Ebenfo fand den Tod durch Ertrinten 
ber 16jährige Arbeiter MWeichert von 
bier. 

Emanuelfegen Dom Eifen- 
bahnzuge überfahren murde das 2 
Sabre alte Kind de3 Bahnmärter? 
Lippa. 3 verftarb nach kurzer Zeit. 

Gleimit. Nm nahen Stabt- 
mwalde fanden Spaziergänger einen 
ben Snfetten und Würmern bebedten 
Menfchen, der hier anfcheinend meh- 
rere Tage hülflos gelegen hatte, aber 
noch lebte. E83 war der Arbeiter Co- 
piotca, der auf dem Wege zum Kran⸗ 
ienbaufe infolge Entfräftung ver- 
ftarb. 

Haynau PVerunglüdt ift der 
Mirthfchaftsinfpeftor Chrift vom Do- 
mintum Mottsdorf. Als er im Stalle 
eine Ratte erfchlagen mollte, murbe ein 
zen mild und ftteß den Beamten nie- 
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Kungendorf. Der Maurer 
Schmidt hat fich mit der Schnur jei= 
ned Rudfade an einen Baum g 
hängt und fi) dann eine Kugel in die 
Bruft gefhoflen. 

Wrovinz Polen. 

Bofen. Der 23 Jahre alte Ur» 
beiter Wladislaug Hanktomiat verlieh 
Abends die elterlihe Wohnung, um 
in der Warthe zu baden. Er ift nit 
zurüdgefehrtt. Da feine Kleider am 
näcdhften Morgen am Wartheufer ge- 
finden worden find, ift anzunehmen, 
daß Kankomwiak ertrunfen ift. 

Runomo. Hier fand unter re- 
ger Betheiligung benachbarter Krie- 
gervereine die Meihe der neuen Fahne 
de3 Ariegervereins ftatt. Neder Verein 
ftiftete einen goldenen Fahnennagel. 
Der Feir mohnte auch der Landrath 
des Mirfiber Kreifes, Graf Wartenz- 


leben, bei. 

Schönlante Die Meyer’iche 
Windmühle an der Bzarnifauer 
C*auffee brannte kürzlich völlig nie= 
der. 

Schubin. In unferem Schüßen- 
berein errang bie Königswürde Leh- 
rer Willich, erfter Ritter wurde Kauf 
mann SXofef Markus, zmeiter Ritter 
Lehrer Mehler. 

Uſch. Der Nderbürger Gorzny 
überfuihr das 2jährige Söhnen des 
Arbeiter? Schröder. Dem SKinde 
wurde das Genicd gebrochen; der Tod 
trat unmittelbar barauf ein. Den 
Führer fol! feine Schuld treffen. 

MWoyrzela Ein Blik zündete 
im Gehöft des Wirths Chudzinski 
in Wyrzela; die ganze Wirthſchaft 
wurde ein Raub der Flammen. 

FRroving Sachlen. 

Madgeburg Kürzlih flürzte 
das im Haufe Alte Ulrichftr. 15 in 
Dienjt ſtehende Dienſtmädchen Louiſe 
Schwerin aus einem Fenſter des vier⸗ 
ten Obergeſchoſſes und erli“ ſchwere 
innere Verletzungen. 

Dürrenberg. Zu dem Brand- 
unglüd in der Wohnung des Salinen- 
arbeiıers Näthe wird nitgetheilt, daß 
auch da3 zmeite Kind, ver 21, Nahre 
alte Sohn des Bahnarbeit.r3 Wiegand 
infolge der erlittenen Brandmwunden 
im Krantenhaufe zu Leipzig gejtorben 
i 


Hafenftedt. Non einem aus- 
märtigen Pferdehändler, ter mi: einem 
Dogfart in rafendem Zempo die Dorf: 
ftraße durchfuhr, wurde das dreifährt- 
ge Töchterhe: de3 Chauſſeewärters 
Krape, da3 fi vor dem Gefährt 
nicht mehr in Sicherheit bringen fonn- 
te, überfahren und fo fehmer verfeht, 
daß e3 jtarb. 

Halle Nachdem der tbejahrte 
Rentier Buch non einem Motorwagen 
der Stadtbahn überfahren und 
fchmwerverleßt worden war, wurde faft 
an derjelben Stelle in der Wucherer- 
ftraße ein 12jähriger Anabe von der 
Stadtbahn erfaßt und fofort getöd- 
tet. 


Weißenfels. Regierunsgsaſſeſ— 
ſor v. Richter, der Sohn des verſtor— 
benen früh:ren Landraths Geheim— 
raths v. Richter, iſt vom Miniſter des 
Innern mit der kommiſſariſchen Ver— 
maltung des biefigen Zandrathsamts 
beauftragt worden. 

Provinz Ssannover., 

Hannopder Neltor Heinrich 
Gauje an der bhiefigen Bürgerfchule 
1—2 (Köbelingerftraße) fonnte un- 
längft auf eine fünfzigjährige Dienft- 
zeit ald Zehrer zurücbliden, und zwar 
fteht der Yubilar feit Oftern 1861 im 
Schuldienfte der Stadt Hannover. — 
Verfchiedene Schmindeleien hat der 
borbeftrafte Tifchler Auguft Brünger 
aus Hameln, zur Zeit in Haft, began- 
aen. Das Gericht erfannte gegen den 
Ungellagten auf vier Monate Gefäng- 
niß. 

Burgſtemmen. Die Eheleute 
Zimmermeiſter Heinrich Meyer hier— 
ſelbſt feierten am 1. Juli die goldene 
Hochzeit. Der Kaiſer hat aus dieſem 
Anlaß dem Jubelpaare die Ehejubi— 
läumsmedaille verliehen, welche durck 
den Ortsgeiſtlichen, Paſtor Wenhake, 
iiberreicht wurde. 

Gele. Der Hauptlehrer unt 
Yüraerborfteher Brammer Feging feir 
25jähriges Jubiläum als Bürgervor— 
ſteher. Als Bürgervorſteher Haacke 
kürzlich zum Senator erwöhlt wurde, 
hat das Bürgervorſteherkollegium 
Brammer zum Viceworthalter er: 
wählt. Zahlreiche Ehrungen erfuhr 
der Aubilar. 

Gleidingen. Unfer lanajäh- 
riger Eeelforger, PRaftor Köhler, tra’ 
ım 1. Nuli au& Gefundheitsrüdfichter 
'n den Ruheftand. 

Hameln. Unlängft trtönten bir 
Feueraloden. 3 brannte am Per 
demarft das dem NReftauroteur bei 
iit aehörende Wohnhaus. Dasfelt: 
Sebäude brannte por 5 Nahren aud 
'hon einmal vollitändte nteber. 

Miabura. Die Teutonia - Ee- 
mentfabrif ift bi3 auf da3 Mafchinen- 
und Reflelhaus abaebrannt. 

Rinteln. Unlänaft wurben di: 
bier mohnbaften Stellmochermeifter 
Hermann Giefefchen Eheleute verhaf- 
tet. Al® Grund der Verhaftung wird 
dringender Verdacht wegen Branditif- 
tung genannt. 

Provinz Weltfalen. 

Münfter. Der Weıfäl. Schüten- 
hund, die Vereinigung der Schützen— 
verein. Meitfalenz, bi.ftt am 5. Auli 
in Münfter jeinen diesjährigen Be- 
zirf3tag,verbunden mit großem Prei3- 
Ihießen, ab. 

Ahlen. Einen Selbftmorbverfud 
machte der Fabrikarbeiter ob. 
Merſch; er ſprang in den vor ſeinem 
Hauſe gelegenen Brunnen, wurde aber 
von Nachbarn wieder vom ſicheren To— 
de gerettet. 

Beckum. Unlängſt brannte das 
Wohnhaus des Landwirths Mörte— 
meier im hieſigen Kirchſpiel total nie⸗ 
der. Das Inventar wurde größten⸗ 
theils gerettet. 

Drolshagen. Etiwa 100 Meier 
von dem diesſeitigen Eingang zum 
Eiſenbahntunnel bei Hützemert fand 
man den Eiſenbahnunterhaltungsar⸗ 
beiter Auguft Hefle vor. hier ganz ver» 
flümmelt und zerfahren box 


‚Mart toften. 50,000 Dart 


" EdendHagen. Der 57 Jahre alte 
Yubrmann Karl Müller von Hier glitt 
beim Schwemmfteinfabren au3 und 
murbe von dem Wagen derart gegen 
einen Baum gebrüdt, daß der Tod ſo— 
fort eintrat. 

Mepdeleon. Wegen Urfunbenfäl- 
Thung ins Ausland geflüchtet ift der 
frühere Forfter Anton Arenz, der f. 
3t. beim Freiherrn von Romberg zu 
Brünninghaufen in Dienften ftand. 

MBeinprorin;. 

Köln. Die Straffammer verhan- 
delte gegen die Bankiers Siegfried 
und Philipp Wulf von hier, die jich 
wegen fortgefegter linterjchlagungen 
und Vergehen gegen da? epotgefeh 
zu verantworten hatten. %3 handelt 
fi ingefammt um etw eine PViertel- 
million Marf. In fünf Fällen er- 
Härten fi die Angeklagten Tchuldig, 
Papiere, die ihnen zum Umtauſch an— 
vertraut waren, verpfüntet zu haben. 
Das Urtheil lautete auf je ein Jahr 
Gefängnif. 

Boın. Unlängit entjtand in 
Beuel in der chemischen Fabrik von 
Dr. 2. &. Marquardt im Reler, wo 
Aether und Alkohol ıagerte, Te:er. 
Die Feuerwehr beganıı Jofort die 
Löfharbeiten. Bei nem Eindringen 
des Waſſers in den .\e’ er erplodirte 
Natrium. Die Exploſion hatte eine 
folde Wirkung, dag sie FFenfterfchei- 
ben der umliegenden Häufer zertrüm= 
mert wurden. 

Dahlhbaufen. Ws der 19jähri- 
ge Bergmann Wild. Schumacher von 
bier mit feinem 7Tjährigen Bruder auf 
der Swulter den Ruhrſtrom durch— 
fhmimmen mollte, verließen ihn plöß- 
ih die K:äfte, jo daß er unterging 
und ertranf. Der fleine Pruder, mel: 
her au) dem Ertrinten nahe mar, 
fonnte gerettet werden. 

El5erfeld. Die Sihurg der 
Stadtverordneten fonrte Oderbürger- 
meijter Fund wieder mit der Tritthei- 
lung von einem der Stadt zutheil ge 
morvenen Gejchent eröffnen. Der 
Goldwaaren = Großdändler Karl 
Schmit hat aus Anlap der 60jähri- 
gen Beitehens feiner Firma ©. 1. 
Schmit 5000 Marf mit der Beitim- 
mung geſtiftet, daß davon hwächli⸗ 
hen Kindern armer oder unbemittel- 
ter Sltern eine Kur ermöglichi wird, 
wenn diefe Aurfiht auf Erfolg bie- 
tet, 

Provinz Seffen: Naflau. 

Klein =» Schmalfalden. 
Das 5jährige Söhndhen des Böttchers 
Rehdanz fpielte vor der elterlichen 
Wohnung, ald zwei hochbeladene, an= 
einandergefoppelte Heumagen vorbei- 
gefahren wurden. Der Knabe murbe 
bon einem Kinde geftoßen und gerieth 
unter den leßten Wagen, deffen Räder 
ihm über die Bruft gingen. Der Tod 
trat bald ein. 

Dberfhmeden. Ein Denkmal 
will man bier dem Flötenbläſer Joa— 
him Quanz, dem Lehrer und Freund 
de3 alten Yrik, fomwie der einjtigen 
Oberſchwedener Heldin, der „Hene: 
männjchen“, fegen. 

Meringhaufen. Der Unter: 
nehmer VBollbradht, al3 fleißig und 
fehr folid befannt, ftürzte in Wering- 
yaufen bei einer SReparaturarbeit in- 
folge eines ehltritt3 von einem 150 
Meter Hohen Schornftein und ftarb 
al3bald. 

Kaſſel. Wegen Kindesmordes 
hatte ſich kürzlich das Dienſtmädchen 
Emma Ullrich zu verantworten. Die 
Angeklagte iſt am 2. September 1883 
zu Külendorf, Kr. Schleuſingen, ge— 
boren. Seit ihrem 14. Lebensjahre 
iſt ſie bei fremden Leuten in Stellung 
geweſen. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage nach fahrläſſiger 
Tödtung. Der Staatsanwalt bean— 
tragte darauf gegen die Angeklagte 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr. 
Das Urtheil des Gerichts ging dahin: 
Die Angeklagte Emma UAllrich wird 
wegen fahrläſſiger Kindestödtung zu 
1 Jahr Gefängniß verurtbeilt. 2 Mo— 
nate der erlittenen Unterſuchungshaft 
ſind anzurechnen. 


Mitteſdeutſche Staaten. 

Köthen. Bei Ausſchachtungsar— 
beiten in ſeinem Garten ſtieß der Gaſt— 
wirth Schröter im benachbarten Cöſitz 
in geringer Tiefe auf ein größeres irde— 
nes Gefäß, das bis an den Rand mit 
größeren und kleineren — meiſt ſilber— 
nen — Münzen gefüllt war. Dieſe 
müſſen von ſehr hohem Aller ſein; ob— 
wohl die Prägungen noch verhältniß— 
mäßig gut erhalten ſind, konnte die 
Herkunft der Stücke noch nicht feſtge— 
ſtellt werden. Die einzelnen Münzen 
ſind ſehr dünn, ihr Metallwerth iſt 
ilſo nicht groß. 

Rothenthal. Käürzlich ſtöberte 
der Hund des Ortsgendarmen unter 
der großen Elſterbrücke am Haupipfei— 
ler einen 12jährigen Jungen auf. Der 
kleine Schläfer gab an, daß er ſich auf 
einer Forſchungsreiſe zur Elſterquelle 
befinde; er habe ſo viel von dem ſchö— 
nen Greiz und vom Elſterthal geleſen, 
daß er einmal die Elſter entlang bis 
zur Quelle wandern wolle. Der äußerſt 
geweckte Knabe war am erſten Tage 
ſeiner Reiſe 6 Stunden gewandert. 
Da die Erkundigungen ergaben, daß es 
mit den Erzählungen des Jungen ſeine 
Richtigkeit hatte, wurde er auf Wunſch 
einer Eltern wieder entlaſſen. 

Schöningen. Unlängſt wurden 
während der Arbeitspauſe im kleinen 
Schacht der Grube „Treue“ infolge Ab— 
ſpringens der Ventile drei Arbeiter 
durch den ausſtrömenden Dampf 
ſchwer verbrüht. Alle drei wurden 
nach dem Helmſtädter Krankenhauſe 
gebracht, wo inzwiſchen die beiden 
Bergleute Gabelmann und Niehrig ge— 
ſtorben ſind. 

Braunſchweig. Der Bauun— 
ternehmer Gnadt vermachte ſeinen ge⸗ 
ſammten Grundbeſitz im Werthe von 
175,000 Mark den vereinigten Krie— 
gervereinen der Stadi. 

Deſſau. Der Gemeinderath be— 
ſchloß, im Süden der Stadt eine Häu⸗ 
ſergruppe mit 30 nur aus Stube und 


Küche beſtehenden Kleinwohnungen zu 


erbauen. Die Häfer jollen 100,000 
ſtehen aus 


einer Stiftung zur Verfügung, weitere 
50,000 Mark hofft man als Hypothek 
bon der Verficherungs - Anftalt Sad- 
fen =» Anhalt zu 3 Prozent zu befom- 
men. 

Hadıen. 

Dreßden. Geit dem 3. April 
ift das 17jährige Mädchen Martha 
Polter aus der Wohnung der Herr- 
fchaft an der Pirnaifchen Straße ver- 
fchmunden und feitvem nicht mieber 
zurücgefehrt. 

Taltenftein. Das Yeit der 
goldenen Hochzeit feierte Herr Töpfer: 
meilter Auguft Anker mit Gemahlin. 

Frankenberg. Privatmann 
Lohr beging das 6Ofährige Bürger: 
jubiläum. 

Großzſchocher-Windorf. 
Bei einem Einbruchsdiebſtahl in dem 
Pfarramte ſind den Dieben eine An— 
zahl ſilberne Gegenſtände ſowie werth— 
volle Nippſachen in die Hände gefal— 
len. Die Diebe ſind noch nicht er— 
mittelt. 

Johndorf. Verſchüttet wurde 
im hieſigen Hedwigs - Schacht Berg— 
arbeiter Schiller hier. Er erlitt 
ſchwere Verletzungen, an denen er 
ſtarb. 

Lipprandis. Dem 25 Jahre 
alten Geſchirrführer Oskar Bibıng 
gingen auf der Fahrt nach Reinholds— 
hain die Pferde durch. Billing fiel 
vom Wagen zwiſchen die Pferde. Er 
wurde eine Strecke weit geſchleift und 
erlitt dadurch ſo ſchwere Verletzungen 
am Kopfe, daß er ſtarb. 

Oederan. Die ſtädtiſchen Kol— 
legien ernannten den Fabrikbeſitzer 
Schnetzer ſen. am Tage ſeines 50jah— 
rigen Jubiläums als Inhaber der 
Baumwollfirma B. A. Böhme zum 
Ehrenbürger der Stadt Oederan. 

Schönau. Hier brannte das 
Wohnhaus und die Scheune des 
Strickmaſchinenbeſitzerss Albin Wei— 
chert vollſtändig nieder. 

Stollberg. Aus unbekannten 
Gründen hat die in den zwanziger 
Jahren ſtehende Gutsbeſitzersfrau He— 
lene Schulz den Tod geſucht und ge— 
funden. 

Seflen: Darmftadt. 

Kreuznad. An der Bumpita- 
tion der Saline Theodorshalle murbe 
eine männliche Zeiche au3 dem Waffer 
gezogen. Wie die Polizei ermittelte, 
handelt e3 fih um die Leiche des 27: 
jährigen Erpedienten Franz Gaitfch 
aus Mannheim, der früher hier im 
Stellung mar. 

Mainz. Der 16jährige Sciffs- 
junge Karl Löhr aus Wiesbaden, der 
auf dem Schiff „TFreya”, da3 im 
Guftapsburger Hafen vor Anter Tiegt, 
bedienftet ift, ftürzte aus Unvorfichtig- 
feit vom Schiff in den Rhein. Er 
fennte amar-noch rechtzeitig vom Er- 
trinfen gerettet werben, Doch zog er 
fich durch Erfältung eine fehmwere Lun- 
oenentzündung zu und mußte in’3 
Kodhushofpital verbracht werben. 

Niedernhaufen Ein Kir 
henraub tft Nachts in der hiefigen 
Kirche außgeführt worden. Anjchei- 
xend maren e3 mehrere Ihäter, bie 
in die Kirche eindrangen und den 
Dpferitod erbraden. Man ijt ihnen 
auf der Spur. 

Bayern. 

Münden. Unlängft wurden zmei 
Knaben des Mafchinenmeifterd Schuh: 
mann im Alter von 9 und 5 Sahren 
im Perlacher Walde tobt aufgefunden. 
Ein Zuftmord, wie anfänglich ange= 
nommen wurde, dürfte nicht vorliegen. 
Die Zodesurfahe dürfte vielmehr 
Beerenvergiftung fein. 

Aihach. rn der Nähe des Gutes 
Rühbach bei Micha ift die 58 Jahre 
alte aeiftesbefchräntte Armenhäuäle- 
rin Cäcilie Bärermordet aufgefunden 
worden. Dem Mord ift ein Sittlich- 
feitäverbrechen vorausgegangen. Uns 
ter dem dringenden Verdacht, den 
Zuitmord verübt zu haben, wurde ber 
yielfach vorbeftrafte, nahezu 70 Jahre 
ılte Gemeindearme Huber verhaftet. 

Bamberg. Nach den ausführ- 
fihen Erläuterungen de3 Stabtbau- 
raths Schmit genehmigte der Magi- 
ftrat einftimmig die Koften der Vieh- 
marftverlegung und bie Errichtung ei- 
nes Viehhofes beim Gentral-Schlacht- 
Baufe mit einem Koftenaufmand von 
670,000 Mar. 

Dietrihs3maid. Hier ift ein 
aroßer Brand von dem A4jährigen 
Knaben des Joſef Sigl verurſacht 
worden, welcher mit einem Nachbar⸗ 
mädchen ein „Sonnwendfeuer“ in dem 
Schweineſtall angezündet hatte. 

Freyung. Bei einem ſchweren 
Gewitter wurde kürzlich der Vieh— 
händler Anton Ilg von Röhrnbach, 
welcher ſich eben auf der Handelſchaft 
befand, vom Blitze getödtet. Der 
Wittwe hat der Prinzregent 100 
Mark überweiſen laſſen. 

Hof. Der 40jährige verheirathete 
Handarbeiter Winterſtein trieb ſich 
einen großen Nagel in's Ohr, um ſich 
umzubringen. Dann wickelte er ſich 
einen Strick um den Hals, um ſich 
aufzuhängen. Er iſt ein ſtarker Al— 
koholiker. Man ſchaffte den ſtark ge— 
ſchwächten Mann in's Krankenhaus. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der im Alter von 
51 Jahren in Heidelberg verftorbene 
Dberftudbienratd Dr. Staigmüller 
murde fürzlich auf dem Pragfriebhof 
beerbiat. 

Altshbaufen Ein. fchmeres 
Unalüd ereignete fich in der Nähe des 
hie ſigen Sägewerks. An einem bela- 
denen Heumagen wurden bie Pferde 
fcheu und gingen dur. Die auf ber 
Deichjel de3 Wagens fihende Frau 
Steuer fam unter die Räder, die ihr 
den Bruſtkorb zerbrüdten, jo daß 
der Tod al3hald eintrat. 

Diftelhaufen. Hier bramten 
10 Gebäude nieder. 

Feuhtmangen. Die Löfchel- 
mühle bei Feuchtwangen wurde durch 
einen Brand eingeäſchert. Das ganze 
Mobiliar iſt verbrannt. Das Vieh 
tonnte gerettet werbeh. 

Heilbronn. Profeffor Schmol- 
ler au& Berlin hat für die zu feinem 
70. Geburtstag eriwiefenen Ehrungen 


der Stadt in einem 
dantt, in dem er fagt: 
mer ftolz darauf, ein Heilbronner zu 
fein.“ 

Heilbronn Zur Vorfteherin 
ber hiefigen Yrauenarbeitsfchule ift die 
langjährige Lehrerin, Fräulein Wil- 
beimine Wagner von bier, gemählt 
mworben. Die biöherige Morfteherin, 
Yräulein Andrea, tritt demnädhft in 
den Rubeftand. 

Dberndorf. Bon feiten de3 
Dberamtes und der Defanate beider 
Eonfeffionen ift nun eine öffentliche 
Einladung ergangen zum Eintritt in 
den für. den Dheramtäheairf in’3 Le— 
ben zu rufenben Berirfamohlthätia- 
feitöpercin, der nur denBezirf3angehö- 
rinen zu ante fommen fol. Der neue 
Verein fol die büraerlire und fird- 
Yiche Armenpf.eae ergänzen. 


Baden. 


KRarlarudbe. m einer biefigen 
Mirthihaft erbradh der Schloffer Al- 
bert Lindner den in einem Nebenzim- 
mer aufgeftellten Automaten und ent= 
wendete au® demfelben den Gelbbe- 
traa von 5 Marf 25 Pfa., den er für 
fih verbrauchte. Megen fchtweren 
Diebitahls erhielt Linpner nun 3 
Monate Gefängnif. 

Bruchfal. Kürzlih murbe der 
58 Schre alte Iedige Gepädarbeiter 
Konſtantin Schönberaer von dem Hei- 
delberaer Gilzua erfaßt, auf die Seite 
geichleudert ınd fofort getötet. 

Durlad. Kürzlich entjtand auf 
bi3 jet unaufgeflärte Weife in ber 
Bebaufung des Mebgermeifterd 
Schmidt an der Hauptitraße ein Zim— 
merbrand, mweldhem jämmtlidhes dort 
befindliche Mobiliar zum Opfer fiel. 

Yreiburg. Die GStraffammer 
hat dem Weinhändler Karl Schmweiter 
für feine mäflertaen Manipulationen 
einen gehöriaen Dentzettel gegeben. 
Derfelbe hatte im Herbft 1907 feinem 
Iraubenmoft, den er in feinen Wein 
bergen in Xhrigen am SKaiferftuhl 
erntete, Zuderwaffer zugefeßt. Dafür 
erhielt er von der Straffammer eine 
Gelditrafe von 15,000 Marf eventl. 
4 Monate Gefängnif. 

Hardbheim. Der eima 53 Jahre 
alte hiefige Landwirth Anton Kohann 
Geeber fiel vom Gebält auf die Tenne 
herab und 30g fich fo faavere innere 
und äußere Nerlegunge®zu, daß er 
denfelben erlag. 

‚Liedolsheim. Kürzli er- 
bängte fi im Hardtwald der 28 
Sabre alte ledige Küfer Auguft Kam- 
merer. SKammerer war früher 114 
Ssabr in der Heil- und Pflegeanftalt 
Emmendingen. 

Mannheim. Der verheirathete 
Häuferabmafher Martin Hammer 
ftürzte beim Aushängen eines Fenfter- 
laden: an einem Haufe aus der Höhe 
des zweiten Stod3 von der Leiter und 
erlitt einen Schäbelbrud. 

Drfhmweier. Hier erhängte fich 
der 45 Yahre alte Knecht Johann 
Vohnert, gebürtig aus DOttenhöfen. 
Es iſt anzunehmen, daß er die That 
im Zuſtande geiſtiger Störung voll⸗ 
bracht hat. 


MBeinpfalz. 


Alfenheim. Kir zlich beging der 
Verein „Sängerbund Affenheim“ fein 
25jähriges Stiftungzfeit, wobei eine 
Abteilung der Kapell: des fgl. bayer. 
5. Yeldartillerie-Regts. aus Landau 
fonzertirte. 

Dürkheim. Auf er gewiß jel- 
tenes \ubiläum, dasjenige der 100- 
jährigen Gründungsfeier, fann die 
hiefige Lejegefelichaft zurüfhliden. 

Frankfurt a. N. Den ftei- 
willigen Tod im Nheinfanal kat die 
66 ahre alte MWittme von Franz 
Göbel don hier gefucht und gefun= 
den. Der Leichnam trurde gelän- 
det. Dad Mo.iv der That ifi in fchme- 
ren Leiden zu juchen, von meldhen 
die Bedauernämwerthe jchon feit mehre- 
- Sahren vergeblich Heilurr gejucht 


hat. 

Ludwigshafen. Verhaftet 
wurte ein verheiratheter Maurer von 
bier, der fich eines Sittlichfeitänerge- 
dena an feiner eigenen 1234 Jahre 
alten Zochter jchuldig machte. 

Mundenherm. Hier verbrannte 
ih das 1 Jahr alte Kind Hanz Mar- 
iin, Sohn von Guftav Martin Erb» 


gaffe 20, mit einem am Boden ftehen- 


den Hafen Wurftfuppe. Balı darauf 
ftarb da3 Kind an den erlittenen 
Berlekungen. 

Riefhmeiler Mei einem un» 
iängft über unferen Ort gegangenen 
Gemitter jhlug der Blik in das An- 
weſen des Aderers Jakob Keller ein 
und verlegte befien 13 ab: alte 
Icchter derart, daß fie den folgen der 
Verletzung verlag. 

Bllaß: Lothringen. 

Fortſchweier. Unlängſt wur— 
de unſer ſtilles Dörfchen durch laute 
Feuerrufe aus der Nachtruhe aufge— 
ſchreckt. Bei dem Landwirthe Jakob 
Meyer war Großfeuer ausgebrochen, 
welches ſich ſo ſchnell entwickelte, daß 
in kurzer Zeit das ganze Anweſen in 
hellen Flammen ſtand. Mit den Ge— 
bäulich?eiten, die nur theilweiſe verſi⸗ 
chert ſind, gingen auch große Futter⸗ 
und Holzvorräthe zu Grunde. Ueber 
die Entſtehungsurſache verlautet 
nichts Beſtimmtes. Doch glaubt man 
an Brandſtiftung. 

Straßburg. Der Lofomotiv: 
führer Nilolaus Leim hat in feinem 
Zuge unterweg3 die Verjchiebung. et- 
ner MWagenlabung bemerft und zur 
Abmwendung der dedurh dem Zuge 
drohenden Gefahr den Zug rechtzeitig 
zum Halten gebradt. In Anerten- 
nung der dabei bemwiefenen Aufmerf:» 
ſamkeit und Umſicht ift ihm eine 
anßerorbenttlihe Belohnung bemilligt 
worden. 

Winzenheim. Ein großes 
Schadenfeuer brach in dem Speicher 
de; Hauſes des Fabrikarbeiters Schuck 
aus. Das Feuer theilte ſich in we— 
nigen Augenblicken auch den Nachbar⸗ 
häuſern, Scheunen und Stallungen 
mit und äſcherte drei Anweſen vö ig 
in. wodurch ſechs Familien obdachlos 


Schreiben ges | Wlediendurg. 
„sh war im! Lieffomw. Die Epar- umd Dar- 


lednafafle, e. ©. m. u. 9., hatte nach 
| dem Gefchäftsberichte im Iehten Ge- 
Ihäftsjahre an Spareinlagen 54,263,- 
'49 Mark, an Bantvertefr 13,610.35 
Mark zu verzeichnen. Die Zahl der 
i Genofjen beträgt 79. 

Neubrandenburg. Unlängit 
gingen hier Abends die Pferhe des 
Bauern Rentner aus Weitin, die die- 
fer vor einem leeren Möbelmagen ge- 
Ipannt hatte, durch und liefen durch 
die Stadt nad) derı etwa vier Kilo- 
meter bon hier entfernten Dorf: Wei- 

tin. Der Knecht des Bauern Rentner 
| wurde vom Wagen gejchlewdert, er er- 
‚ litt glüdlichermweife nur eine Handver- 
 Haudung. Der Wagen ward erhekich 
beſchädigt, wohingegen aber die Pfer- 
| de nur geringe Verlegungen dabon= 
| trugen. 
Oldenburg. 

Gropfenmeer. Hier feierte der 
| um feine Gemeinde hochverdiente hieji- 
ı ge Gemeindenoriteh-r Wedemeyer fein 
25jähriges Dienjtjubileum. 

WeiterhHolt. Die Eheleute Hein- 
'rih Martend und Frau feierten ihre 
filberne Hochzeit. 

SIreie Htädte. 

Hamburg Am Moldauhafen 
fürzte der Emerführer %. Oehlers 
bon feiner Schute ab und ertranf. 
Irotdem fofort Hilfe herbeigerufen 
mar, gelang e3 nicht, den Verunglüd- 
ten zu retten. — Ein hartnädiger 
Gläubiger ift der au3 Hamburg ge- 
bürtige Musfetier Zeglatit. Trotz 
dreier Gefänanißitrafen iveigert er fih 
al Wdpentiit, bei feinem Regiment 
in Rendaburg Sonnabends Dienft zu 
thun. Nunmehr bat man ihn zu 1 
Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Bergedorf. In dem am Ku— 
pferhof in Bergedorf belegenen Holz- 
geſchäft von Rudolf Behr kam ein 
Feuer zum Ausbruch, das an den 
dort lagernden Holzmaterialien reiche 
Nahrung fand und ſich infolgedeſſen 
raſch über den ganzen Brandherd, ei— 
nen alten Speicher, verbreitete. Hohe 
Flammen leuchteten mwe*t in die Nacht 
hinein und maren in meilenmweiten 
Umfrei3 zu fehen. 

Schweiz. 

Bern. Kürzlich trat im Bundes— 
haus die Conferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren zuſammen. Nach 
langer Diskuſſion wurde beſchloſſen, 
dem Bundesrath eine Petition zur 
Unterſtützung des Begehrens auf Er» 
brdung der Volkafchulfußventien ein- 
zureihen. Im September wird eine 
Dr Eonferenz in Sarnen ftattfin- 
en. 

Bafel. Das Perfonalverzeihnif 
der Univerfität Bafel für das laufende 
Sommerfemefter 1908 zählt total 118 
ordentliche und außerordentlihe Pro- 
fefloren, Privatdozenten und Leftoren 
auf. Dabon gehören der theologijchen 
und der juriftifen Fakultät je 12, 
der medizinifchen 39, der philolociich- 
hiftorifchen Abteilung der philofo- 
phifhen 30 und der mathematifch- 
naturmwiflenfhaftlihen 25 an. Stu- 
denten find immatrifulirt 621 (20 
Damen); dazu fommen 97 (47) nicht 
immatrifulirte Hörer. 

&döfhenen Der am Flediftod 
berunglüdte [ans Pürler wurde von 
der Berqunadfolonne tobt aufgefun- 
den. Die Abfturzitelle befindet fich 
zehn Minuten unterhalb de8 Gipfel2. 
Die Touriſten find 800 Meter ars 
ftürzt. Pürler hat fehr fehmere Schä- 
delperlegungen baponaetragen und 
mußte, ohne zum Bemußtjein gelangt 
zu fein, bald nadhdem Amjeld ihn 
verlaffen, geftorben fein. 

©efterreicd: Angarn. 

Wien. In der Mariafilfitrake 
fpielte fih unlängjt eine Szene ab, 
melche die Paflanten in große Aufre- 
gung berjebte. Ein ſcheugewordenes 
Pferd ftürmte führerlos in rafendem 
Laufe vom Gürtel gegen die Stadt 
zu. fo daß fich die Die Straße querenden 
Paffanten nur mit fnapper Mühe vor 
dem Ueberfahrenmwerden zeiten konn— 
ten. Bei der Neubaugaffe jtellte fich 
ein Sicherheitgmachhmann dem Pferde 
entgegen, dies jedoch fprang zur Gei- 
te und im nädften Moment rannte 
es mit dem Kopfe direlt in einen 
eben aus der Neubaugafje heraus 
fommenden Zug der Eleftrifchen, ein 
Fenfter ging in Irümmer und bie 
Glasftüde brachten einem Paffagier, 
dem zu Befuh in Wien meilenden 
Oberleutnant Antor Gabor vom In— 
fanterie-Regirıent No. 82 au Mo- 
ftar eine anjcheinend fchmere Ver— 
letung bei, jo daß er fofort zufam- 
menftürzte. 

Brünn. Nädft ber Steinmühle 
wurde aus dem Schmwarzafluffe die 
Leiche einer Ertruntenen beraudgezo- 
gen und bon Angehörigen der Er- 
trunfenen als die 17jährige Grund- 
bejigerstochter Marie Kmizda aus 
Sebrowitz agnoszirt. 

Mitternaht3mald. Hier 
ftarb vor einigen Tagen der Mirth- 
Ichaftsbefiger Yofef Brunner im 89. 
Lebensjahre. An feinem Sarge 
truuern nicht meniger al3 Hundert 
Entelfinder, darunter jehr viele Ur— 
entel. 

Greften. Im Mlter von 81 
ohren ift auf Schloß Stiebar bei 
Greften in Niederöfterreich die Dih- 
terin Joſefine Freiin v. Knorr geſtor⸗ 
ben. Joſefine v. Knorr muß zu den 
flärtſten ihriſchen Talenten des öfter- 
reichiſchen Parnaß gezählt werden. 

Innsbrug. Unter dem Ver— 
dachte, die Wittwe Kretſchy ermordet 
zu haben, ſind zwei italieniſche Hand⸗ 


langer verhaftet worden. 
Luceemburg. 


Luxemburg. Der Rottenarbei⸗ 
ter Lorenz Helminger aus Itzig ver⸗ 
unglückte in der Nähe der Station 
Sandweiler tödtlich. — Nach kurzem 
Krankenlager ſtarb im Pescatoreſtift 
Herr Nikolaus Leclerc, Rath an der 
Rechnungskammer. — Frl. Ditty 
Müller, Tochter des Muſiklehrers und 
Organiſten Hrn. J. Müller, auf 
dem Conthurs des Brüſſeler ſer⸗ 
vatoriums den erften Preis für Ge- 
fang erhalten, . — 





| Die Mode. 


Ganz einerlei, ma3 da3 Alter, bie 
bie Größe ober Figur einer Frau ift, 
ed follte feine behaupten, Daß die 
Sumpermode fie nicht kleide. So 
dehnbar ift der Begriff augenblidlich, 
dab jogar trägerartige, über bie 
Schulter gehende Stoffitreifen genü- 
gend find, um ben Jumpereffelt her- 
borzurufen und irgend eine Bluſe 


mit furzen Wermeln und tiefem Hals: | 


uöfchnitt ’al&E Numper gelten Tann. 
Lingeriejumper, die ba3 Meuejte 
diefer Mode bieten, bejtehen 


aus | 


gazeartigen Spiten und Stidereien, | 


bon denen mehrere Streifen über bie 
Schultern gehen und die Nermel um: 
fpannen. Sie werden durch Spiken- 
ftiche oder fchmale Borten aneinander 
befeftigt und bilden eine ffelettartige 
Uebertaille nebjt Gürtel, die über 
Zingerieblufen zu tragen find. Be— 
fonder3 hübſch ſieht dieſes Jumper— 
ſlelett aus, wenn es über farbige 
Bluſen getragen wird, die ſonſt keine 
Garnirung zeigen. Ebenſo effektvoll 
— 
geſteppten Leinenſtreifen mit Sou— 
tachefticlerei = Verzierung, Die zu 
gleichfarbigen Dud- oder Piqueflei- 
dern getragen ierden. Auch aus 
kuntem Cretonne werden Jumper ge— 
fertigt. Diefe beitehen oft nur aus 
geiteppten Streifen mit Libenablans 
tung, nehmen aber auch manmal die 
Form de3 malerifchen franzöfifchen 
Bauernmieders mit gefehnürtem Rü- 
den an. Hierzu mwerden auh Man= 
fetten und Kragen gefertigt, und 
mwenn der Jumper al3 Theil eines 


Kadettfoftüm3 getragen wird, dient 
er als Weite, und ertra Manjchetten 
und Kragen werden für den Jadet- 
befah gemacht. 

Foulardjumper mit Wtlaßeinfaf- 

‚ fung zeigen am AXrm=- und Haldaus- 
ſchnitt geſtickte weiße Borten; die 
Stickerei iſt in der Farbe des Jum⸗ 
pers ausgeführt. Sie werden zu 
gleichfarbigen Voile-⸗ oder Mohair⸗ 
Nöden getragen und benöthigen nur 
zwei Yard3 Stoff. 

Menn Geld feine Rolle fpielt, fann 
durch den Gebrauh von echten 
Duceffe » Spiten, die auf einem 
Tüllfond arrangirt werden, eine eles 
gante Jumpergarnitur gefertigt mer» 
ben. Damen dagegen, die mehr Zeit 
ala Geld haben, beichäftigen fi au- 
genblidlich mit dem SHerftellen von 
Jumpers aus grobem Netz Vier Zoll 
breite Streifen des Netzes werden mit 
Taftband eingefaßt und mit ſchwerer 
Geidenftiderei gefhmüdt. Die Sti- 
ckerei wird entweder in Bändchenar⸗ 
beit oder mit ſchwerer Seide ausge⸗ 
führt. Ein reizender Effekt wird er— 
zielt, wenn ein aus weißem Netz be—⸗— 


‚OL 

ftehender Yumper mit blauem Taft- 
band eingefaßt ‚und mit blauer 
GStiderei gearbeitet mird. Diefer 
Yumper fann über weiße Blufen ges 
tragen werben ober auch zur Auffri⸗ 
fung einer niht gang mobernen 

Zaille verwendet werden. 

Backfiſchlleid. 

Ein einfaches Kleid beſteht bier 
Gig. VY aus Wedgewood vᷣlauem 
x 


» 


k chen“ pi 


Leinen. WS Befah dienen mit ges 
fteppten runden Ausfchnitten verjes 
bene Blenden, die mit weißem Leinen 
unterlegt find. Rod und umper 
find durch einen Gürtel verbunden, 
Zu der Blufe wurde Säumchenmull 
verwendet. 
Kleid aus Leinen. 

Yig. 2 zeigt ein Kleid aus pfirfich- 
farbigem Leinen. Der Princeßeffett 
wird dur das abgefteppte Tablier 
des Rockes, das ſich in Bretellenform 
über die Schultern zieht, erwirkt. 
Die Seitentheile der Bluſe ſowie die 
oberen Aermeltheile beſtehen aus Sti⸗ 
ckereiſtoff, der mit dem Kleide harmo— 
nirend eingefärbt iſt. Paſſe aus 
Valenciennesſpitzen. Leinenüberzo⸗ 
gene Knöpfe dienen als Schmuck des 
Tabliers. 


V. 
Kinderfleid. 

Abbildung No. 3 zeigt eine hübjche 
einfahe Kindermode. Argend ein 
Mafchitoff eignet fich zu einem Sleide 
nach dieſem Schnitt. Hier murde 
weißes Leinen gebraucht. Paſſe und 
Aermelbündchen ſind mit Handſticke— 
rei geſchmückt. 

Modellhlaus blauem Baum— 
woll-⸗Rajah. 

Ein ſchmuckes Koſtüm beſteht, wie 
Fig. 4 zeigt, aus imitirter Rajah— 
ſeide. Kleine Zierknöpfe ſchmücken 
das Tablier vorn und werden auch 
an den Aermeln angebracht. Als 
weitere Garnirung dienen Soutache— 
litzen, die im Schnörkeldeſſin genäht, 
den Halsausſchnitt und die Kanten 
der weiten Ueberärmel umziehen. 
Yoke aus feinem Säumchenmull. 

Hut aus Cretonne und 

Stroh. 

Fig. 5 zeigt ein feſches Modell aus 
Cretonne. Dieſe Hüte, die entweder 
ganz aus Cretonne oder aus Leinen 
und Stroh beſtehen und mit Cre— 
tonne garnirt ſind, gelten als eine 
aparte Neuheit und werden viel zu 
Spätfommer = Toiletten getragen. 
Der bier abgebildete Hut ift mit 
Stroh abgefantet und mit ſchwarzem 
Sammtband garnitt. 

Leinen - Koftüm. 

Ein modifches Kleid aus meihem 
Leinen mit fehmerer Lochftiderei ift 
in Fig. 6 dargeftelt. E3 ift vorn 
und rüdmärts gleich mit einem Tab» 
lier aus Gtidereiftoff audgeftattet, 
der bon gejtidten Kanten umrandet 
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if. Geftidte Kanten bilden auch bie 
furzen, nur bi8 zum Ellbogen reis 
chenden Wermel. An den Geiten 
wurden Taille und Rod in falten 
arrangirt und bon einem gejteppten 
Gürtel umjpannt. 


Freundlicher Rath. 


Maler: „Das iſt doch eine Pla⸗ 
ge! Sobald man ben Rüden brebt, 
ommen die neugierigen Menfchen 
ar? — —* * 

räulein: Hängen Sie 
einen Zettel daran — geſtri⸗ 


RER 


% 


Sonmagpof, Chteage, Honntag, den 16. Auguft 1908, 


Ein Snaliprog. 


„Aber, Herr Müller, weshalb ha— 
ben Sie denn beide Hände fo frampf= 
haft in ben SHofentafchen verftedt?” 

„Ich ſchäm' mich! ... ich hab' mei- 
ne Brillantring' vergeſſen!“ 


— Beſcheidenes Los. A.: 
„Was ſind Sie?“ B.: 
mehrerer Zeitſchriften!“ A. „So! — 
Nun, was bekommen Sie da?“ B.: 
„Meine Manuſkripte zurück!“ 


a 


„Mitarbeiter | 


Friſchgeadelter Finan 
„..Hierauf entſtieg der Fürſt elaſti 
Roſalie, von jetzt ab wollen mer der 
Schrittes entſteigen.“ 


Die zärtliche Gattin. 


2 


— Einmwand. Art: ©o, bon = 


diefer Medizin gebt Ahr Eurem 
Mann alle zwei Stunden einen Eh 
löffel voll. Bäuerin: Seffa3 na, alle 
zweit Stunden bloß einen Löffel? 
‚Meinen’3, damit wär’ der Frehfad 
3 Trieben? 


Stoßſeufzer. 


Köchin: „Das unſchuldige Huhn 
fol ich ſchlachten!... Unmöglich! ... 
Wenn's ein Gockel wär' — mit Won: 
ne, denn die Männer ſind alle 


fchlecht! 


— Aus der Schule. Lehrer: 
Sie kindiſcher Menſch ſcheinen gar 
nicht zu wiſſen, daß Sie hier in der 
Prima ſitzen und nicht in der Sex— 
ta. Primaner: Nein, Herr Profeſſor, 
Klaſſenunterſchiede kenne ich nicht! 


Im Zweifel. 


Profeſſor (betrachtet ſich im 
Spiegel): „Hm! Ich Habe ja meinen 
Hut auf. Wollte ich fortgehen oder 
bin ich eben erſt gekommen?“ 


Beſtrafte Unzufriedenheit. 


Mirth (dem neuen Fellner in- 
ftruirend): „Dem Herrn bort an dem 
Edtifh Fönnen Sie immer da3 
Schlechteſte vorſetzen; der ſchimpft 
nämlich auch, wenn man ihm das 
Beſte vorſetzt.“ 


— 
4 
1 


— Abnungspoll Frau (von 
der Reife zurüdgefehrt, zur Köchin): 
Nun, jebt erzählen Sie mal, Katfi, 
wa3 Gie alles zerbrochen haben, wäh- 
rend ich fort mar. 


„Warum Haben Sie denn fo dar- 
auf gebrungen, bab hr Hausarzt 
in biefem barmlofen Falle noch ziel 
Coflegen . Hiazuzieht?* 


,, harmlos en Sie den 
N ter um: 
Se m | 


“ Ki 
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„Sb, Männchen, wird das ein fa- 
moje3 Frühftüd! Laß ihn bloß nicht 
lo8, bevor Du auf’3 Land fommit!* 


Uebertrumpft, Zmei 
fleine Mädchen fuchen fich im Renom= 
miren zu übertreffen. Der Streitge- 
genjtand maren die elterlichen Häu- 
fer. „Unjer Haus hat einen Balkon!” 
bemerkte das erſte Eleine Mädchen, 
„Es ift enizüdend, da im Sommer 
Thee zu trinfen. Eures hat feinen!” 
— Nah furzem Nachdenten fommt 
bon bem zmeiten fleinen Mädchen die 
Entgegnung: „DO, aber unjer Haus 
bat eine Hhupothet, die 16,000 Marf 
foftet! Ach Habe felbjt gehört, mie 
Vater das gejagt hat, und er fagte 
aud, ihr hättet feine!” Das erfte 
fleine Mädchen mar gefhlagen. 


Unerwartet. 


Gaumer (der freigeſprochen wur—⸗ 
de, zu ſeinem Anwalt): „Wer hätte 
das gedacht, Herr Rechtsanwalt?!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


Herr (zum Kutſcher): „Nehmen 
Sie 
Bock 


Kutſcher: „Jawohl, gleich!“ 


Kleines Mikßverſtäudniß. 
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zier ‚(in der Zeitung leſend): 
ſchen Schritis ſeinem Salonwagen. — 
Eiſenbahn auch Pinmer elaftifchen 


Wie er's verſteht. 


Hauſirer: Möcht' ich gern 
ſprechen die Frau vom Hauſe!“ 

Dienſtmädchen: zSie iſt nicht 
zu ſprechen.“ 

Hauſirer: „Werd' ich warten.“ 

Dienſtmädchen: „Können Sie 
nicht. Die Madam iſt vier Wochen 
im Bad.“ 

Hauſirer: „Gott der Gerechte! 
Vier Wochen im Bad! Haißt ä Rein— 
lichkeit.“ 


— Kindermund. Du, Onkel, 
ich habe gar nicht gewußt, daß du 
eine jo Hohe Charge bei der Spritzen⸗ 
mannfchaft befleibdeit. — Wiefo denn? 
Na, Papa fagte doch geftern: 
„seht rüdt uns ber olle Bumpmajor 
wieder auf die Pelle!” 


_— 


„Herr Polizeibiener, die Uhr, bie 
ich geftern ala geftohlen anmelbete, 
hat fich in meiner Schublade mieber 
gefunden!“ 

„Das ift unmeeglih! %’ hab’ do’ 
fchon den Kerl eingeftedt, der |’ ge- 
ftohlen hat!“ j 


Schöne Gegend. 


‚die Schadtel zu ih auf den | 


Pi 


Sremder (zum Wirth): „Sie 
haben ja jebt ein neues Bezirfäge- 
tiht!... Bringt da aud) rechtes Le- 
ben in Xhren- Ort?“ 

Wirth: „Da ift gar nichts da- 
bon zu ſpüren — bie meiften behals 
ten j” gleich dort!“ 


— Traum und Wirklich— 
keit. „Früher pflegte ich mir aus— 
umalen, ich würde mir mar zwölf 
— als Dienerſchaft halten.“ — 
„Und...?“ — „Seitdem ich verhei—⸗ 
rahet bin, ſtimmt das auch; im letz- 
ten Monat hatten wir zwölf Dienſi⸗ 
boten, allerdings hintereinander.“ 


— Immer zerſtreut. Haus— 
hälterin: „Das Sofa in Ihrem Ar⸗ 
beitäzimmer muß nun unbedingt ein- 
mal orbentlih ausgeflopft merben, 
Herr Profeffor!” Profeffor: „Wirk- 
Ich, Yrau Müller? ... . Ich glaube 
nur, ed geht zu biel Staub heraus!“ 


— Sicheres Zeiden. U: „Mo- 


pP 


— 


Gnädiger ,‚Sind Sie doch nicht 
ſo einfältig, Marie! Wenn es Ihnen 
zu lalt iſt, ſo würde ich eben einfach 

Magd: „Ecke Kohl gnädige 
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her glauben Sie denn, daß Müller 
ö gekommen iſt?“ B.: 
„Ra, früher fagten bie Leute immer, 
er ift verrüdt, jet meinen fie, er tft 
originell.“ 
c — ln Schaufpieler 
tenommirend): dor Jahren 
in Berlin a murben mir dort 
bon meine e bie Pferde aus» 


ce 


Freund 


+ 
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Gerichtsvoll· wahr 


Beſuch: „Adieu Hans!“ 
Hans (ſchweigt). 


Mutter: „Nun, ma ſagt man denn, wenn Beſuch fortgeht?“ 


Hand: „Gott fei Dank!“ 


— Fred. Hausfrau: Lina, Sie 
haben nicht ordentlich ausgefegt, hier 
liegt noch Schmutz! Dienſtmädchen: 
a Me fh auh um jeben 

red. 


— Erklärlich. Ich muß Ahnen 
das Compliment machen, Herr Com— 
mercienrath, Ihre Gattin ſah auf der 
geſtrigen Soiree wirklich brillant aus. 
— Stuß, warum hätte ſie nicht ſollen 
ausſehen brillant, wo ſie hat ange— 
habt e Brillantkollier zu zwanzigtau— 
ſend Mark. 


— Ja ſo! A.: Und Sie laſſen 
ſich wirklich ſo ohne Weiteres von 
dem Förfter einen Ejel, einen Schafd- 
fopf nennen? B.: Aber, ich bitte Sie, 
der lügt doch immer. 


— Vorſichtig. Er: „ch habe 
mich entjchloffen, geliebte Yrma, bei 
Deinem Bater fchriftlih um Deine 
Hand anzuhalten! Wie dentft Du, 
daß ich ihm am beften fchreibe?" Gie 
(ängftlih): „Ich glaube, lieber Gu= 
ftad, e3 wäre am beten, Du fehriebft 
ihm — anonym!“ 


Der Eüffling. 


„Marie, wenn ich die jechite Ma hab’, da jagn’3 mir’3, daß i auf: 
hör, wenn’3 vergeffen, friegn’3 a Zrintgeld.“ 


— Ein Pfiffilus. Mutter: 
„Ein Pfund Mehl, ein Pfund Zuder 
und ein Pfund Rofinen Holft Du 
mir! Aber alles Hübfch behalten! Und 
dann friegft Du noch zwanzig Pfen- 
rig heraus.” GSöhnden: „Soll ich 
die auch behalten?“ 


— Berubigende Verfide 
rung. Diener: „Nein, darauf laffe 
ih mich nicht ein, meinen Lohn bei 
Xhnen jtehen zu laffen; wenn ich fort= 
aeh’, fann ich fehen, mie ich mein 
Geld kriege!” Herr: „Aber, Kohann, 
ih habe Yhnen doch gejagt, bei mir 
baben Sie eine Lebenaftelung!” 


Dienjtboten 


Madam: „Was ift denn, Kathi? 
Dienftmädden: „Ad, mei’ 
weil der gnä’ Herr nimmer raucht!” 


— Der noble Gaft. Weinftu- 
benbefiger (zur neuen. Kellnerin): „Sa, 
fchn Sie, der Herr Baron, der dort 
fit, dö8 i3 a jehr feiner Herr... ber 
redet nicht viel. Wenn er dreimal mit 
dem finger auf den Tifch Elopft, jo 
beißt das: noch eine bon der Gorte; 
flopft er aber zweimal, fo heißt '8: 
eine Flafche Seft!“ Kellnerin: „Und 
bitt’ jchön,... mas heißt dann dba, 
porhin hat er nur einmal geflopft?“ 
Wirth (eimas fleinlaut): „Dis ... 
dös heißt — auffchreiben!“ 


— Nothmehr Sommerfriid- 
ler: „Geftern faßen doch fo viele Ma= 
lerinnen in Xhrer Wieje, und heute 
richt eine; mie fommt da3?” Bauer: 
„Ss Dab, um dem Uebel abz’helf’n, 
beut’ Nacht die Wieſ' friſch düngt!“ 
— Redt angenehm (Die 
SHerrihaft fommt Abends vom Thea- 
ter nach Haufe, und wird ihr längere 
Zeit die Hausthür nicht geöffnet.) 
Dame: „Was ift denn das? Warum 
laffen.- Sie uns fo lange marten?” 
Neue Köchin: „Ah habe gemeint, 
mein Schaß ift’3 — mit dem hab ih 
legten Sonntag Streit gehabt!” 


u 


„Roth“. 
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Marum heulen Sie denn fo?“ 
Schag bat mir d Lieb aufg’fagt, 


— Surrogat. W.: Merben Sie 
im Sommer aud) verreifen? ®. (vor- 
nehm): sch gehe anfangs Juli nad 
tem Süden. 4: Ad, Sie Glüdli- 
Ger! Darf man fragen wohin? 8.: 
SH ziehe um, nad) der Sübftraße, 

— Uneigennützig. Gatte: Ich 
Babe heute eine monatliche Zulage von 
20 Marf befommen. Gattin: Wie 
nett! Jetzt können wir bodh ein ziveites 
Mädchen halten, ein Xelephon, ein 
Klavier anſchaffen und ich Farin Mal- 
fiunden nehmen. 


Ein Grobian. 


ulein: „Kann man denn 


Frä 
werben, Herr Doktor?“ 
Urzt: „Na gewiß! Sie haben’3 


Zur Naturtunde Ma 
ma: Xa, Greichen, die ſchönen Sei— 
benfleider, die ich trage, rühren alle 
bon - einem unanfehnliden, armen 
ber. Zöchterhen: Nicht 


ift der Papa 


Tage nad; ber Hochzeit): 
Dir ein Geftändnig machen, JTieber. 


, diefes arme Würmchen | ahnt!” Frau: 
h ie a nit beahit 
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bei dieſem Herzleiden wirklich alfı 
doch bewieſen!“ 


— uch das nach 


Ge 
tig — ich babe. ein etrdeh Gebih!“ 


: „Ad, 
ie Bin „3a. . aber e8 a 
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bauer untergebracht. 
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— 2* STORE FOR EVERYBODY” 


ILLMANS 


STATE & WASHINGTON STS. 


Graue email. Schüf- 
jel zum halben Preis. 


ee 11% Boll Größe zu 6c. 
Se 12 Zoll Größe zu Sc. 
13 Zoll Größe zu 10c. 


4 Salvan. eiferne Waf- 
Schrupp= 


cc 


bon 


0e 


jer= oder 
Gimer, 8-Ot 
Größe für 
i Garpet = Befen, 
SE 3 gutem Ma: 
; terial, Su "genäht, jeder 
Prize Folding Waſch— — F. — Dh 
Bänke, ertra ftart u. N) — eine 
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deſſing 


gut Gouplings zu 


zwei —— 
Waſch⸗ — — 
—* — ı 

89c Ri 
4:75uß gewöhnt, Trittleiter, für Hausge: 


brauch, von norweg. Pine, fpez 
Montag, das Stüd 5 


gemacht, — hält E 
F 


25c 


Amoport. Fiber Fuß: 
Tubs, gute Größe, 
ihön finiihed, Bar 


Stüd zu 89€ 


Galvan. eiſer— 
ne MWajchkefiel, 
AN. 8, volle 

Größen, roſten 
Anicht und wer— 
Iden er lecfig, 


gain, das 


Ihe 


fpeziell ER ⸗— 
Extra große galvaniſirte 
eiſerne Waſchzuber, beſte 
Qualität, werth 80c — 


Montag un 

8 65€ & 
Claw = Beil, von 
Guß : Stahl und 


mit gut temporir= 
Schneide 


ae 


ter 
R ipeziell 
für Montag-Verfauf, jedes 


Aüf unjerem 4. Floor— Großer Verkauf von 
Haushalt: . 


Sie Maus des Herrn Bartelot. 
Don mans bon Rütß, 


„Charles, Du mußt heirathen!“ 
ſagke ſeine Schweſter. Herr Bertelot 
hatte den Hut in der Hand, um ſich zu 
empfehlen. 

Kein Wort haſt Du wieder ge— 
ſprochen.“ 

„Aber Ihr hattet Euch ſo viel zu er— 
zählen” wagte er einzuwenden. 
„Wenn man erſt drei Wochen verhei— 
rathet iſt, da iſt das ja auch kein 
Wunder.“ 

Sie ſah etwas unſicher nach ihrem 
Gatten hinüber, der ſich auf dem 
kleinen Empireſopha zum Nachmit—⸗ 
tagsſchläfchen zurecht machte. 

„Wenn Du durchaus nicht heira— 
then willſt,“ ſuche ſie abzulenken, „ſo 
ſchaffe Dir doch wenigſtens etwas Le— 
bendiges an — einen Hund oder eine 
Katze —“ 

Herr Bertelot ſchauderte. 

„Oder einen Kanarienvogel, einen 
Laubfroſch, ein paar Goldfiſche — 

Herr Bertelot ſchüttelte melan— 
choliſch den Kopf. 

„Oder ich will Dir Coco ſchenken. 
Du weißt, daß Coco meinem Herzen 
am nächſten ſteht. — Die Anweſenden 
natürlich ausgenommen, Lucien!“ 

Coco war der Papagei. Man hörte 
ihn gerade zum einhundertſiebenund— 
vierzigſten Male auf der Loggia wie— 
derholen: 

„J'ai perdu mon pauvre Coco!“ 

„Du kannſt ihn gleich mitnehmen,“ 
ſagte Lucien großmüthig. 

„Nein — ich danke!“ erwiderte 
Herr Bertelot. Er war no um ei- 
nen Schatten bleicher geworden ala 
gemöhnlih. „hr feid zu nett; aber 
ich. danke wirklich! Damit war er 
hinaus .... 

Auf dem Boulevard des Italiens 


drängten ſich die Menſchen um einen 
Straßenverkäufer. 


Herr Bertelot 
blieb ſtehen. 


„Meine Damen und Herren! Was 
iſt eine Saharet, eine Miß Duncan da— 
gegen!? Der Mann machte eine weg— 
werfende Geberde. „Sehen Sie! — 
Echte japaniſche Tanzmäuſe! — — — 
Nur einen Franken das Stück!“ 

Das Publikum hörte andächtig zu; 
die Mäuſe gingen reißend ab. Der 
Mann hatte gerade noch eine einzige 
Maus, als Herr Bertelot einen Ent— 
ſchluß faßte. Er bezahlte ſeinen Fran— 
ken. Der Verkäufer fuhr mit der 
Hand in den Käfig, packte die Maus 
mit einem raffinirten Griff und ſteckte 
ſie in eine große Tüte aus ſteifem 
braunen Papier. 

Da iſt ſie!“ ſagte er höflich. „Sie 
iſt reizend. Sie müſſen ſie ſchütteln, 
mein Herr, ſonſt frißt ſie ſich durch.“ 

Herr Bertelot begab ſich nach Hauſe. 


Dabei ſchüttelte er die Tüte. 


Die Maus wurde in einem Vogel— 
Ein hübſches 
Thier, ſchneeweiß mit ſchwarzen Tu— 
pfen. Die Ohren dünn wie Löſchpa— 
pier, und die kleine bewegliche Naſe ro— 
ſenroth. Sie benahm ſich ſehr ver— 
ſtändig und qudte Herrn Bertelot treu- 
berzig an. Gleih am erjten Abend 
zeigte fie ihre Kunft. Sobald ber 
Schein der Zampe auf den Käfig fiel, 
begann der Tan 

Wie ein wild gemorbenes „Perpes 


 tuum mobile” jaufte fie im Kreis her- 
um. Herr Bertelot hatte fo etwas nicht 
‘ für möglich gehalten. Er fonnte fi gar 
nicht ſatt ſehen. 


Das übertraf ſeine 
tühnſten Erwartungen. 

Seit dieſem Abend ging eine Verän⸗ 
g mit Herrn Bertelot vor. 

Seine Wirthin hätte beinahe einen 
ihrer Zufälle bekommen, als ſie am an⸗ 
deren Morgen hörte, daß Herr Bertelot 
pfiff. Ja — er pfiff — — er. pfiff 
eine ziemlich teichtfertige Melodie — 


. eb amar nicht ganz richtig; aber bie 


fache‘ war:- Herr Bertelot pfiff. 
als er vom Bureau fam — Frau 


Pijonet traute ihren Augen faum —, 
da hatte er eine Nelfe im Knopflod. 

„Angelique!“ fagte Frau Pijonet zu 
ihrer Tochter. „Zieh das Maisfarbene 
an und gib ihm zum Kaffee ein Stüd 
Zuder mehr! Pap auf, er will Ernit 
machen.“ 

Angelique war ein felgfames Kind, 
Uber die Prophezeiung wollte nicht in 
Erfüllung gehen. Ym Gegentheil! — 
Früher war Herr Bertelot jeden Abend 
berübergefommen und hatte nebenzrau 
Pijonet auf dem großgeblümten Sofa 
gefeffen. Er hatte dann melandolifch 
zugefchaut, wie Angelique ihre Leib- 
wäſche ſtickte. 

Jetzt war das anders. 

Herr Bertelot ſchien verjiüngt. Er 
ſah gar nicht mehr aus wie der gebo— 
rene Leichenbitter. Er nahm alle drei 
Stücke Zucker in den Kaffee und lobte 
das Maisfarbene. Er pfiff und träl— 
lerte. Aber — — ır blieb auf feiner 
Stube. 

Durch das Schlüſſelloch ſah Angeli— 
que, daß er vor dem Käfig ſaß und die 
Maus bewunderte. 

So ging es eine ganze Weile. Herr 
Bertelot ſchien wie ausgetauſcht. 

„Er hat etwas Liebes,“ meinte ſeine 
Schweſter, und Lucien wurde abge— 
ſchickt, um der Sache auf den Grund 
zu kommen. 

„Nun,“ ſagte ſie, als er etwas her— 
abgeſtimmt heimkehrte. „Was hat er 
denn?“ 

„Eine Maus,“ erwiderte Lucien. 

„Eine Maus?“ fragte ſie verblüfft. 

„Ja, eine Maus. — Eine veritable 
Maus!“ Und dann mupte er alles er— 
zählen. 

„Und fie kann tanzen, ſagſt Duꝰ 
Wie tanzt ſie denn eigentlich?“ 

„Wie ein Känguruh, das den Veits— 
tanz hat,“ brummte er etwas ungalant. 
Mir iſt noch ganz ſchwindlig davon.“ 
Dann widmete er ſich ſeiner Gänſele— 
berpaſtete. — 

Fräulein Angelique Pijonet war von 
Jugend auf bleichſüchtig; aber jetzt be— 
kamen ihre Wangen einen Stich ins 
Apfelgrüne. Ihre Mutter merkte das 
voll Sorge. Sie ſtellte alles mögliche 
an, um Herrn Bertelot aus ſeiner 
Höhle zu locken; aber ... 

Eines Morgens ſaß ihre Tochter 
auf der Kartoffelkiſte und ſah ſie 
troſtlos an. 

„Mein Kind!“ ſagte Frau Pijonet. 

„Mama!“ ſchluchzte Angelique. 

Fünf Minuten ſpäter ſtand Frau 
Pijonet im Zimmer ihres Miethers. 
Mit ſchöner Poſe — wie eine zweite 
Jungfrau von Orleans — trat ſie vor 
den Käfig und ſchob entſchloſſen zwei 
Finger hinein. 

Die Maus war nicht auf Beſuch 
vorbereitet. Sie piepte zimperlich und 
biß dann Frau Pijonet in den dicken 
Zeigefinger. 

Die ſtieß einen fürchterlichen Schrei 
aus und zog eilends die Hand aus dem 
Bauer. Als ihre Tochter zu Hilfe 
fam, .mar die Maus verjchtwunden. 
Das Tenjter jtand offen. 

„Gottlob!“ jeufzte Frau Pijonet. 

Herrn BertelotS Schmerz war unbe- 
Tchreiblich. „Sch habe die Käfigthür of- 
fen gelafjen,” jammerte er. „Sch muß 
eö mir felber zufchreiben.” 

Yrau Pijonet zerdrüdte eine Thräne 
des Mitgefühld. Darauf ging fie be= 
friedigt in die Küche. Schon am näch— 
ten Abend thronte Herr Bertelot mie- 
der auf dem Öroßgeblümten. Angeli- 
que fticte ihre Leibwäfche, und Frau 
Pijonet überlegte, wen man alles zur 
Hochzeit einladen follte. 

Da fam der Namenstag der Tante 
Madeleine. Frau Bijonet erklärte 
Herrn Bertelot, daß er fih am Abend 
allein behelfen müflee „Wir mollen 
nah Saint Germain hinüber, Tante 
Madeleine zu gratuliren. Sie ift nicht 
berheirathet, und Angelique befommt 
einmal alles.” — 

Herr Bertelot aß am offenen Fen— 
fter. Sein Zimmer lag zu ebener Er= 
de. Die rothen Fliederbüfchel qudten 
berein. in dem kleinen Garten war e3 
jtil; nur die Grillen zirpten. Ab und 
zu gludite eine Amfel im Traum. 

Der Mond fam hinter den fohl- 
fhmwarzen Thürmen von Notre Dame 
hervor und jpielte mit zwei Yämmer- 
mwölfchen Hafchen. Eilig Hufchte fein 
Licht über die Blüthenpyramide des 
Apfelbaumes gerade in da3 offene 
Tenfter hinein. Unten am Fuße des 
Kacelofens madt e3 halt. 

Als Herr Bertelot nach einer Weile 
hinblidte, war er einfach baff. Er 
fürchtete fi nicht por dem Sputen: 
aber ein bifichen grufelte ihn doc. 
Denn in dem Fleden, den der Mond- 
fchein auf die Diele warf, regte e3 fih 
geheimnißpoll. 

Die Maus! — Wahrhaftig, e8 war 
die Maus, bie dort im Mondfchein 
tanzt. Gerade wie polirtes Silber 
fchimmerte ihr Fell — von Kopf bis zu 
den Füßen. Sogar den Schwan; um: 
mob unirbifhe Verklärung. Herr 
Bertelot mußte fie anjehen und ans 
fehen. Die Maus faszinirte ihn. 
Immer ſchneller und ſchneller ſauſte 
ſie im Kreis herum; zuletzt war es 
nur noch ein einziger leuchtender 
Streif, der ſich vor den Augen drehte. 

Da ging der Mond um den Gie— 
bel des Hinterhauſes. Am Ofen 
wurde es dunkel, und die Maus war 
verſchwunden. 

Herr Bertelot ſaß noch eine Weile. 
Dann ging er glückſelig zu Bett. Den 
nächſten Abend fonnte er faum ab⸗ 
warten. Ob ſie wohl wiederkommen 
würde? Richtig! — kaum guckte der 
Mond ins Zimmer, da begann auch 
die Maus ihren Tanz. 

Herr Bertelot war tie verzaubert. 
Aber Frau Pijonet verlor nicht bie 
Faſſung. Sie faufte fofort eine 
Maufefalle und jtellte fie in feiner 
Stube auf. Dodh die Maus wollte 
fich nicht fangen, und Angelique wur- 
de von Tag zu Tag blaffer. Auf den 
Neumond mochte Frau Pijonet nicht 
warten. Denn der Mond ftand erft 
im zweiten Viertel. Da fagte fie zu 
ihrer Tochter: „Du jolft nad Saint 
Germain fahren und Bijou holen.“ 

Bijou war ber Kater von Tante 
Mabeleine. :. . 

Die ganze Stube duftete nad) Flie- 
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der. Um bie Blüthen f&nurrte ein 
dider Nachtfehmetterling. Herr Ber- 
telot faß und bemunberte die Maus, 
die heute beſonders kunſtvoll tanzte. 
Da fiel ein Schatten durch dad Fen- 
fter — — — Gin leiter Bumd — 
ein Quielen. Dann fuhr eine riefen- 
große, pehfchwarze Kate an ihm bor= 
bei au3 dem Yenjter. In dem fürdh- 
terlihen Rachen hatte fie die Mau3, 
Herr Bertelot war mie gelähmt; 
aber er ermannte fich fofort. Er er- 
griff feinen Regenfchten und fcehmwang 
ihn mie eine Keule. Mit einem Sabe ı 
war er an der Thür. Als er fie auf- 
riß, prallte er gegen etmad. Es war 
die Nafe von Fräulein Pijonet, das 
am Schlüſſelloch laüſchte. 
„Ha,“ rief er. Ein ſchrecklicher Ge— EB 
danfe blitte in ihm auf. 
„Ha“, rief er nochmal3. ‚oe | 
Ihnen die Katze?“ 
„Nein“, ſtotterte Fräulein Pijo- 
net, „nein — Iante Madeleine —“" | 
Herr Bertelot wußte alle. Er | 
taumelte in fein Zimmer, Am an | 
deren Morgen bezahlte er feine Rech: | 
nung und 309g au — and andere En= | 
de bon Paris. | 
Frau Pijonet befam 
Zufälle. | 
„Mama,“ 
Bere... . 


en — — — — 


einen ihrer 


ſagte Angelique, „ach, ich 
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Zamtos zeitliches Gluc. | * 


Das Bäuerlein Samko Iwanoff ar— 
beitete viele Jahre ſchlecht und recht 
für ſich und ſein altes Mütterlein und 
vor Allem für den gnädigen De 
E3 jehmerzte Samto oft, für feine alte 
Mutter nicht mehr thun zu fönnen, | 
denn er hatte fie fo lieb mie fie ihn, | 
und das mill etwas jagen bei einer | 
Mutter; er fchaffte für fie da draußen, | 
und fie rührte die runzligen Hände da- 
heim und betete für den Sohn. Da fie | 
aber wenig mehr arbeiten fonnte, und 
im Hausmwefen Hilfe noth that, fam es | 
aud dazu, daß er jein Geelchen, feine | 
Annjufchta, heimführte, der er fchon | 
lange gut gewejen war. Ein Jahr Teb- | 
ten nun alle drei wie Turteltäudchen; | 
wenn Samfo fpät vom Felde des gnä- | 
digen Herrn oder auch manchmal von 
dem GStüdlein Erte, das ihm zugetie= | 
fen war, heimgefehrt war, müde und | 
mit Schweiß bededt, die Finger voll 
bon Schwielen, gab es allerfeit3 nur ! 
immer ein „Seelen“, „Herzchen“, | 
„Augäpfelhen”“ nad) dem andern. 
Dann fam ein Kleinen an, von Gott 
geichenkt. Safcha hätte das Yüngelchen 
beißen jollen, wenn e3 älter geworden 
wäre; aber der Vater Hatte e3 gerade | 
ein paar Tage gefoft, fo ging e3 fchlecht 
und jchlechter mit Annjufchta, der jun- 
gen Mutter, und bald fagte fie diefer 
Melt Lebewohl. Nicht lange mehr hielt 
es nun Saſcha, das winzige Bürſch— 
lein, aus, die Mutter fehlte ihm zu 
fehr; er nahm Reißaus dahin, woher 
er gekommen war. Samko bezwang, 
ſoviel er konnte, ſeine Thränen, um 
ſeines Mütterchens willen, welches 
ohnedies untröſtlich war; nur wenn er 
die leere Wiege anſah oder ſeines 
Weibchens Brautputz, der ſauber an 
der Wand hing, mußte er ein wenig 
hinaus, um ſeinen Jammer auszu— 
weinen. Das Mütterchen tröſtete ihn 
dann noch, ſpracht vom Himmel und 
Wiederſehen, es war ein ganz tapferes 
Mütterchen. Aber ſo gern es noch län— 
ger des Sohnes Kummer mit dem ei— 
genen getragen hätte, endlich mußte es 
doch zum Jenſeits hinüberſchlafen, es 
war nicht zu machen, daß es länger auf 
dieſer Welt aushielt. Nun war Samko 
recht mutterſeelenallein, er glaubte zu— 
erſt, es gar nicht mehr zu ertragen. 
Doch griff er deſto ſtärker die Arbeit 
an, mußte es auch, denn der gnädige 
Herr ließ wirklich nicht mit ſich ſpaſſen 
und ſetzte ihm gewaltig zu. Auch war 
da noch der Beamte, der Regierungs— 
mann, nicht zu vergeſſen, den es zu— 
friedenſiellen hieß. So verſtrich das 
erſte Jahr, danach manches andere; 
eine Baſe half wirthſchaften, Samko 
mähte, droſch, pflügte, ſäte, zahlte und 
leiſtete Frondienſt; gerade daß er am 
Sonntag Abend in der Dorfſchenke ein 
bischen mit den Gevattern trank und 
ſchwatzte und ſeufzte; und Sonntags 
fehlte er nimmer in der Kirche des 
Sprengels, obgleich es zwei Meilen 
dorthin zu laufen hieß. 

Ueber all dem war Samkos Haar 
grau geworden; eines Tages war wie— 
der einmal die Heuſchreckenplage da 
mit viel Mühe und Sorge und Auf— 
regung; danach legte ſich unſer Bäuer— 
lein nieder und ſtand vom Lager nicht 
mehr auf. 

Als er nun ſtarb, ward ihm gleich 
viel freier und leichter. „Es iſt doch 
gut,“ dachte er, „daß es einmal aus 
an uns fommt; die Sadhe hat dann 
gleich ein ganz anderes Gefidht.“ Er 
ſah nun vor fich eine hohe, hohe Leiter, 
die zum Himmel binaufführte, denn 
für einen jeden ift der Weg hinauf nad) 
feinem Stande eingerichtet, für den ei— 
nen geht e& über Xeitern, für den ans 
dern über Berge, ein dritter muß gar 
mübjelig über Haufen von Büchern 
empor, mander möchte von gnädigen 
Gönnern fie hinaufheben lafjen und 
fommt dabei zu alle; und fo gibt e8 
viele Wege und auch Abmege Für 
Samfo nun hieß e3, die Leiter hinan- 
fteigen. Aber wie follte er nicht mwillig 
die Fleine Mühe noch auf fich nehmen, 
ba e8 zum Himmel ging! „Diefes ‚Leis 
terchen“, dachte er, „will ich jehon hin⸗ 
auffommen, bad ift denn doch ein 
Merk, das ein Ende bat, fei e8 aud 
— — — — — — — —— — 
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ſicht. 


nd 


ie 


Wir an n 


und Turiren fie 


nachhaltig! 
Nein Dollar il zu bezahlen, wenn nicht kurirl 


Männer, nicht fonftwo erperimentiren, nicht das Rififo einer Kur übernehmen. 


CLINIC und jeid der Kur fiher. Wir garantiren die Kur, wenn wir fagen, dag wir furiren fönnen. 


bringt Jemand aus einer Entfernung, um furirt zu werden. 


Sicherheit 
der Kur 


Kranke wollen eine nachtheilige Heilung, 
nicht blos zeitweilige Abhilfe. Die guten 
Wirtungen unſerer Behandlung ſind ſo 
dauernd wie das Leben. Wir kuriren 
nachhaltig. Wenn ein Patient einmal 
durch uns gerettet wurde von einer ver— 
heerenden Krankheit oder Schwäche, ſo 
wird er nie wieder damit geplagt. Wir 
behandeln nicht alle Krankheiten, aber 
mir furiren alle, die wir behandeln, und 
furiren fie nachhaltig. 


Männer, welche 
in den Eheitand 
treten wollen 


follten borfpreden, um fich einer Unter: 
fuhung zu unterwerfen. E83 fönnte im 
Körper irgendiwelde Krankheiten berhan- 
den fein, melde da3 Cheglüd ftören 
fönnte, Ihr müßt derartige Leiden bor 
ber Ehe nicht au berdeden fuchen. Der 
Eheitand wird diefes und feine Folgen 
berfhlimmern, und die Nadlommen mwer- 
den die Spuren tragen. Ehe Ahr beira- 
tbet, feid männlih. Ghet erft wegen In: 
terfudung nad der Chicago Medical 
Elinic und nengeiniliert Eud, ob Ihr 
we Ehe paffend jeid 

nterfuhung und Rath find abfolut frei. 


Spezial-Kranfheiten 


Natur, bei welchen e8 Euch unangenehm märe, den Familienarzt fonfultiren zu müffen. 


Kräfteverluſt 


Männer—Viele von Euch ernten jetzt das 
Reſultat ihre früheren geſundheitwidrigen 
Leben und ſpäterer Fahrläſſigkeit. Eure 

J Lebenskraft nimmt ab und wird bald ge— 
ſchwunden ſein, wenn Ihr nichts dagegen 
thut. Nervöſe Schwäche kommt, wie alle vi— 
talen Krankheiten, nicht zum Stillitand. Ent» 
weder Ihr müßt ſie oder ſie wird Euch be— 
meiſtern und Euer Leben unbeſchreiblich 
elend geftalten. Wir baben fo viele Fälle 
diefer Art behandelt, daß wir damit fo ver- 
traut find, wie Ihr mit dem Tageslicht. Uns 
fere Behandlung für fhwadhe Männer beilt 
diefe Leiden und madht aus Euch wieder 
gefunde Männer mit vollitändiger phHfifcher 
und geiftiger Kraft, wie die Natur beabfid- 
tigt hat. 


Blutvergiftung 


iſt ein ſchlimme und verheerende Krankheit. 
In Hütte und Balaft bält fie ihren Ein- 
‚und feine Gefellfhaftäflaiie it dor ihr 
iger. Wenn die Schleimhäute € $ 
de3 und Halfes nicht rein find, wenn Yhr 
nob PBimpeln und Fleden oder Gefhmüre 
am Körper habt, wenn Eudh das Haar und 
die Augenbrauen ausgefallen, dann ift Dies 
Qlutbergiftung, die bon den NWeraten der 
Chicago Medical Clinif_Lurirt wird. Wir 
find den peinädigtien ? Fällen in ihren bors 
geihritteniten Stadien gewadfen. Das Blut 
und das Shuitem erden bolftändig gereis 
nigt und don jeder Spur des Giftes in für- 
aerer Zeit al3 bied irgendwo auf Erden 
Fi öglid wäre, befreit. 


Funge Männer 


Wenn Ihr duch ein gefundheitswidris 
ges Leben, durch Unterlaffung oder Ber: 
gehen ein einziges Natur-Gefeg, mag 
e3 auf den Körper oder auf den Geift 
Bezug baben, verlegt habt, und wenn 
Ihr dies vorzugsweiſe wiederholt gethan 
habt — dann könnt Ihr der auf jede 
Ueberſchreitung efegte Strafe nicht 
entgehen, welde in Sranfheit, Verfall 
und Tod beiteht. Die underänderliden 
Naturgefege, die in dem Uniderfum all» 
gemeine Geltung baben, find derartig, 
daß auf der Verlegung irgend eines der» 
felben unter den Lebewefen bie Strafe 
der Krankheit, des Verfall und deS To- 
des beficht. Dies ift fo fidher, wie die 
Nacht dem Tage folgt, und Ihr, Ihr juns 
gen Leute, fönnt dann früher oder fpäter 
diefer Ctrafe nicht entgehen. Entrinnt 
diefer Strafe und gebt nad der Chicago 
Medical Clinic und laßt Eud) Furiren. 


Beihwerden 


Cs bleibt fih glei, wie lange Ahr 
fon mit Beichwerden bebaitet feld, no 
wie viele verfhiedene Doltoren Euch 
enttäufeht haben, wir werden Euch > 
fier furiven, als Ihr bei uns in Be— 
— tretet. Die Kur wird nicht 

durch Schneiden bewertſtelligt. Unſere 
Behandlung it neu, durdaus original 

ua rien und völlig fchmerzlos. Sie 
Bebt die Befchwerden bollitändig und bes 
feitigt fie dann dauernd. 


Geht in die CHICAGO MEDICA 


Jeder Bahnzug 


Ehrliche 
Behandlung 


Die Spezialiften in der weltberühmten 
Chicago Medical Elinif Furiren ale 
Krankheiten fohneller ald alle anderen 
Spezialiften im Nordweiten. Die Be 
bandlung ift eine Spezialität und bie 
Clinic bat mehr Gerätbichaften und 
Apparate zur Behandlung bon Mäns 
nerfranfheiten, al3 alle mobernen Spe 
sialiiten im Nordiweiten aufammenge 
nommen. 


Die günftigiten 
Bedingungen 


Männer mit ſchwachen, ſchmerzenden 
Rücken und Nieren, Schwäche, Schmer⸗ 
zen, Abſonderungen, eingeſchrumpfte un⸗ 
entwidelte Nörvertheile, Gebädtnib- 
Hmäde, Nerbofität, Schmerzen in ber 
Iryft, Nierenleiden, Katarr Sleden 
bor den Augen, Bedrüdung, Melandolie 
und andere Spmptome, welde Citar- 
tung, Wahnfinn und Tod bocheradhen, 

— geheilt 
Geheime Krankheiten, unna Ude Abs 
chnurar⸗ 


Blutbergiftung, 
tige verfnofete Venen, für immer ge 
— ellt. — — Heilung für Tütvaxpe 
Män 
— Männer, durch Verletzungen 
der Geſetze der Natur, Ueberatbeitung 
und Gram ſchwach geworden, in wenigeñ 


ſonderungen, 


Wochen geheilt. 


Wir kuriren auf die Dauer Befchwerden, Anſchwellung, ſchmerzhafte oder anderweitig ſchnur⸗ 
artige und verknotete Venen, Bruch, Schwäche, alte Geſhwüre und alle Krankheiten ſpezieller 
Alles ſtrikt konfident iell. Jeder Zug bringt Männer von 


einer Entfernung außerhalb, um ku rirt zu werden. Eiſenbahnfahrt vergütet für auswärts wohnende Patien ten, die zur Stadt kommen. 


Alle Medizin frei geliefert bis kurirt. 


CHICAGO MEDICA. CLMIC 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Stunden von 10 bi8 4 Uhr und von 6 bi8 7 Uhr; Sonntags und an allen Feiertagen nur von 10 5i3 12 Up 


Konsultation und Untersuchung Frei. 
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zwei Meilen weit wie die Kirche am 
Sonntag. Nachher iſt immer Sonn— 
tag, einfach immer; und wenn es 
ſchließlich droben noch den Sonnabend 
—** dazu gibt, ſo ſchadet es auch 
nichts.“ 

Er ſtieg alſo unverdroſſen hinan 
und war plötzlich im Umſehen oben am 
großen blauen Himmelsthor. Hier an— 
gelangt, drehte er ſich noch einmal um, 
ſah auf die Erde zurück, die nun ſo 
tief unter ihm lag, und ſeufzte noch ein 
letztes Mal über alles Schwere, was er 
da unten hatte aushalten müſſen. Da 
klopfte ihm Jemand auf die Schulter. 
Er wandte ſich ſchnell und ſah einen 
freundlichen alten Herrn vor ſich. So— 
gleich bückte er ſich recht tief, wollte 
ihm den Saum küſſen, aber der alte 
Herr litt es nicht, ſondern lachte ihm 
recht milde zu. 

„Sag' einmal, 
frtgte er wohlwollend, 
Du jetzt ſo geſeufzt?“ 

„Ach, Herr,“ erwiderte das Bäuer— 
lein demüthig und von Herzen froh, 
ſo freundlich empfangen zu werden, 
biſt wohl gar der gnädige Herr vom 
Himmel ſelber, und ich wußte gar 
nicht, daß Du ſchon hier warſt, ſonſt 
hätte ich mich gewißlich nicht unter⸗ 
ſtanden, ſo dreiſt zu ſeufzen.“ 

„Der gnädige Herr?“ lächelte jener. 
„Hier, Brüderchen, gibt e& feinen gnä- 
digen Herrn, fondern einen gütigen, 
gepriejen fei jein Name! ch bin einer 
feiner Pförtner und da8 aus freien 
Stüfen, denn bier thut man Wlles 
nach eigenem Gefallen, völlig freimil- 
fig. Nun. fage mir, Samfo, ma3 dad)- 
teft Du doch, ald Du fo jeufzteit? Jit 
Dir wohl die Leiter noch recht fauer 
geworden?“ 

„Nein, lieber Herr Pförtner“. ant- 
inortete Samto fröhlid, „dad nun gar 
nicht, Du mein Himmelcden, miebiele 
folcher Leitern möchte ich fteigen, um 
zu dem lieben, gütigen Herrn herauf: 
zubürfen! Aber fieh, menn ich e3 Tagen 
darf, ich dachte an daß viele, viele Un- 
glüd, das ich unten auf der Erbe er: 
leiven mußte, und wie e8 mir fo arg 
zugeſetzt hat; niht3 von Glüd da 
Drunten, rein gar niht8, e8 war mwirf- 
lich zum Erbarmen.” 

„So, fo,“ fagte der heilige Pfört- 
ner unb machte ein recht ernfte Ge- 
„Gar nichts von Glüd haft Du 

ehbabt! Armer Samto, nicht wahr, 
ie Eltern find beide früh geftor- 
n?“ 


„Das nicht, gottlob,“ verfeßte Sam- 
to. „Das Väterchen bat ne. zum 


is Bezen —— 


Samko Iwanoff,“ 
„warum haſt 


fol ic, aber aud): Yıles 


lange haft Du bei mir außgehalten. 
Du mein Iroft in cler Dual!“ 

„So bilt Du mohl,“ fragte 
Himmelspförtner meiter, nachdem 
fi) ein wenig am Wuge zu thun ges | 
macht, „fo bijt Du mohl viel franf ge= 
weſen?“ 

„Krank weniger, lieber Herr,“ be— 
richtete Samko getreulich. „Ich habe, 
gottlob! tüchtig acbeiten können, habe 
geſchafft, o, lieber Herr, den ganzen, 
lieben Tag, Du darfſt es glauben, ſo 
ſechzig Jahre lang.“ 

„Und doch nicht ſatt zu eſſen?“ 

„Nun, nun, zum Sattwerden 
reichte es ſchon; auch wohl für ein 
Schlückchen am Sonnabend Abend, zu 
dem ich die Meinen mitnahm, ſo lange 
ſie noch da waren.“ 

„Wen hatteſt Du denn noch da un— 
ten auf Erden? Weil Du von den 
Deinen ſprichſt. Da müſſen es wohl 
noch mehr geweſen ſein, außer dem 
Mütterchen, wie?“ 

„Ja, lieber Herr. Nicht lange hatte 
ich mein Weibchen, aber ich hatte es 
doch; ein Jährchen haben wir zuſam— 
men geſchafft, meine Annjuſchka und 
ich, und ſie hat mir nicht ein rauhes 
Wörtchen gegeben.“ 

„Kannteſt ſie wohl ſchon von frü⸗ 
her her?“ 

„Je nun, wie das ſo iſt; bei der 
Heumahd hatte man ſich geſehen, 
nachher beim Korn, man fand ſich auf 
der Tenne; hinter der Scheuer im 
Abendſchein, wohl manches Mal ha— 
ben wir ein Küßchen getauſcht, wenn 
der Sproſſer ſein Lied gab — ja, ja, 
ſo war es ſchon, wir mußten uns wohl 
gedulden, endlich gab es doch Hoch— 
zeit!“ 

„Nun, wer war denn noch bei Dir, 
lieber Samko?“ 

„Ach, da war,“ ſagte Samko und 
mußte ſelig lachen bei der Erinnerung, 
da war noch das kleine, ganz kleine 
Würmchen, mein Saſcha, wie er hätte 
heißen ſollen; ein paar Tage g'rad' 
hat er uns angelächelt.“ 

„Und dann, wie Frau und Kind 
und auch das Mütterchen die Welt ge— 
ſegnet hatten, dann warſt Du ganz 
einfam?“ 

„Sans, Herr — ad, einfam!“ 
„Und Seiner half Dir, Samto?“ 
„Das doch; mein Bäschen, bie qute 

Darja, fie that eben, was fie fonnte. 
Wenn nur ber gnädige Herr mich“ nicht 
fo gedrängt hätte, noch in ber Trauer 
felbft, lieber Herr; aber ih will ja gar 
nicht etwa über ihn tlagen, eö mar 
nur manchmal fo hart.“ 

„Wozu bat er Dich denn — 

Nun, zur Arbeit, lieber Herr; es 


der 


| 
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fein wie immer, 
faum, wohin mit meinem Kopfe.“ 


| „Hätteft lieber daheim gefejfen an 
er | der leeren Wiege, 


is leeren Häus— 
| hen. — 

„Nein, das nun gar nicht, das wäre 
ja freilich nicht auszuhalten geweſen. 
Soweit war es ſchon ganz gut, daß 
es arbeiten hieß, das half wenigſtens 


für die Weile über den Schmerz hin— | 


weg.“ 

„Und Erholung und er hatteſt 
Du font gar nicht?“ 

„se nun, ih — am — 
Abend eben, wenn ich mit den Gevat— 
tern ein Gläshen in der Gchente 
tranf, fei nicht böfe, lieber Herr, e3 
wurden auch manchmal ein paarGlä3- 
chen mehr — al3 ich jo traurig mar — 
um den Kummer ein Stündchen zu 
bergefjen. Das mar fo Alles, Tiehit 
Du; heißt das, natürlih Sonntags 
in der Kirche, da habe ich wohl treu> 
lich) gebetet, da war ed immer gar 
feierlich!” 

„Ei, Samko, Samko!“ ſprach da 
der himmliſche Pförtner und fing an 
freundlich zu lachen. „Aber, mas haft 
Du mir denn da vorerzählt? Das war 
ja Glüd, lauter Glüd, lieber Samfd!“ 

Samto machte ein recht — 
Geſicht; er kraute ſich am Ohr und 
gann zu ſtottern: „Ach — aber — 
nun, lieber Herr * 

„Die Eltern beide in der Kindheit, 
gute Eltern; das Mütterchen zum 
Troſte bis zum Alter; ein liebes Weib— 
chen nach luſtiger Liebeszeit und fröh— 
licher Hochzeit, auch einmal ein Kind— 
chen geſchenkt — leidliche Geſundheit, 
die Nahrung auskömmlich, hilfreiche 
Hände vom Bäschen und Arbeitsſegen, 
einen geſtrengen Herrn, der zum Ver— 
grämen keine Zeit ließ; mit den Ge— 
battern Sonnabends ein Gläschen 
oder ein paar zum Kummerftilln, 
endlich die heilige Kirche mit Gottes 
Altar, Gloden und Gebet, und ein ra= 
ches, mildes Ende — aber Samto, 
Samfo, mwa3 millft Du denn mehr? 
War’3 ja doch auf der Erde! War's 
ja noch nicht der Himmel! Zeitliches 
Slüd, Samfo, das war ja das zeit- 
fihe Glüd — ei, Du Thor, Du Thor, 
Du thörichtes Tröpfchen!“ 

Samto ftand ganz ftarr vor Ber- 
mwunderung, konnte nit ein Wort 
berausbringen. Der heilige Pförtner 
lächelte wieder recht guimüthig. „Run, 
geh’ nur hinein, armes Närrchen, ba3 
Zhor ift offen ‚für Deinesgleichen, 
darfft Dir-fhon ein Plägchen drin 
ausfuchen.“ 

Da neigte ſich Samko Iwanofff 
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und ich mußte doch 


und jchlich ganz befhämt in den Him- 
mel. 


„Wie gut, wie gut,“ fprach er bei 
fi, „wenn man endlich gefheibt wird! 
Da habe ich nun miein Qebtag gemeint, 

| ich fei wer weiß mie unglüdlich dran, 
! und dermeil hatte ich Glüd! Nun eh’ 
einer an, wer häite da& gedacht!” 

Und nun war er drinnen und alles 

| war herrlich! Der Himmeldherr mar 
der Gütiajte, viel gütiger, ald man e3 
| fih träumen fonnte: er nidte derh 
Bäuerlein mwahrheftig fo fanft zu, ala 
wäre e3 gar fein :Bäuerlein, fondern 
| ein liebes Kerlchen, ja, er ftrich ihm 
| jelber über die runzlige Hand, jchentte 
ihm ein funfelnagelneues Gemwand, 
das e3 gleich anziehen mußte, und ließ 
e3 auf alle Sorge ein köftliches Gläs- 
chen trinten, dann erlaubte er ihm, 
| fi felbft einen Pla auszumählen 
für’ Erfte, und alles meitere Schöne 
| werde fich finden. Dabei faß der Gü- 
tige auf dem munbderherrlichiten Thro- 
ne, hatte Engel um fi als Sänger, 
die fangen, wie e3 fich gar nicht be— 
ı fchreiben laßt; und Alle® war warm 
| und hell und feierlich, - rundum. eine 
ns Glückſelig ſchlich Samko in 
einen Winkel, ſiehe! Da ſaß ja wahr— 
haftig ſein Mütterlein, ſein einzig ge— 
liebtes Altchen, ſaß behäbig, nickte und 
nickte, und ſie umſchlangen ſich, o, was 
war das für ein Glück! Und der Vater 
ſaß daneben, ſah verklärt drein und 
ſtrahlend, und Annjuſchka! Sie 
glänzte vor Wonne, war geſund, und 
ſchön wie nicht je im lachendſten Früh— 
ling, und auf den Armen entgegen 
hielt ſie wahr und wahrhaftig das 
Kleinchen, den lieben, kleinen Saſcha! 
Gab das ein Küſſen und Halſen, es 
war eine Seligkeit, nicht zu ſagen! 

Als man nun anfing, ruhiger zu 
plaudern, da mußte Samko erzählen. 
Alles wie es ihm ergangen war: aber 
mitten drin fing er plötzlich an zu lä— 
cheln und ganz berlegen befhämt um 
fich zu bliden: „Sa, dentt —* meine 
Seelen,” fagte er ftodend, „da ha⸗ 
ben wir nun fo oft geklagt und ge- 
feufzt und meinten, bie reine Noth zu 
haben, und dabei waren mir fchon da 
unten ein aehöriges Stüd alüdlich! 
Ka, alüclich! E3 war da3 wahre zeit- 
fihe Glüd, fagt der heilige Pförtner, 
und der muß e3 mwilfen. ber e3 it 
doch recht aut, recht qut, daß wir nun 
bier find beim gütigen Himmeläherrn, 
hier auf immer und alle beifammen; 
ja, das ift fchon ficherer, da3 fft eine 
andere Sache, denn bier ift e8 etwas 
Ganzes!” (Mengenborfer Blätter.) 
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